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mum*
28. guhrflang.

$rgatt für bxr Stttaflpm ï>rr Jfrauwmœli

Abonnement.

Sei g-ranto^uftellung per ^oft:
3äf)tltd) gr. 6. -
ßalbjährlid) » 3. —

ïtuslanb ftanfo pet 3ab* „ 8.30

CSratio'SeUagen :

.„Stod)= unb §au§^altung§fd)ule"
<erf<6elnt am l.SonntaB i«ben 3J!onat8).

„gür bie Heine SBelt"
(«Weint am 3. Somttag leben SB!onat8).

ftfbaktion nub 9ftlag:

grau ©life §onegger.
SBienerbergftrafie Str. 7.

ïeleptjon 376.

(BeiUm

1906.

Inftrlianspxti».

Ker einfache Ketitgeile:
gür bie ©djroeij: 2B ©t§.

„ ba§ 3Iu§Ianb: 25 KfS-

®ie SReïtamegeile : 50 ©t§.

Jnegabt:
®ie „©djroeiger grauen =3eitung"

erfdjeint auf jeben ©onntag.

JnBawtB'Segit:
©ppebüion

ber „©djroeiger grauen=3eitung".
Stufträge com ißla^ @t. ©aßen

nimmt auch
bie Sudjbrucferei Statur entgegen.

toPttH 3mmet (hebe tum «amen, nnb fannft bu fetbet fein «ante!
Stsbs«» <11 biOKSbt) WM WIM an tin Vantti bieg <»l Sonntag, 20.1&ai

jnfjalt: ©ebidjt: gm Slütenfdjnee. — 3d) tomme
bafür auf! — ®er erfte SUaoierunterrid)t. — Söooon
lebt ber SDtenfcf)? — ©ptedrfaal. — ©figge: SBarum?
(©cMufe). — geuitteton : StlS bie Sinben blühten (©d)lufi).

©rfte Seüage: ©ebicht: Stage. — Sriefïaften.
— ®a§ größte Staturrounber ber Stöelt. — Veflamen
unb 3nferate.

3roeite Seilage: lieber Slineralroaffer. — ©ine
mutige unb treue ©djroefter. — ] [Stdjtftunbentag. —
Steflamen unb Qnferate.

Jm BlütenTdittce.
Schlieft', o Seng, in meiner Sruft,
©cbliebe auf bie üefften Sronnen,
®ab ein Duett ber reinften 8uft
Ströme in baS Sanb ber ©onnen,

©id) in beinern gotbnen ©trahi
3itternb bredje, jubetnb bebe

Unb gurücf in§ Slütental
Kleiner jungen ©eete ftrebe;

®afj mir beibe, büftefdjroer,
©o in eini gufatnmenflie|en,
Sffiie roenn id) ber grüfjting mär,
SluS bir meine îrdume fpriefsen!

gtitba 3ung.

Jdi komme kafne auf!
©in furgeS Sß>ort ber ©ntlaftung — »iel ge=

fprodjen — wenig nachgelebt — noch weniger
in feiner großen Vebeutung toll erfagt.

©in SBort ber ©ntlaftung ift eS, weit bamit
gefagt fein will, baff man bie golgen ber §anb=
lung in allen Steilen auf fidj felbft nehmen will,
baff man feinen greunb, feine Stadjbarn, feine
Vlitbürger, ben Staat w. nidjt als Hinterhalt,
als Stü^e benüjjen will. Unb ber Häufigfeit
biefeS SluSfprudjeS nach fönnte man glauben,
baS Selbftbewugtfein unb baS Verantwortlich-
feitSgefüIjl ftänbe auf hödjfter Stufe. 3Iber wie
wenig wirb ber Verfidjtrmtg nachgelebt! gdj
fomme bafür auf! liegt guoorberft auf ber 3unge,
wenn man in ber gu beginnenben Hat,blung
SSortcilc erblicft. ge mehr bie Sache jeboch gweifeU
Haft wirb, um fo mehr fucht man baS Ver=
fpredjen als sJtebenSart nur barjuftetten. SJian

madjt Vtiene, bafür aufgufommen, ift aber im
®runbe genommen froh, ïoenn beim „guten
SSillen" belaffen werben fann.

Ueber bie Vebeutung ber Verfidjerung jebodj
geben fidj bie Vßenigften Stedjenfchaft. Unb baS

ift bebenftich in h°hcm ®rabe unb ton ein=

fchneibenber S3ebeutung für ba§ einzelne 3nbi=
tibuum nidjt nur, fonbern für ba§ ganje fojiale
Seben.

Um bie SSidjtigfeit be§ 3lu§fpruche§ ganj ju
erfaffen, muff man ftch erft tergegenwdrtigen,
bag ade unb jebe SIenberung unausbleibliche
golgen naCh ftch sieht, alfo wieber Slenberungen
mit abermaligen folgen — mit furjer Ueber=

legung erfennt man alfo, bag unfer ïhun unb
Saffen beftünbig gleichfam SBeHen terurfacht, bie
ton uns ausgehen, Slenberungen terurfaChen;
eine lange SReihe ton golgen ber gotgen. Hierî
aus geht Ijertor, wie wichtig bas ïhun unb
Saffen eines einzelnen ^nbitibuumS ift.

H«t man aber erft bieS einmal erfagt, fo
burdjfirbmt uns baS föftliche ®efühl ber greiheit,
ber perfßnlichen 3Jtacht. MeS, was wir unter=
nehmen, hat nid)t nur für uns golgen, fonbern
auch für bie ülRitmenfchen. @S liegt in unferer
Hanb, eine Hanblung ju begehen, biefelbe ju
überlegen, auszuführen. Unb haben wir fie gut
überlegt, nicht nur für uns felbft, fonbern auch
im Hinblicfe ber golgen für unfere engere unb
fernere Umgebung, bann bebarf eS nur unfereS
SBidenS, um ben Slnftog gu geben für eine lange
IReihe ton guten golgen ber golgen. —

Slber baS Oleidje ift auch ber gaH für un=
überlegte Haublungen, unb wie oft würbe babei
nicht fdjon leichthin rerftchert : „geh fomme bafür
auf!" Slber baS Seichtfertige, baS Äurjfidhtige,
baS nur „ÏÏRiene machen" jum Sluffommen für
feine Handlungen ift ein Sargnagel beS fogiaien
SebenS.

gCh fomme bafür auf SBenn ein jebeS bieS

ernft unb gewiffenhaft bethätigen würbe unb
fomit auch Han^un8enf *>tren S°lgen unfere
ÜDlacht beS „SluffommenS" überfteigen, unter=
laffen würbe, bann ftdnbe eS allerwdrtS föftlich
um uns. —

Heute müffen wir aber nicht nur feljen,
welche riefige Summen, SlrbeitSleiftungen unb
Apparate fortwüljrenb nötig ftnb, um bie goU
gen ton Hanblungen, für bie nicht „aufgefommen"
würbe, gemeinfam gu trägen, fonbern wir müffen
noch fogar eine ftetige Zunahme ber Steuern
gur gemeinfamen îragung ber golgen folcher
Hanblungen fonftatieren. Unb bas ift bebenflich

5DaS tornehmfte ^cr ©rgieljung mug
eS baher fein, felbftänbige 33ürger herangu=
giehen, 33ürger, bie für ihre Haublungen auf=
fommen, bie in ihrem eigenen IRüctenmarf ihre
Stü^e finben unb bie greunbe, bie ÜRitbürger,
ben Staat nicht als Slmme betrachten; ©ürger,
bie für ihre Hanblungen auffommen.

Bcfïe BlaktECuntecrirfit.*)

gn feinen fdjönen mufifalifchen HftuS= unb
SebenSregeln fagt 3tob. Schumann: „StuS einem

ißfunb ©ifen, baS wenige (Srofdjen foftet, laffen
fi^ tiele ïaufenb Uhrfebern ma^en, beren Sffiert

in bie Hunbertaufenbe geht. ®aS 5ßfunb, baS

bu ton ©ott erhalten, nüfee eS treulich!" — ga,
nüfeet baS 5fßfunb, baS heigt, eure S3egabung unb
euer Slalent getreulich, unb migbraudhet biefelben
nicht. Unter guter SluSnüjgung beS ïalenteS ift
aber beffen ernfthafte SluSbilbung gu terftehen,
unb hi« fommen wir auf ben fpringenbften
ißunft beS SlnfangSunterrichteS, baS ift eine gute
unb folibe ©runblage — fagen wir furg, ber
hefte unb gebiegenbfte Unterricht ift gerade gut
genug für ben 23eginn beS StubiumS. ©in nicht

gut gu madjenber gehler ber ©Itern ift ber, gu

glauben, bag ber billige unb fchledjte Seljrer für
bie erften gahre genüge. Sticht allein, bag 2ltt=

fdhlag, Hanbhaltung, îluffaffung unb ©efhmacf
oft für alle geit terborben werben, ben 2ln=

fängern wirb burch foldje Stümper, beren eS

leiber nodj Segion gibt, febeS gntereffe unb jebe

greube am ©bien ber ÏRuftf genommen. Unb
was entfteht h'erauS, felbft bei talentierten
föinbern? ®er fchlechte, ungebilbete unb ober=

Potiche ^Dilettant, bem ber Schönheitstempel
ber ÜOtufif ftetS oerfchloffen bleiben wirb, ©arum,
liebe ©Itern, feib in ber SSahl beS mufifalifchen
©rgieherS Borfidjtig, erfunbigt euch »orher genau
na^ feinen Seiftungen unb gähigfeiten, unb
wäget lange, bis ihr wählet.

@S liegt bann in feiner Hanb baS mufi=
falifdhe SGôohl beS kleinen, unb grog ift feine

Verantwortung bem Sdjüler unp ben ©Itern
gegenüber. Sticht jeber tüchtige Spieler ift ein

guter Seljrer, unb gum Sehrberufe gehört eine

gang befonbere Vegabung, bie atlerbingS burch

langjährige Uebung noch fehr entwidelt werben
fann. ®leidj bem erfahrenen Strgte wirb ber

gewiegte. 5fSäbagoge alSbalb bie Schtoächen beS

Schülers erfennen unb He^un9 f^affen- ~
SGBann fotl nun baS ßinb beginnen? — Viele
hunbert Vtale würbe biefe grage mir geftettt,
unb faft ftetS mugte ich f^e oerfchieben beantworten.
©S hängt oon ber geiftigen unb auch fehr »on
ber fßrperlichett ©ntwidlung" beS ßinbeS ab,
wann ber erfte Unterricht beginnen barf. ©in
gefunbeS, normal oeranlagteS Äinb bürfte mit
fedjS ober fieben gahren nicht gu früh beginnen
unb bei guter Einleitung nach gioei gahren fdjon

*) Klaubereien über ba§ fitaoierfpiel. Son ©uftao
SajaruS, ®treftor be§ SreSlauerfdjen SonferoatoriumS
ju Serien.
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Hratio-Keitagen:

„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am I.Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).
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Frau Elise Honegger.
Wienerbcrgstraße Nr. 7.
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Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 26 Cts.

„ das Ausland: 26 Pfg.
Die Reklamezeile: 60 Cts.

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Aunoneeu-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Fraum-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Statt»» S«««r streit »am «an,rn. u»d kannst in selder kein «an^S
Noobà 5l» btonouboi Glied schließ an et« Gaiqe» dich Sonntag, 20. Mai

Inhalt: Gedicht: Im Blütenschnee. — Ich komme

dafür auf! — Der erste Klavierunterricht. — Wovon
lebt der Mensch? — Sprechsaal. — Skizze: Warum?
(Schluß). — Feuilleton: Als die Linden blühten (Schluß).

Erste Beilage: Gedicht: Klage. — Briefkasten.
— Das größte Naturwunder der Welt. — Reklamen
und Inserate.

Zweite Beilage: Ueber Mineralwasser. — Eine
mutige und treue Schwester. — ^Achtstundentag. —
Reklamen und Inserate.

Im Blütenschnee.
Schließ', o Lenz, in meiner Brust.
Schließe auf die tiefsten Bronnen,
Daß ein Quell der reinsten Lust
Ströme in das Land der Sonnen,

Sich in deinem goldnen Strahl
Zitternd breche, jubelnd hebe

Und zurück ins Blütental
Meiner jungen Seele strebe;

Daß wir beide, düfteschwer,
So in eins zusammenfließen.
Wie wenn ich der Frühling wär.
Aus dir meine Träume sprießen!

Frieda Jung.

Ich komme dafür auf!
Ein kurzes Wort der Entlastung — viel

gesprochen — wenig nachgelebt — noch weniger
in seiner großen Bedeutung voll erfaßt.

Ein Wort der Entlastung ist es, weil damit
gesagt sein will, daß man die Folgen der Handlung

in allen Teilen auf sich selbst nehmen will,
daß man seinen Freund, seine Nachbarn, seine

Mitbürger, den Staat:c. nicht als Hinterhalt,
als Stütze benützen will. Und der Häufigkeit
dieses Äusspruches nach könnte man glauben,
das Selbstbewußtsein und das Verantwortlichkeitsgefühl

stände auf höchster Stufe. Aber wie
wenig wird der Versicherung nachgelebt! Ich
komme dafür auf! liegt zuvorderst auf der Zunge,
wenn man in der zu beginnenden Handlung
Vorteile erblickt. Je mehr die Sache jedoch zweifelhaft

wird, um so mehr sucht man das
Versprechen als Redensart nur darzustellen. Man
macht Miene, dafür aufzukommen, ist aber im
Grunde genommen froh, wenn es beim „guten
Willen" belassen werden kann.

Ueber die Bedeutung der Versicherung jedoch
geben sich die Wenigsten Rechenschaft. Und das
ist bedenklich in hohem Grade und von
einschneidender Bedeutung für das einzelne
Individuum nicht nur, sondern für das ganze soziale
Leben.

Um die Wichtigkeit des Ausspruches ganz zu
erfassen, muß man sich erst vergegenwärtigen,
daß alle und jede Aenderung unausbleibliche
Folgen nach sich zieht, also wieder Aenderungen
mit abermaligen Folgen — mit kurzer Ueber-
legung erkennt man also, daß unser Thun und
Lassen beständig gleichsam Wellen verursacht, die
von uns ausgehen, Aenderungen verursachen;
eine lange Reihe von Folgen der Folgen. Hieraus

geht hervor, wie wichtig das Thun und
Lassen eines einzelnen Individuums ist.

Hat man aber erst dies einmal erfaßt, so

durchströmt uns das köstliche Gefühl der Freiheit,
der persönlichen Macht. Alles, was wir
unternehmen, hat nicht nur für uns Folgen, sondern
auch für die Mitmenschen. Es liegt in unserer
Hand, eine Handlung zu begehen, dieselbe zu
überlegen, auszuführen. Und haben wir sie gut
überlegt, nicht nur für uns selbst, sondern auch
im Hinblicke der Folgen für unsere engere und
fernere Umgebung, dann bedarf es nur unseres
Willens, um den Anstoß zu geben für eine lange
Reihe von guten Folgen der Folgen. —

Aber das Gleiche ist auch der Fall für
unüberlegte Handlungen, und wie oft wurde dabei
nicht schon leichthin versichert: „Ich komme dafür
auf!" Aber das Leichtfertige, das Kurzsichtige,
das nur „Miene machen" zum Aufkommen für
seine Handlungen ist ein Sargnagel des sozialen
Lebens.

Ich komme dafür auf! Wenn ein jedes dies
ernst und gewissenhaft bethätigen würde und
somit auch Handlungen, deren Folgen unsere
Macht des „Aufkommens" übersteigen, unterlassen

würde, dann stände es allerwärts köstlich
um uns. —

Heute müssen wir aber nicht nur sehen,

welche riesige Summen, Arbeitsleistungen und
Apparate fortwährend nötig sind, um die Folgen

von Handlungen, für die nicht „aufgekommen"
wurde, gemeinsam zu trägen, sondern wir müssen
noch sogar eine stetige Zunahme der Steuern
zur gemeinsamen Tragung der Folgen solcher

Handlungen konstatieren. Und das ist bedenklich!

Das vornehmste Ziel der Erziehung muß
es daher sein, selbständige Bürger heranzuziehen,

Bürger, die für ihre Handlungen
aufkommen, die in ihrem eigenen Rückenmark ihre
Stütze finden und die Freunde, die Mitbürger,
den Staat nicht als Amme betrachten; Bürger,
die für ihre Handlungen aufkommen.

Der erste Klavierunterricht/)
In seinen schönen musikalischen Haus- und

Lebensregeln sagt Rob. Schumann: „Aus einem

Pfund Eisen, das wenige Groschen kostet, lassen
sich viele Tausend Uhrfedern machen, deren Wert
in die Hundertausende geht. Das Pfund, das
du von Gott erhalten, nütze es treulich!" — Ja,
nützet das Pfund, das heißt, eure Begabung und
euer Talent getreulich, und mißbrauchet dieselben
nicht. Unter guter Ausnützung des Talentes ist
aber dessen ernsthafte Ausbildung zu verstehen,
und hier kommen wir auf den springendsten
Punkt des Anfangsunterrichtes, das ist eine gute
und solide Grundlage — sagen wir kurz, der
beste und gediegendste Unterricht ist gerade gut
genug für den Beginn des Studiums. Ein nicht

gut zu machender Fehler der Eltern ist der, zu
glauben, daß der billige und schlechte Lehrer für
die ersten Jahre genüge. Nicht allein, daß
Anschlag, Handhaltung, Auffassung und Geschmack

oft für alle Zeit verdorben werden, den

Anfängern wird durch solche Stümper, deren es

leider noch Legion gibt, jedes Interesse und jede

Freude am Edlen der Musik genommen. Und
was entsteht hieraus, selbst bei talentierten
Kindern? Der schlechte, ungebildete und
oberflächliche Dilettant, dem der Schönheitstempel
der Musik stets verschlossen bleiben wird. Darum,
liebe Eltern, seid in der Wahl des musikalischen

Erziehers vorsichtig, erkundigt euch vorher genau
nach seinen Leistungen und Fähigkeiten, und
wäget lange, bis ihr wählet.

Es liegt dann in seiner Hand das
musikalische Wohl des Kleinen, und groß ist seine

Verantwortung dem Schüler und den Eltern
gegenüber. Nicht jeder tüchtige Spieler ist ein

guter Lehrer, und zum Lehrberufe gehört eine

ganz besondere Begabung, die allerdings durch

langjährige Uebung noch sehr entwickelt werden
kann. Gleich dem erfahrenen Arzte wird der

gewiegte. Pädagoge alsbald die Schwächen des

Schülers erkennen und Heilung schaffen. —
Wann soll nun das Kind beginnen? — Viele
hundert Male wurde diese Frage mir gestellt,
und fast stets mußte ich sie verschieden beantworten.
Es hängt von der geistigen und auch sehr von
der körperlichen Entwicklung' des Kindes ab,
wann der erste Unterricht beginnen darf. Ein
gesundes, normal veranlagtes Kind dürfte mit
sechs oder sieben Jahren nicht zu früh beginnen
und bei guter Anleitung nach zwei Jahren schon

*) Plaudereien über das Klavierspiel. Von Gustav
Lazarus, Direktor des Breslauerschen Konservatoriums
zu Berlin.
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redßt nteblicß ïïetne ©flucti portragen. Anberë

baë gröfte Valent, toelheë mettent fdßon mit
nier gaßren auf ben Älaüierftoßl Wettert, unb

ntûheloë unb injïinïtto in roentgen Monaten baë

erternt, 100311 anbere gaßre gebrauten. S)te

forgfame Gutter Fann feßon in ben erften Sauren
ben im Kinbe fdßlummernben muftFalifcßen ©inn
bureß Sßorfutgen unb SSorfpieïen non KünberKebern,
bureß |)inroeifen auf ben Kdang ber ©toden unb

oieleê anbere erroeden, unb eë roirb bann ben

©Itern unb bem Serrer nießt feßroer werben, baë

Äinblein langfam, ïeife, oßne jeben ßroang, in
baë Sfteidß ber £öne einaufüßren.

©ê ift ßier nic^t ber Ort, auf bie Art unb

SBeife, wie ber erfte Unterricßt geßanbßabt werben

foil, beë uferen einaugeßen, benn baë finb ftreng
roiffenfcßaftlicße unb muftFaltfh*päbagogtfcße 33e=

traeßtungen. $)emtocß möchte tdß bem freunb*
ließen Sefer einige 2Btn!e für ben erften Unter*
rießt geben, roelcße allgemein 31t beßergigen fein
bürften. 23or allem foEte baë Künb nidfjt über*

anftrengt werben, bieë ift eine fiauptregel, gn
ben erften Seftionen lerne eë bie £>auptteiie beë

gnftrumenteë, bie Sage ber weiften unb feßroaraen

Saften, unb bie Söne c bi§ g Fennen. @8

folgen naeß einigen ©tunben bie erften Anfhlagë*
Übungen, oerbunben mit ber richtigen £anb*
fteüung unb ßorreFtur ber oielen Anfcßlagöfeßler,
roelcße ftetë oorFommen werben, hierauf wirb
bie ©(^ule aur §anb genommen, unb bie Etoten

aroifdßen unb auf ben Stnien (3Raum* unb Sinien*

noten) werben ftubiert. @8 folgen bie erften

leidjteften ©tüdeßen im SSiolinfcßlüffel, unb erft,

nadßbem biefer ooEFommen beßerrfeßt wirb, geße

ber Serrer au ben 33aftnoten über, fjfür bie

Anfangëmonate genügen jwet ßalbe Unterrichte*
ftunben pro 2So<ße ooEFommen, benn eë ift
fcßroerlicß möglich,- beë <Sdßüler8 AufmerFfamFeit
unb fein gntereffe länger aïë fünfunb^wangig
biê breiftig Minuten au feffeln. (Srft fpäter fei
ber Unterricht länger au8gebeßnt. Sie ttebungë*
jeit fei für ben Anfang au<ß möglicßfi Fura be*

meffen, non einer oiertel ©tunbe bie ju einer
rollen ©tunbe täglich M auêbehnenb. ®aë
©tubium fottte aber ftete unter ber Auffidßi eineê

muftFalifcßen ©rroaeßfenen ftattfinben, benn ba8
®tnb Fann feine gfeßler meiftene nicht felbft er*
Fennen. ginbet ee alebann greube an ber ÜRuftF,
fo wirb ee aue eigenem Antriebe fich an bae

gnftrument begeben unb feine SeFtion felbft
.ftubieren. ©in Aufgabebucß mit genauer An*
gäbe bee au ©rternenben unb ein jeroeiligeë
ißräbiFat über bie Seiftungen beê ©chülere ftnb
fehr empfehlenëwert, unb werben aum gleifte an*
fpornen.

ßum ©dhluffe biefer Klauberei möchte ich nD$
ein $öort an bie ©chulmänner rieten unb mein
SSebauern au8fprecßen, baft biefelben häufig ben

©dhüler oon ber Pflege ber «EluftE abhalten.
„Um ©otteë willen Fein «DRuftFuntcrridßt, baju
hat ber gunge °^cr ^äbel Feine 3eit!" gf*
benn bie ©chute ber erFlärte fÇeinb ber «EhtftF?
©oll ber ©dhüler ju einem 5lrbeitëtier unb ^u
trocFnem ^3h^fterium ^^oQtn werben? ©ollte
bie ©djule nicht rielmehr bie Sluëûbung ber
SDÎuftF unterftü^en, unb fottte bieë nicht baë befte

Littel fein, um bie junge SDtenfdhenpflanse aum
©bleu unb ©dhßnen au eraiehen (Sern gebe ich

au, baft eë in SehrerFreifen gar manche 2tuënahme
gibt, baft oiele ^errn felbft begeifterte Anhänger
ber 2ftufiF finb. 9roftcu unb ganaen aber
bitte ich meine oerehrten Kollegen ber ÎBiffen*
fchaft, laffen ©ie grau ^JÎufiFa ihre fechte, unb
geftatten ©ie 3hrcn ßßglingen, fidh an ben Ouell
biefer ewig jungen, ewig fdhönen unb he^teïen
Äunft au erquiefen unb au laben. —

ÎDoiïon Übt b2t McnfUj?*)
^pgtenifche ©Fi^e oon @lïa o. § a un ft ein.
Unter ben im ©ommer bie Schmeiß befuchenben

jahlreichen ^remben finb oiele, bie be§ Sanbeë aumeift
Fräftige unb gefunbe SBeroohner mit einem geroiffen
STleib betrachten. macht bie gute reine ®ebirg§*
luft, fo fagt man bann gewöhnlich, unb ficher ftnb bie
Flimatifchen SSerhältniffe oon töebeutung für ba§ Sßohl*
befinben ber 9Jtenfdhen, aber nur bann, toenn au^ bie
gefamte Sebenëmeife oernunftgemäft ift.

®ie «btehrjahl ber ©chroeiaer begnügt fich «tit
mäßigem ^leifihgenuft, unb bringt auch bie oege*
tabilifchen 9iahrung§mittet mehr aur ©eltung al§ anbere

*) ®in SZBort ans bent SîuSlanb.

Hölter, 2öer bie§ thut, erreicht eben früher ba§, toa§

nach ber neueren ^jpgiene (@efun'o§heit§lehre) je^t
allgemein erftrebt wirb: beffere ©erbauung unb ge^

regelten ©toffwedjfel, roelche ineinanbergreifenb, aur
Erhaltung ber ©efunbheit unerläßlich finb.

S)a§ Aufblühen ber mobernen S>ggiene hat feinen
©runb in ber ftetë aunehmenben ©rFenntnië, baß in
Anbetracht ber je^t fo fehr gefteigerten Anforberungen
an unfere Förderliche unb geiftige ArbeitêFraft auch für
ba§ ©efunbheitSmefcn anbere. Regeln als früher nötig
finb. èierau gehört oor allem bie au einer ©peaial*
roiffenf^aft enttoicFelte ®iätetif, ba§ ift bie Seljre oon
ber richtigen SSahl ber Sebenêmittel. früher glaubte

man, e§ fei gleichgültig, ma§ man effe, wenn man

nur fatt werbe. Se^t aber weiß man, baß ber menfeh*

liehe Drgani§mu§ au feiner ©efunberhaltung oer*

fAiebener, fich gegenfeitig ergängenber Sßährftoffe be*

barf, unb baß e§ wichtig ift, biefe in richtigem pro*
aentualem 55erhältnt§ bem Körper auauführen.

sticht nur eine entfprechenbe 2Jîenge oon ©petfen

ift für unfere ©^iftenj nötig, fonbern biefe 9J?enge muß

auch berart aufammengefeft fein, baß fte gut oerbaut
werben Fann, um fte a« befähigen, in§ 93lut auf*

genommen a« werben. Au§ biefem gehen bann bte

Stährftoffe in bie einaelnen Organe über unb bringen
ihnen ftofflichen ©rfah, für bie burch ben Seben§proaeß

erlittenen SSerlufte an Körperfubftana. S)ie fich hierbei
ergebenben phofifchen Vorgänge, auf welche hier nicht

näher eingegangen werben Fann, nennt man ©toffwechfel.

©tner ber bebeutenbften fppgteniFer unferer 3eit,
ber Füralich oerftorbene %t. Sahmann, hflt bie§ in bem

Kernfpruch au§gebrüdt: „®er fUienfch lebt nicht oon
bem, wa§ er ißt, fonbern oon bent waê er oerbaut."

$)ie ©rnährung§lehre hct naeßgewiefen, baß ber

aJienfch ©iweiß, Kohlehpbrate (©tärFe, 3ucFer, ©ummi tc,),
fjett unb Atineralftoffe (Aährfalae) au feiner ©rhaltung
bebarf, baß aber biefe Seben§elemente nur bann ihren
3wecF erfüllen Fönnen, wenn fie in richtigem Verhältnis
au einanber ftehen. 58on Feinem foil unfere Nahrung
au oiel ober au wenig enthalten. ®a§ le^tere ift aber
bei ben meiften fUîenfchen ber ftaU; fie führen bem

Körper a« wenig lltährfaiae au, bie in ben oiel au

Wenig gegeffenen grünen ©emüfen, ©ataten, Knollen*
gewächfen (fettig, fRabieëchen, ©eüerie, Kohlrabi) unb

in bem befonberë gefunben Dbft enthalten finb.
SSetreffS be§ bfte§ wirb nun oft entgegnet, baß

e§ nur währenb einer Furaen 3"t bei 3«hre§ für
weitere VoIïëFreife befdjaffbar fei, fonft aber wegen $u

teurer greife ali SSolFinahrungimittel nicht gelten
Fönne. §um Seil ift biei richtig, befonberi im lebten
SBinter waren aüerbingi bie Aepfel — bai einsige

SOSinterobft - fehr ho^ iw ^"ife.
@i giebt aber ein gutei fpilfim.ittel, bai ftnb bte

DbftFonferoen, wel^f, wie fchon angebeutet, fpeaieE in
ber ©chweia bei §och unb fiebrig, bei Arm unb «Reich,

ali fefter »eftanbteil bei erften ^rühftüdi eingeführt
finb. früher oerioenbete man hierfür auifcßtießlich
ben aud) jeftt noch oielfach gebräuchlichen Çonig, aber

nad) unb nach wirb man bod) allgemein au ben Dbft*
Fonferoen übergehen. 2)tefe h^e« awei SSorgüge.

©rfteni finb fte, wenn oon ber richtigen SeaugigueOe
entnommen, billiger ali reiner §onig,. unb nur foldjer
ift gefunb, währenb ber je^t häufig angepriefene Kunft*
honig nicht au empfehlen ift. JJumteni finb bie Kon*
feroen nicht fo füß, wie ber iponig, ber barum fteti
ein ftarFei ®urftgefühl oerurfa^t, unb felbft genäfchigen
Kinbern leicht wiberlid) wirb.

fjür Kinber unb grauen ift aber gerabe morgeni
ber regelmäßige gruchtgenuß fehr oorteüßaft, joeil ße
mangeli ftärFerer Bewegung bei ber &ageibefd)äftigung
umfomehr ben ©toffwe^fel anregenbe «Rahrungimittel
genießeft muffen, ©benfo nötig ift biei natürlich auch
für SRänner, berenS8erufithätigFeitoielei©ihen bebingt.

S)ie fabriFmäßig hergefteUten Konferoen waren an*
fänglich, unter möglicher' ©rhaltung ber grud)tform,
nur baau beftimmt, ali Kompoti au bienen. Auch tu
biefer ©eftalt finb fie fehr gefunbheitförberlich, aber
man empfanb bod), baß hiermit allein ber hpgieuifthe
3wecF no^ nicht oöUig erreicht werbe.

%a aeigte fich benn wieber bie fRidjtigFeit bei oon
bem berühmten «RationalöFonomen fReuleauy aufgehellten
©a^ei : „©8 ift eine tängft erFannte SfBahrheit, baß in
bem Auftreten neuer ©rfinbungen eine gewiffe logifdße
hteihenfotge herrfdßt, baß in ben natürlichen ©ruppen
menf*hli«he^ ShütigFeit bie eine ©rfinbung bie anbere
wecFt unb förbert, bü eine ©ttmme oerwanbter Auf*
gaben auf ein ©pftem auigebaut ift."

©o entftanb benn auch ali eine natürliche golge
ber Kompot*gru<htFonferoen bte §erfteUung bon Kon*
fitüren, bas ift bicF etngeïohte§, aui beften grühten
bereitetei gruhtmui, unb biefer ArtiFel entwidelte ßh
infolge feiner herDorragenben hPßtenifheu Vorsüge
fhneU au einem großartigen gnbuftrieaweige.

gn ber ©htueia ift ei befonberi bie jebermann
beFannte KonfetoenfabriF Senaburg, o. §endeE u. fRoth
in Senaburg, weihe burh rationeEe gabriFation unb
bemgemäß biEige greife ihren grucf)tFonß.türen einen
Sßeltruf oerfhafft hat.

gn biefen gabriFaten ift ber natürliche grudjt*
gefhmacF ooEFommen erhalten, fo baß ße ben oon ben
|>auifrauen felbft eingelochten ©ommer* unb §erbft*
frühten tn jeher ©eaiehung gleih ßub. gür bie £>alt*
barFeit wirb überbiei feiteni ber gabriF ooEe ©arantie
übernommen.

»
®},c ^onßtüren foEen oor aEent ntorgeni aum

grühftüd reichlich genommen werben; Kinber gebe man
fie auch abenbi in Ffeinerer 9Renge. gür ben 9Rittagi*
tif<h ßnb bann bie Senaburger Kompotfrûdjte au em*
pfehlen, befonberi für bie 3eit bei gaßrei, in ber ei
Fein frifhei Dbft gibt.

Jfraßsn.
biefer 3U0rfft Können nnr fragen non aü-

gemefnem anfgenommen werben. $Uiïtn-
gefneße ober ^fefenofferten ßnb ausgefeßfoffen.

^frage 9103 : gd) bin S®itwe mit awei Sfcöhtern
unb einem noh fhulpßid)tigen Knaben, unb wohne in
ber ytäl,e einer ©tabt. «Run hat mir ein junger 2Rann,
ben ich perfönlih niht Fenne unb beffen «Rame meinen

2:öhtern auh unbeFannt ift, unter Angabe feiner
näheren SSerhältniffe, mir bie fhwierige grage gefteEt,
ob ei ihnt geftattet fei, meine Sfcohter (ben Vornamen
gibt er niht an), näher Femten lernen an bürfen. ®er
Vrief ift fehr beaent gehalten unb oerrät ben gebitbeten
«IRann. 3Sai habe ich in biefem gaEe ali oorßhtige
«Eiutter au thun «Eteine SCödtjtern befuchen Feine ©e*

feEfhaften, gehen aber an beftimmten Stagen regelmäßig
in bie ©tabt aum «EtuftF* uub anberem Unterricht, ghr
Alter ift 17 unb 20 gahre. 28ie foE nun ein näherei
©td)Fennen!ernen unter meinem ©huhe möglih fein?
gh Fann bod) einen fremben jungen £>erm niht au
uni. einlaben Um guten fRat bittet ®ine untoiffenbe.

^frage 9104 î 2Bie lange brauht ei, um bai
SRafhinenfhreiben, unb bai Stenographieren in beutfh,
franaößfh unb englifh ju erlernen ®a ih in ber

©hule eine flinFe unb auoerläffige fRehnerin war, fo
Fonnte ih nah Abfoloierung oon aroei Kurfen einen

Soften ali 93u<hhalterin, Kafßererin übernehmen, wai
mich mit ber 3eit aber boh reht anftrengt. gh leibe oiel
an Kopfweh, unb bin bei Abenbi abgespannt, gh
benFe, baß eine abwehëlungireihere Sefhäftigung mir
beffer aufagen würbe, gh benFe bai SRötige würbe

ßh ohne große ERüße unb geitoerluft lernen laffen.
©in guter Kopf aum fhwierigen [Rechnen wirb ja aud)

au anberem befähigen, gür freunbühe SSegleitung
oon ©rfaßrenen wäre ßeralih banFbar

Gltte junge Sefertn In S5B.

5?rage 9105 : gfi ei einer Tochter, weihe Patientin
war, je^t aber überglüdlih int ©efüßl ißter wieber*
erlangten ©efunbßeit, geftattet, ber Entließen gamilie
aui ®anFbarFeit 93lumen au fpenben Unb weihe
bürfte fie baau wählen, oiefleießt ba§ befheibene ©bei*
weiß? gür freunblicße SReinungiäußetung unb guten
SRat banft aum S3oraui ßeralih ®ine junge »Bonnentl'n.

5jrage 9106: gh möhte erfahrenen §auifrauen
bie grage oortegen, ob eine grau meßr oerbient, wenn
fie bie für ben §auifjatt nötigen glid*, Eläß* unb
©lättearbeiten felber beforgt, ober wenn ße ein ©tücf
58oben pahtet unb barauf ©emüfe pßanat, weih letzteres
fie erft nidßt oon ©runb auf oerfteßt. Unfere ©egenb

ift auh niht befonberi geeignet bafür. ©ie hat ba
etwai gelefen, baß bie grauen mit bem ©emüfebau
oiet ©elb oerbienen Fönnen, unïr bai wiE fie jeftt oßne

naßere Ueberlegung bureßfüßren. ©hon feit 14 ïagen
ftedt fie jeßt immer in ißrem Ader, unb baßeim bleibt
bie nötigfte Arbeit liegen. @i wirb niht einmal aur
redden Seit orbentlicß gcFoht, roie ei fonft 23raucß

war. $)aßeim fi^t unbeaufßhtigt bie gliderin unb

bie grau Friede oom $aui entfernt, auf bem Ader
herum, öätte ih etne Aßnung gehabt, wie oiel 3eit
auf biefe SBeife oerbröbelt wirb, fo hätte tcßjum
SEtieten bei Aderi gar Feine ©rlaubnii gegeben. SEtan

barf ßh niht wunbern, wenn ber SElann bei etner

folhen ©inrihtung ungemütlih wirb, unb biejenigen

aum X wünfeßt, bie ber an grûnbliheë Ueberlegen

niht gewöhnten grau folcßegbeen eintrihtern. SBelcßer

«Eteinung finb barüber ©ifaßrene? ©tu Sef«.

®rage 9107 : gft ei aroedmäßiger, bai 93abeaimmer,

bai augleih ali ©lätte* unb «Räßraum btenen_ muß

mit Delfarbe au ftreihen, ober eme abwafhöare Stapele

aufgießen au laffen? S3Ü jeßt ift ber [Raum pm Auf*
bewahren oon oerfeßiebenen Vorräten benuftt worben
unb ift mit ber fo wtberwärtig abbrödelnben Setm*

färbe geftrießen. gür guten SRat oon ©rfaßrenen ware
ßeralih banFbar ®ine eifrige ßeferln.

^frage 9108: gßren ©precßfaal immer mit gn*
tereffe lefenb, erlaube ih mir ßiemit folgenbei au
fragen: gh toerbe immer gegen ben ©ommer oiel
bider; ih bin ben ganaen Sag auf ben güßen, muß
in meinem ©efcßäft oiel treppauf unb treppab, nehme
währenb bem ganaen ©ommer täglich Falte ©dpoimm*
bäber, an Sonntagen mähen mein «Eîann unb th
regelmäßig gußtouren, ih nehme ftetig au. «Run hat
mir jemanb angeraten, täglich nüchtern ben ©aft oon
brei gttronen au trinFen. «Run möhte ih fragen, ob

oieEekßt jemanb bie Kur feßon gemäht, unb ob mit
©rfolg. gür freunblicße «Eîitteilung banFt aum 93orau3

eine, bit noeb nie gefragt bat.

»nttoorton.
Äuf ^rage 9096: ©elbftoerftänblih

fäEe, bie burh fea§ [Rab oerurfaeßt n'®rï)etî'n^f(yn t.!
5ßerßherung§gefeflfhaft wie jeber anbere unfau oe*

ßanbelt, boh oerlangen bie meiften ©efeflfhaften, baß

ber [Rabfahrer beim Abfcßluß be§ ^ßertragS btefe Sßer*

größerung beê SRißtoS angebe unb bafur eine etwaS

ßößere Sßrämie begaßle. cï1« ä®-tB ®*

^rage 9096: darüber ßnb gar niht oUe

UnfaEoerftherungêgefeflfhaften glether JEnßhi'r
meiften nehmen Anftoß baran, unb bte e§ utd)t tp

mähen Klaufein. 2Bir mußten j. S3, fur unfern Jtet-

fenben, ber boeß nur au ©efcßäft§ameden S3eloi fußr,

ejtra beaaßlen, troßbem fpeaieU ba§ S3efo ber ©runo

war, warum wir ißn oerßhern ließen. Ô-®-

Jlnf gftage 9097: 'Bie S3erquidung oon ©elb*

fragen mit oerwanbtfhaftlicßen [Rüdßhten führt letber
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recht niedlich kleine Sachen vortragen. Anders

das große Talent, welches vielleicht schon mit
vier Jahren auf den Klavierstuhl klettert, und

mühelos und instinktiv in wenigen Monaten das

erlernt, wozu andere Jahre gebrauchen. Die
sorgsame Mutter kann schon in den ersten Jahren
den im Kinde schlummernden musikalischen Sinn
durch Vorsingen und Vorspielen von Kinderliedern,
durch Hinweisen auf den Klang der Glocken und

vieles andere erwecken, und es wird dann den

Eltern und dem Lehrer nicht schwer werden, das

Kindlein langsam, leise, ohne jeden Zwang, in
das Reich der Töne einzuführen.

Es ist hier nicht der Ort, auf die Art und

Weise, wie der erste Unterricht gehandhabt werden

soll, des näheren einzugehen, denn das sind streng
wissenschaftliche und musikalisch-pädagogische
Betrachtungen. Dennoch möchte ich dem freundlichen

Leser einige Winke für den ersten Unterricht

geben, welche allgemein zu beherzigen sein

dürften. Vor allem sollte das Kind nicht
überanstrengt werden, dies ist eine Hauptregel. In
den ersten Lektionen lerne es die Hauptteile des

Instrumentes, die Lage der weißen und schwarzen

Tasten, und die Töne c bis Z- kennen. Es

folgen nach einigen Stunden die ersten Anschlagsübungen,

verbunden mit der richtigen
Handstellung und Korrektur der vielen Anschlagssehler,

welche stets vorkommen werden. Hierauf wird
die Schule zur Hand genommen, und die Noten

zwischen und auf den Linien (Raum- und Liniennoten)

werden studiert. Es folgen die ersten

leichtesten Stückchen im Violinschlüssel, und erst,

nachdem dieser vollkommen beherrscht wird, gehe

der Lehrer zu den Baßnoten über. Für die

Anfangsmonate genügen zwei halbe Unterrichtsstunden

pro Woche vollkommen, denn es ist

schwerlich möglich, des Schülers Aufmerksamkeit
und sein Interesse länger als fünfundzwanzig
bis dreißig Minuten zu fesseln. Erst später sei

der Unterricht länger ausgedehnt. Die Uebungszeit

sei für den Anfang auch möglichst kurz
bemessen, von einer viertel Stunde bis zu einer
vollen Stunde täglich sich ausdehnend. Das
Studium sollte aber stets unter der Aufsicht eines

musikalischen Erwachsenen stattfinden, denn das
Kind kann seine Fehler meistens nicht selbst
erkennen. Findet es alsdann Freude an der Musik,
so wird es aus eigenem Antriebe sich an das

Instrument begeben und seine Lektion selbst
.studieren. Ein Aufgabebuch mit genauer

Angabe des zu Erlernenden und ein jeweiliges
Prädikat über die Leistungen des Schülers sind
sehr empfehlenswert, und werden zum Fleiße
anspornen.

Zum Schlüsse dieser Plauderei möchte ich noch
ein Wort an die Schulmänner richten und mein
Bedauern aussprechen, daß dieselben häufig den

Schüler von der Pflege der Musik abhalten.
„Um Gottes willen kein Musikunterricht, dazu
hat der Junge oder das Mädel keine Zeit!" Ist
denn die Schule der erklärte Feind der Musik?
Soll der Schüler zu einem Arbeitstier und zu
trocknem Philistertum erzogen werden? Sollte
die Schule nicht vielmehr die Ausübung der

Musik unterstützen, und sollte dies nicht das beste

Mittel sein, um die junge Menschenpflanze zum
Edlen und Schönen zu erziehen? Gern gebe ich

zu, daß es in Lehrerkreisen gar manche Ausnahme
gibt, daß viele Herrn selbst begeisterte Anhänger
der Musik sind. Im großen und ganzen aber
bitte ich meine verehrten Kollegen der Wissenschaft,

lassen Sie Frau Musika ihre Rechte, und
gestatten Sie Ihren Zöglingen, sich an den Quell
dieser ewig jungen, ewig schönen und heiteren
Kunst zu erquicken und zu laben. —

Wovon lebt der Mensch?*)
Hygienische Skizze von Ella v. H a un st ein.
Unter den im Sommer die Schweiz besuchenden

zahlreichen Fremden sind viele, die des Landes zumeist
kräftige und gesunde Bewohner mit einem gewissen
Neid betrachten. Das macht die gute reine Gebirgs-
luft, so sagt man dann gewöhnlich, und sicher sind dis
klimatischen Verhältnisse von Bedeutung für das
Wohlbefinden der Menschen, aber nur dann, wenn auch die
gesamte Lebensweise vernunftgemäß ist.

Die Mehrzahl der Schweizer begnügt sich mit
mäßigem Fleischgenuß, und bringt auch die
vegetabilischen Nahrungsmittel mehr zur Geltung als andere

*) Ein Wort aus dem Ausland.

Völker. Wer dies thut, erreicht eben früher das, was
nach der neuereu Hygiene (Gesundsheitslshre) jetzt

allgemein erstrebt wird: bessere Verdauung und

geregelten Stoffwechsel, welche ineinandergreifend, zur
Erhaltung der Gesundheit unerläßlich sind.

Das Aufblühen der modernen Hygiene hat seinen

Grund in der stets zunehmenden Erkenntnis, daß in
Anbetracht der jetzt so sehr gesteigerten Anforderungen
an unsere körperliche und geistige Arbeitskraft auch für
das Gesundheitswesen andere Regeln als früher nötig
sind. Hierzu gehört vor allem die zu einer Spezial-
wiffenschaft entwickelte Diätetik, das ist die Lehre von
der richtigen Wahl der Lebensrnittel. Früher glaubte

man, es sei gleichgültig, was man esse, wenn man

nur satt werde. Jetzt aber weiß man, daß der menschliche

Organismus zu seiner Gesunderhaltung
verschiedener, sich gegenseitig ergänzender Nährstoffe
bedarf, und daß es wichtig ist, diese in richtigem
prozentualem Verhältnis dem Körper zuzuführen.

Nicht nur eine entsprechende Menge von Spersen

ist für unsere Existenz nötig, sondern diese Menge muß

auch derart zusammengesetzt sein, daß sie gut verdaut
werden kann, um sie zu befähigen, ins Blut
aufgenommen zu werden. Aus diesem gehen dann die

Nährstoffe in die einzelnen Organe über und bringen
ihnen stofflichen Ersatz, für die durch den Lebensprozeß
erlittenen Verluste an Körpersubstanz. Die sich hierbei
ergebenden physischen Vorgänge, auf welche hier nicht

näher eingegangen werden kann, nennt man Stoffwechsel.

Einer der bedeutendsten Hygieniker unserer Zeit,
der kürzlich verstorbene Dr. Lahmann, hat dies in dem

Kernspruch ausgedrückt: „Der Mensch lebt nicht von
dem, was er ißt, sondern von dem was er verdaut."

Die Ernährungslehre hat nachgewiesen, daß der

Mensch Eiweiß, Kohlehydrate (Stärke, Zucker, Gummiw.),
Fett und Mineralstoffe (Nährsalze) zu seiner Erhaltung
bedarf, daß aber diese Lebenselemente nur dann ihren
Zweck erfüllen können, wenn sie in richtigem Verhältnis
zu einander stehen. Von keinem soll unsere Nahrung
zu viel oder zu wenig enthalten. Das letztere ist aber
bei den meisten Menschen der Fall; sie führen dem

Körper zu wenig Nährsalze zu, die in den viel zu
wenig gegessenen grünen Gemüsen, Salaten,
Knollengewächsen iRettig, Radieschen, Sellerie, Kohlrabi) und

in dem besonders gesunden Obst enthalten sind.

Betreffs des Obstes wird nun oft entgegnet, daß

es nur während einer kurzen Zeit des Jahres für
weitere Volkskreise beschaffbar sei, sonst aber wegen zu

teurer Preise als Volksnahrungsmittel nicht gelten
könne. Zum Teil ist dies richtig, besonders im letzten

Winter waren allerdings die Aepfel — das einzige

Winterobst - sehr hoch im Preise.
Es giebt aber ein gutes Hilfsmittel, das sind die

Obstkonserven, welche, wie schon angedeutet, speziell in
der Schweiz bei Hoch und Niedrig, bei Arm und Reich,
als fester Bestandteil des ersten Frühstücks eingeführt
sind. Früher verwendete man hierfür ausschließlich
den auch jetzt noch vielfach gebräuchlichen Honig, aber

nach und nach wird man doch allgemein zu den

Obstkonserven übergehen. Diese haben zwei Vorzüge.
Erstens sind sie, wenn von der richtigen Bezugsquelle
entnommen, billiger als reiner Honig,, und nur solcher
ist gesund, wahrend der jetzt häufig angepriesene Kunsthonig

nicht zu empfehlen ist. Zweitens sind die
Konserven nicht so süß, wie der Honig, der darum stets
ein starkes Durstgefühl verursacht, und selbst genäschigen
Kindern leicht widerlich wird.

Für Kinder und Frauen ist aber gerade morgens
der regelmäßige Fruchtgenuß sehr vorteilhaft, weil sie

mangels stärkerer Bewegung bei der Tagesbeschäftigung
umsomehr den Stoffwechsel anregende Nahrungsmittel
genießeü müssen. Ebenso nötig ist dies natürlich auch
für Männer, deren Berufsthätigkeit vieles Sitzen bedingt.

Die fabrikmäßig hergestellten Konserven waren
anfänglich, unter möglichster Erhaltung der Fruchtform,
nur dazu bestimmt, als Kompots zu dienen. Auch in
dieser Gestalt sind sie sehr gesundheitförderlich, aber
man empfand doch, daß hiermit allein der hygienische
Zweck noch nicht völlig erreicht werde.

Da zeigte sich denn wieder die Richtigkeit des von
dem berühmten Nationalökonomen Reuleaux aufgestellten
Satzes: „Es ist eine längst erkannte Wahrheit, daß in
dem Auftreten neuer Erfindungen eine gewisse logische
Reihenfolge herrscht, daß in den natürlichen Gruppen
menschlicher Thätigkeit die eine Erfindung die andere
weckt und fördert, bis eine Summe verwandter
Aufgaben auf ein System ausgebaut ist."

So entstand denn auch als eine natürliche Folge
der Kompot-Fruchtkonserven die Herstellung von
Konfitüren, das ist dick eingekochtes, 'aus besten Früchten
bereitetes Fruchtmus, und dieser Artikel entwickelte sich

infolge seiner hervorragenden hygienischen Vorzüge
schnell zu einem großartigen Industriezweige.

In der Schweiz ist es besonders die jedermann
bekannte Konservenfabrik Lenzburg, v. Henckell u. Roth
in Lenzburg, welche durch rationelle Fabrikation und
demgemäß billige Preise ihren Fruchtkonfltüren einen
Weltruf verschafft hat.

In diesen Fabrikaten ist der natürliche
Fruchtgeschmack vollkommen erhalten, so daß sie den von den
Hausfrauen selbst eingekochten Sommer- und Herbst-
srüchten in jeder Beziehung gleich sind. Für die
Haltbarkeit wird überdies seitens der Fabrik volle Garantie
übernommen.

Konfitüren sollen vor allem morgens zum
Frühstück reichlich genommen werden; Kinder gebe man
sie auch abends in kleinerer Menge. Für den Mittagstisch

sind dann die Lenzburger Kompotfrüchte zu
empfehlen, besonders für die Zeit des Jahres, in der es
kein frisches Obst gibt.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Muörik Könne« nur Kragen von

allgemeinem Interesse aufgenomme« werde«. Stellengesuche

oder SteTenofferte« sind ausgeschlossen.

Krage 9103 : Ich bin Witwe mit zwei Töchtern
und einem noch schulpflichtigen Knaben, und wohne in
der vcähe einer Stadt. Nun hat mir ein junger Mann,
den ich persönlich nicht kenne und dessen Name meinen

Töchtern auch unbekannt ist, unter Angabe seiner
näheren Verhältnisse, mir die schwierige Frage gestellt,
ob es ihm gestattet sei, meine Tochter (den Vornamen
gibt er nicht an), näher kennen lernen zu dürfen. Der
Brief ist sehr dezent gehalten und verrät den gebildeten
Mann. Was habe ich in diesem Falle als vorsichtige
Mutter zu thun? Meine Töchtern besuchen keine
Gesellschaften, gehen aber an bestimmten Tagen regelmäßig
in die Stadt zum Musik- uud anderem Unterricht. Ihr
Alter ist 17 und 20 Jahre. Wie soll nun ein näheres
Sichkennenlernen unter meinem Schutze möglich sein?
Ich kann doch einen fremden jungen Herrn nicht zu
uns. einladen? Um guten Rat bittet Eine unwissende.

Krage 9104 : Wie lange braucht es, um das
Maschinenschreiben, und das Stenographieren in deutsch,

französisch und englisch zu erlernen? Da ich in der
Schule eine flinke und zuverlässige Rechnerin war, so

konnte ich nach Absolvierung von zwei Kursen einen
Posten als Buchhalterin, Kassiererin übernehmen, was
mich mit der Zeit aber doch recht anstrengt. Ich leide viel
an Kopfweh, und bin des Abends abgespannt. Ich
denke, daß eine abwechslungsreichere Beschäftigung mir
besser zusagen würde. Ich denke das Nötige würde
sich ohne große Mühe und Zeitverlust lernen lassen.

Ein guter Kopf zum schwierigen Rechnen wird ja auch

zu anderem befähigen. Für freundliche Wegleitung
von Erfahrenen wäre herzlich dankbar

Eine junge Leserin in W.
Krage 9105 ; Ist es einer Tochter, welche Patientin

war, jetzt aber überglücklich im Gefühl ihrer
wiedererlangten Gesundheit, gestattet, der ärztlichen Familie
aus Dankbarkeit Blumen zu spenden? Und welche
dürfte sie dazu wählen, vielleicht das bescheidene
Edelweiß? Für freundliche Meinungsäußerung und guten
Rat dankt zum Voraus herzlich Eine junge Abonncntin.

Krage 9106: Ich möchte erfahrenen Hausfrauen
die Frage vorlegen, ob eine Frau mehr verdient, wenn
sie die für den Haushalt nötigen Flick-, Näh- und
Glättearbeiten selber besorgt, oder wenn sie ein Stück
Boden pachtet und darauf Gemüse pflanzt, welch letzteres
sie erst nicht von Grund auf versteht. Unsere Gegend
ist auch nicht besonders geeignet dafür. Sie hat da
etwas gelesen, daß die Frauen mit dem Gemüsebau
viel Geld verdienen können, un5 das will sie jetzt ohne

nähere Ueberlegung durchführen. Schon seit 14 Tagen
steckt sie jetzt immer in ihrem Acker, und daheim bleibt
die nötigste Arbeit liegen. Es wird nicht einmal zur
rechten Zeit ordentlich gekocht, wie es sonst Brauch

war. Daheim sitzt unbeaufsichtigt die Flickerin und

die Frau kriecht vom Haus entfernt, auf dem Acker

herum. Hätte ich eine Ahnung gehabt, wie viel Zeit
auf diese Weise verdrödelt wird, so hätte ich zum
Mieten des Ackers gar keine Erlaubnis gegeben. Man
darf sich nicht wundern, wenn der Mann bei emer

solchen Einrichtung ungemütlich wird, und diejenigen

zum T wünscht, die der an gründliches Ueberlegen

nicht gewöhnten Frau solche Ideen eintrichtern. Welcher

Meinung sind darüber Erfahrene? Ein Lcftr.

Krage 9107 : Ist es zweckmäßiger, das Badezimmer,
das zugleich als Glätte- und Nähraum dienen muß

mit Oelfarbe zu streichen, oder erne abwaschbare Tapete

ausziehen zu lassen? Bis jetzt ist der Raum zum
Aufbewahren von verschiedenen Vorräten benutzt worden
und ist mit der so widerwärtig abbröckelnden Leimfarbe

gestrichen. Für guten Rat von Erfahrenen ware
herzlich dankbar Eine eifrige Leserin.

Krage 9108: Ihren Sprechsaal immer mit
Interesse lesend, erlaube ich mir hiemit folgendes zu
fragen: Ich werde immer gegen den Sommer viel
dicker; ich bin den ganzen Tag auf den Füßen, muß
in meinem Geschäft viel treppauf und treppab, nehme
während dem ganzen Sommer täglich kalte Schwimmbäder,

an Sonntagen machen mein Mann und ich
regelmäßig Fußtouren, ich nehme stetig zu. Nun hat
mir jemand angeraten, täglich nüchtern den Saft von
drei Zitronen zu trinken. Nun möchte ich fragen, ob

vielleicht jemand die Kur schon gemacht, und ob mit
Erfolg. Für freundliche Mitteilung dankt zum Voraus

Eine, die noch nie gefragt hat.

Antworten.
Auf Krage 9096- Selbstverständlich werden

Unfälle, die durch das Rad verursacht werden, durch e

Versicherungsgesellschaft wie jeder Andere Unfall
gehandelt, doch verlangen die meisten Gesellschaften, daß

der Radfahrer beim Abschluß des Vertrags diese

Vergrößerung des Risikos angebe und dafür eine etwas

höhere Prämie bezahle. Fr. M. t» ».

Auf Krage 9096: Darüber sind gar nicht alle

Unfallverstcherungsgesellschasten gleicher Nnsicht.
meisten nehmen Anstoß daran, und die es nicht ly
machen Klauseln. Wir mußten z. B. fur unsern â
senden, der doch nur zu Geschäftszwecken >uyr,

extra bezahlen, trotzdem speziell das Velo der Grunv

war, warum wir ihn versichern ließen. H D.

Auf Krage 9097: Die Verquickung von
Geldfragen mit verwandtschaftlichen Rücksichten führt leider
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feßr oft bet ©röteilungen gu 3an! unb (Streit. 3«
Fßrent ^aU tourbe iß auf bie ßeilenbe ©inrotrfung
ber 3eit meine Hoffnung feßen : eine offene Stabe
heilt beffer, toenn man fie in ^Ruße läfjt, al§ menn
man fte immer toieber aufreiht. Saffen Sie alfo ben
SSetleijr mit Fbr« ©cßroägeritt einige Monate ruben;
naßßer ift ber gegenfeitige ^ocn für einen guten Steil
oerflogen, unb bann finbet fiß too^I eine Gelegenheit,
auf§ neue ftc£) einanber z« nähern. ftr. a», in ©.

Jtuf gtrage 9097: ©enau berfelbe Fall ift in un*
ferer 33erroanbtfßaft oorgeîommen; meine Staute ift
al§ äftettfß fa ßoß gu fteûen, baj? fte hier fßon al§
SSeifpiet figurieren mag : ißr SDtann tourbe oon meinem
SSater zu einer ©petulation oerleitet, bie total miß*
lang. ®arob entfpann fut) bittere ^einbfcfiaft gmifctjen
ben beiben ©ßroägern, bie nißt einmal burß bie
^ßatfaße gemilbert tourbe, baß mein SSater genau fo
gro&e 5}erlujte aufjutoeifen batte. 3Jîein Dnîel oerbot
im 3orn abfolut jeben $8erteßr mit un§ (©ßroefter,
©ßttmger unb Stifte). ïante bat ftß aber nißt im
geringften an ba§ Verbot geïebrt, troßbem fte ißren
Sftann innig liebte unb in feiten fßöner Harmonie an
feiner ©eite lebte. Fm 3Infang, al§ bie ©emüter nod)
gar ju erregt waren, bat fte ßeimliß mit un§ oer*
feßrt, äufierft norfißtig; fpäter würbe ibr SJlamt e§

inne, wollte e§ aber nicbt bewerten, unb fo bat fie
naß fahren allmäblig eine SBerfößnung einzuleiten ge*
mußt, weiße fßliefjltß gelang. 3" falßen Fällen läßt
ftcb nur mit richtigem sSattgefüßl banbeln, um etwa§
auSgurißten; wir grauen finb ja berufen, gu fßlißten
unb bie fürten unb Ungereßtigfeiten be§ SftanneS
auSgugleißen. ggie furg ift boß im ©ruttbe ba§ Seben;
e§ ftcb oerbittern, ßeijjt e§ felbft oertürgen. sd.

jiuf gfrage 9097: %a§ oielgeftaltige Seben mit
feinen SBeßfelfällen unb Slbßängigfeiten fßafft fahr
oft folße unerquidlidbe ©ituationen, bie oft in§ fdjönfte
Familienleben hinein ibre unruhigen Stetten fßlagen.
Fn Fßrcm Fad war e§ Fßre Frauenpflißt, Fßren
®atten auf feinen begangenen Fehler aufmerffam zu
maßen unb ein freunbltßeS ©tnlenfen anjuftreben.
Stoß finb in folcben fingen oft im allgemeinen febr
gut benfenbe ttftänner gang unbereßenbar; fie wollen
um feinen $rei§ jugeben, bajj fte bon Fb«m Sempera»
ment beeinflußt unrichtig geßanbelt unb ihr 3Infeßen
gefßäbtgt haben, fonbern fie fteifen ftß immer mehr
auf ihr oermeintltßeS SReßt unb oerlangen, baß bie
woblmeinenbe unb faßliß beratenbe Frau ficb oßne
weitere^ ber eigenen ttReinung begebe unb ebenfo fßroff
auftrete, wie er felber es tßut. Fß meineSteilS würbe
micß niemals bagu bergeben, gegen meine beffere Ueber*

"Zeugung einen mir feelifdb ober bem Slut naß nahe»

ftebenben lieben SJtenfßen auf bloßeS Gebeiß abfällig
Zu beßanbeln unb ißm unoerbient web gu tßun. 3um
atterminbeften toürbe iß eine MSfpraße herbeiführen,
bei welcher ber unoeränberte Fortbeftanb ber bisherigen
©eelenübereinftimmung beS beftimmteften betont unb

nur oereinbart würbe, baß nur beS lieben FrfabcnS
mitten baS äußere 3ufammengeben für fo lange ei m
geftettt Werbe, bis ber ©tadbel au§ ber SBunbe gezogen
unb biefe burdb geeignete SJlittel unb ben nte oerfagen*
ben mtlberoben ©influß ber 3eit geheilt fein werbe.
®iefeS Opfer würbe ich als liebenbe Frau meinem
gjtann bringen. SeineSfaflS aber ließe idb mich blinb==

lingS unb auS fogenanttt fchulbigem ©eborfam z«
Siebe ober |>aß ober beren S3ortäufdben antreiben. $d)
näßme eS oiel zu ernft mit meiner etbifdjen Frauen*
Pflicht, als baß ich meinen ©atten auf einem Unrecht
möchte beharren feben, ober baß ich ihm gar gtilfe
letften möchte ftch i" îeîner falfdben ©tettung tiefer zu
oerftriden. ae.

Jü»f ^rage 9098: Steine eigenen ©rfaßrungen
Iaffen mich auf ©eite FhreS 9)tanneS ftebn. S^b felbft
habe baS ©pftem beS SafchengelbeS bei meinen Fu"9en
burebgefübrt, mit gutem ©rfolg. F^h fanb, baß biefer
beweis oon Vertrauen ben flehten SDtann im ©uten
beftärft unb auf richtige 9Irt felbftänbig macht. Mer*
bingS gehört bazu eine genaue Kontrolle, er muß über
jeben ©entime fRecbenfchaft geben fönnen, benn nur
©üte allein würbe fein Sßerberben. Sttetne Fun9en
haben baburejj gelernt, ftch bieS unb baS felbft zu uer*
fagen, um mit bem erfparten Gelb anbern eine Freube
Zu machen. 2Benn ©ie eS richtig in bie fjanb neßmen,

s«« r+?met auc^ f««eSwegS in ben Faü, ®a<hen

5krfu^ sa^£en müffcn; wagen ©ie immerbin einen

'' f^r înapp bemeffenem
TOpÄp 0e? • roirb c§ faum möglich fein, biefe

^lt.^-inbern biefer ©ntwidflungSftufe
ÖihP • mU¥ burthzuführen, eS müßten benn
fefpa ??rin „srt" beSfelöen erzieberifchen
i§i © f

uötttg ftntg geben, nicht nur bie Sinberbte Äonf^uenzen tßreS StßunS tragen zu Iaffen, fonbern
btefe auch felber zu tragen. muß ißnen nichts auS*
machen, wenn ba« fletne 9JîâbeI bie Iängfte Seit (auch
bet gemetnfamen MSPgen) ohne 3opf* ober öaarbanb
neben ihnen herläuft, unt oie!Ieid)t bann zum erften
beS StttonatS mit einem unpaffenben ©cheufal oon
SOÎafche ober einer eben fo unpraftifdjen als bem Hilter
unb ben Sßerbältniffen angemeffenen 3-Iatterfpi^e z«
prunfen. 9Hir will auch f<hetnett, als ob ein fold) un*
fontrottierteS ©emäßrenlaffen bem fleinen Räbchen
nicht zur Klärung unb 93ilbung beS ©efchmacfeS oer*
helfe; bie Butter müßte benn beftänbig baS Mge*
feßaffte einer abfälligen ^ritif unterziehen unb fo bie
Freiheit beS ^anbelnS unb bie Freube baran ittufortfd)
machen. F"h bin auch bafür, beS SinbeS SBünfcße bei
-anfeßaffung feiner ©acheu bis an einem gewiffen ißunft
^ h^^dftchtigen, bie aber erft oon ber ßeii an, als

^ ür$ b£e fc^ner SBaßl bafür reif zeigt,
ober bura) trgenb eine fortlaufenb beftimmte Arbeits*
letftung jtcb ein gewiffeS ©elbftbeftimmungSredbt oer*

,<>n Sttoberne SJÎutter mögen bierin freilich anberS
bettfen. 9Jtan bat ja- oft genug Gelegenheit zu fehen,

wie bie ©Itern nach bem SBitten ihrer fleinen unb aud)
etwaS größeren Ätnber tanzen müffen ; wie fie nur ba
Zu fein feßeinen, um ben SBünfcßen ber Kinber naeßzu*
leben unb für fie baS bazu nötige ©elb zu oerbienen.

Jiuf ^rage 9098: ©S ift gut, wenn fd)on ßtnber
lernen, ben SBert beS ©elbeS zu fcßäßen unb mit ©elb
umzugehen; folcße Einher, welche eben erft in bie
©cßule geben, finb freiließ hierfür noeß etwaS jung.
Fft bie ^»auShaitungSfaffe fo feßwaeß botiert, baß fie
eine folcße fleine SBelaftung nidßt ertragen fann, fo
muß eben am ^auShaltungSgelb ein wenig aufgebeffert
werben. 3n. in s.

Jtuf gfrage 9099: ®aS SebrlingSwefen liegt oiet*
faeß noeß feßr im Sirgen, namentlid) aud) bei ben

©cßneiberinnen unb i)3uhma«ßerinnen. F(ß will hoffen
baß Fßre Stocßter mit ben Fahren aueß gefeßeibter
wirb unb lernt einfeßen, baß man heutzutage tücßtig
in feinem Fache fein muß, wenn man fein SBrot oer*
btenen foil. ??r. a». in s.

iZttf 5rnge 9099: ©ewohnbeiten finb 9îeroenfragen,
barutn foUte id) benfen, Fßre SEocßter fönne fieß naeß
unb naeß auch wieber an anbereS gewöhnen, wenn fie
ben feften Söiüen bazu ßat. 21IS ttttutter würbe icß mit
Oer ^3rinzipalin reben ; einer beforgten, oerftättbigen
STlutter fann bieS nientanb übel neßmen, unb mit Utt*
terftüßung ber erftern fönnte naeß unb nach — nießt
auf einmal — ber Stußelofigfeit gefteuert werben,
welcße fonft cßronifcß wirb unb alSbann bem F°rt=
fommen ber SEocßter ßinberlicß fein fönnte. §. ©.

jZnf tirage 9100: SBenn ©ie Fhrem Sttieter in
angebeuteter SBeife oerpflicßtet ßnb, bann bürfett ©ie
nur äußerft oorfichtig zu SBerfe geben, um nießt ben

SSorwurf beS UnbanfS auf fteß zu laben. Sßieüeicßt gc*
lingt eS Fhnen, in oerftänbiger SBeife Fßrem Fintmer*
ßerrn begreiflich zu maeßen, wie feßr ©te genötigt finb,
Fßre ©adßen zu feßonen unb oorzeitige Stteuanfcßaf^
fungen zu oermeiben. Funge Seute ßanbeln eben meift
unbebaeßt. SSenn er gutbenfenb ift, fo wirb er oon
felbft Fhneu «ne ®ntfd)äbigung proponieren, in wel*
eßer Form eS audß fei. FebenfattS tßun ©ie gut, falls
©ie eS nießt feßon fernten, bie SSettftüde (Riffen unb
®edbett) mtt ©dßußbezügen zu oerfeßen ; icß oerwenbe
baju leicßteS SBaummoIItucß, bie ©efäße ßalten babureß
ungleich länger.

ituf gfrage 9100: @§ ift ganz nnb gar nießt
üblidß ober ftattßaft, baß ein Frntmerßerr FreuYtbe
über Meßt in feinem Fitnmer behält unb baS 33ett
auSeinanber reißt; ©ie bürfen ißm baS rußig oer*
bieten unb ihm auffünben, wenn er eS nießt unterläßt.
Freiließ, finb ©ie oom Fimmerßerrn abhängig, fo
müffen ©ie woßl feinen Saunen Mdjtdjt tragen, aber
id) würbe bennoeß hierüber mal rußig unb eingeßenb
mit ißm reben unb einen erhöhten SttiietzinS oerlangen.

gt. 3K. In ö.
Jlttf ^irage 9102: ©in intelligentes, aber zarteS

unb neroöfeS Sinb geßört gar nießt in bie ©cßule,
fonbern fott auf ein ärz.flicßeS 3^9"^ ßin für ein
Fahr zurüdfgeftellt werbeü. Wadhßer wirb e§ bann ben
klaffen oßne ttWüße folgen fönnen. sut. in »

Jluf 3?r«ge 9102: würben babureß fcßwereS
llnrecßt an Fßrem ^inb 'begeben; neroöfe Einher
ftreben oorwärtS, in ber IRegel über ißre Gräfte, wäß*
renb ©cßwa^begabte fleben bleiben unb nießt oorwärtS
fommen. 3)iefeS §emmni5 würbe Fßr ßinb feßr waßr*
fcheinlicß nur reizbarer machen. SSären ©ie nießt in ber
Sage, für beffen ©efunbßeit etwaS zu tßun; Suftoer*
änberung wirft in biefen Fdüen oft SBunber. s.

1$)arum?
©fizze nach bem Seben oon H. D.

(Sd&Iu&O

„^eirt, fannft mir'S glauben, mir
ift nicht um'3 ©eßerzen. bange

(Sefüßl ßcut' feßon ben gangen Stag nidßt lo§

werben, alâ ftiinbe un§ etn>a§ gurcßtbareä benor,
unb icß ßin boeß waßrlicß nidßt gur ^opfßängerin
gefeßaffen. @cßau, jebeêmal, wenn ^afob bie

beiben g$ferbe gufammen einfpannt, bann fann
icß mieß ber Slngft nießt erweßren. SDie alte

,Öife' bringt \a feine ©efaßr, ba§ wei^ icß, woßl

aber biefer funge, feurige ^aoaEeriegaul, SDu

barfft glauben, icß atme febeêmal auf, wie er=

löft, wenn ^afob woßlbeßalten wieber ßeimfommt,

aber fein ^err ift nun einmal blinb nernarrt

in ba§ 5ßferb, bagegen fieß nießt^ madben.

„Mer Slnna, icß fenne SDicß fa gar nteßt

non ber ©eite' 3cß, ber glaubte, SDu feieft gar
nießt au§ SDeiner ftuße gu bringen! «mJDtr
aber SDeine unnü^e ^ngft gu neßmen, wiu uß

midß gleidß jekt aufmachen unb SDeinen wcann

per $elo auffudßen, fo bin icß.am erften wteber

gurud. ©oBft feßn, SDu bift bie erfte, bte ßeut

abenb noeß über ißre eigenen ,2lßnungeii re^t
ßergßaft ladßt, wer wirb bemt betm feßonften

©onnenfeßein folcße ©efpenfter ßeraufbefeßworen.

®ocß aueß öanS feßrte ni^t wteber, unb finita

ßielt eS, allein gclaffen mit ißrer ^ergenSang!,

nießt länger auS. Sic flog meßr al§ fte ging,

bie enbloê lange Sanhftrapc hinunter, bt8 an

bie Siegung, welcße bie @trafjenbaßn bort maeßte.

Son bortßer muffte er fommen.

SDa, wa§ war ba§? ©ine 2Renf(ßeumtnge

bort oerfammelt! 2öeß ißr, fie ßatte genug ge=

feßen! SDie feßlotternbeu ßnte oerfagien ißr ferner
ben SDtenft, am Sßegranb braeß fte lautlos gu=

fammen. Stitleibige Stacßbarinnen ßoben fte auf
unb füßrten fte ßeim; bort tonnten fie gerabe
itocß eilt Sager für Ffclob gureeßt maeßen, als
man ißn aueß fßon braeßte, ben armen, jungen
liefen — oerftümmelt. Fßrc Slßnung ßatte grau
2lnna nießt betrogen, baS feurige ißferb ßatte
gefßeut oor bem iöaßngug, welcßer gu fpät ge^
bremft worbeit — unb war fopfüber ißm in ben
2Seg gelaufen, alle§ mit fieß fortreipenb.
ßatte nur ttoß ben einen Haren ©ebanfen: SDie

Einher
©r lie^ fiß non bem bureßgeßenben ©aul

fßleifen, fam babei unter ben ßocßbelabenen
Sföagen, fo ba| ißm ba§ S3ein oiele SUtale ge*=

broeßen würbe. Ünb boeß tonnte er mit bem

Opfer feiner ifSerfon weiteres Unglüd leiber nißt
oerßüten; bem unglüdlicßen ^näblein feines
SDienftßerrn würbe eine £>anb abgefßnitten, bem
wilben ißferb gwei Seine; nur fein eigenes Äinb
unb baS alte Spferb, bie blieben wunberbarer=
weife unoerfeßrt.

iRun folgten SlZäßte uiib $age roll unbe^
fßreiblißer Ouat, unb bie ©cßmergenSfcßreie

^afobS; „|)err, mein (Sott, lafj midß fterben,
erlöfe miß!" weßfelten ab mit MnaS ftummen
Fragen: „ilöarum fßidft bu uns baS, Sater im
Rimmel, warum gerabe uns? ." @ie waßte
an Fa^°bS ©ßmergenSlager, bie Slngft oerließ
ißr ^iefenfräfte, ungäßlbare ©iSbeutel legte fie
auf feinen armen, fßmergenben Äopf. ®ute Slfadß=

barn beforgten ißr ©tall unb u?ar
für nißts meßr oorßanben als nur für ißren
Sbranfen. FcbeS 2ftal, wenn ber alte Softer
tarn, fßien er güfrieben mit "ben ^orffd^rittetx
beS tränten Seines. „SDie ©aße maßt fiß über
©rwarien, F^obS Stiefennatur ßilft fiß felbft,"
pflegte er gu fagen. üftur beffen auffällige Äpatßie
wollte ißm nißt einleußten, faum bap er feine
nötigften Flogen mit Fa uub Sftein beantwortet
betam. ®agwifßen griff Fa^°b immer wieber
naß feinem Äopf unb ftößnte: „Oß, biefer
©ßmerg!"

SDoß was niemanb erßofft ßatte, 2lnna am
allerwenigften, gefßaß, Fa^°b erßolte fiß foweit,
bap man ißm brausen unter ben Säumen betten
tonnte, gu weißem 3^ed ißn fein Sruber |)anS
jeben borgen ins F*cie, jeben 5lbenb wieber
ins £auS trug. ©S war ein ungeßeurer Fort*
fßritt, ba§ man ißn an ber tränten ©eite nun
wieber an faffen burfte. Unb naß unb naß mit
unenblißer ©ebulb unb SBittenSfraft braßte ber
Crante eS fo weit, auf geließenen Brüden burßS
§auS gu ßumpeln. SDann tonnte er fiß ftitte
ßinfe^en in ber $üße unb 3lnna bei ißren |>ans
tierungen gufßauen.

©oß'eS war ber alte Faîob nißt meßr;
woran eS lag, ßätte 5lnna fo reßt nißt einmal
gu fagen gewußt. Fr9enb etwas ergäßlen ober
mit ben ^inbern fiß befaffen, baS gab'S nißt
meßr. ülnna fßob bieS gwar noß immer auf
Dteßnung feiner ©ßmergen; aber oftmals gaben
ißr feine ftieren Slide boß gu benten. Unb ßatte
fie, was gwar feiten genug oorfam, einmal einen
ungeftörten foment gum iJtad^benten, bann
fßnürte eine unerflärliße Mgft ißr bie Äeßle
gu. §atte Fdtob bann lange $eit ÜDC fjß ßjn
geftarrt, fo tonnte er auf einmal, wie in ben
beften Stagen, ißr über bie SSange ftreißen:
,,|)alt' 2)iß wader, ülnna, fieß gu, bafj ®u bie
éinber burßbringft ©in ©lüd noß, baff burß
SDeinen ©ßreden auS iRr. 3 nißtS geworben."

Skrum fpraß er nur fo feltfam gu-ißr; er
war ja boß auf bem beften Siege gur ©enefung,
ßatte fogar feinem £)ienftßerrn fagen Iaffen, batb
tonne er wieber arbeiten. SDiefer trug ißm nißtS
naß wegen bem Unglüd, im ©egenteil, er äu=
^erte fiß überall baßin : „Oßne FatobS ©eifteS*
gegenwart unb faft übermenfßlißer Äraftleiftung
wären alle unrettbar oerloren gewefen." ©S foUle
nißt gar gu lange bauern, bis Stnna über bie
wunberlißen 3tebeit 5lufflärung erßielt.

Fafob ßatte feit brei Stagen feine Arbeit in
ber üftüßle wieber aufgenommen, als man ißr
ißn am britteit 3taßmittag naß £>au[e braßte.
2lber weiß ein graufiger 5lnblid Sßar baS ißr
Fafob, auf beffen ßünenßafte ©tärfe fie immer
fo ftolg gewefen? — was ba nor ißr lag, biefes
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sehr oft bei Erbteilungen zu Zank und Streit. In
Ihrem Fall würde ich auf die heilende Einwirkung
der Zeit meine Hoffnung fetzen: eine offene Wunde
heilt besser, wenn man sie in Ruhe läßt, als wenn
man sie immer wieder aufreißt. Lassen Sie also den
Verkehr mit Ihrer Schwägerin einige Monate ruhen;
nachher ist der gegenseitige Zorn für einen guten Teil
verflogen, und dann findet sich wohl eine Gelegenheit,
aufs neue sich einander zu nähern. Fr. M. in B.

Auf Krage 9097: Genau derselbe Fall ist in
unserer Verwandtschaft vorgekommen; meine Tante ist
als Mensch so hoch zu stellen, daß sie hier schon als
Beispiel figurieren mag: ihr Mann wurde von meinem
Vater zu einer Spekulation verleitet, die total
mißlang. Darob entspann sich bittere Feindschaft zwischen
den beiden Schwägern, die nicht einmal durch die
Thatsache gemildert wurde, daß mein Vater genau so

große Verluste auszuweisen hatte. Mein Onkel verbot
im Zorn absolut jeden Verkehr mit uns (Schwester,
Schwager und Nichte). Tante hat sich aber nicht im
geringsten an das Verbot gekehrt, trotzdem sie ihren
Mann innig liebte und in selten schöner Harmonie an
seiner Seite lebte. Im Anfang, als die Gemüter noch

gar zu erregt waren, hat sie heimlich mit uns
verkehrt, äußerst vorsichtig; später wurde ihr Mann es

inne, wollte es aber nicht bemerken, und so hat sie

nach Jahren allmählig eine Versöhnung einzuleiten
gewußt, welche schließlich gelang. In solchen Fällen läßt
sich nur mit richtigem Taktgefühl handeln, um etwas
auszurichten; wir Frauen sind ja berufen, zu schlichten
und die Härten und Ungerechtigkeiten des Mannes
auszugleichen. Wie kurz ist doch im Grunde das Leben;
es sich verbittern, heißt es selbst verkürzen. H. D.

Auf Krage 9097: Das vielgestaltige Leben mit
seinen Wechselfällen und Abhängigkeiten schafft sehr
oft solche unerquickliche Situationen, die oft ins schönste

Familienleben hinein ihre unruhigen Wellen schlagen.

In Ihrem Fall war es Ihre Frauenpflicht, Ihren
Gatten auf seinen begangenen Fehler aufmerksam zu
machen und ein freundliches Einlenken anzustreben.
Doch sind in solchen Dingen oft im allgemeinen sehr
gut denkende Männer ganz unberechenbar; sie wollen
um keinen Preis zugeben, daß sie von Ihrem Temperament

beeinflußt unrichtig gehandelt und ihr Anfehen
geschädigt haben, sondern sie steifen sich immer mehr
auf ihr vermeintliches Recht und verlangen, daß die
wohlmeinende und sachlich beratende Frau sich ohne
weiteres der eigenen Meinung begebe und ebenso schroff
auftrete, wie er selber es thut. Ich meinesteils würde
mich niemals dazu hergeben, gegen meine bessere

Ueberzeugung einen mir seelisch oder dem Blut nach
nahestehenden lieben Menschen auf bloßes Geheiß abfällig
zu behandeln und ihm unverdient weh zu thun. Zum
allermindesten würde ich eine Aussprache herbeiführen,
bei welcher der unveränderte Fortbestand der bisherigen
Seelenübereinstimmung des bestimmtesten betont und

nur vereinbart würde, daß nur des lieben Friedens
willen das äußere Ausammengehen für so lange
eingestellt werde, bis der Stachel aus der Wunde gezogen
und diese durch geeignete Mittel und den nie versagenden

mildernden Einfluß der Zeit geheilt sein werde.
Dieses Opfer würde ich als liebende Frau meinem
Mann bringen. Keinesfalls aber ließe ich mich blindlings

und aus sogenannt schuldigem Gehorsam zu
Liebe oder Haß oder deren Vortäuschen antreiben. Ich
nähme es viel zu ernst mit meiner ethischen Frauenpflicht,

als daß ich meinen Gatten auf einem Unrecht
möchte beharren sehen, oder daß ich ihm gar Hilfe
leisten möchte sich in seiner falschen Stellung tiefer zu
verstricken. X.

Auf Krage 9098: Meine eigenen Erfahrungen
lassen mich auf Seite Ihres Mannes stehn. Ich selbst
habe das System des Taschengeldes bei meinen Jungen
durchgeführt, mit gutem Erfolg. Ich fand, daß dieser
Beweis von Vertrauen den kleinen Mann im Guten
bestärkt und auf richtige Art selbständig macht. Allerdings

gehört dazu eine genaue Kontrolle, er muß über
jeden Centime Rechenschaft geben können, denn nur
Güte allein würde sein Verderben. Meine Jungen
haben dadurch gelernt, sich dies und das selbst zu
versagen, um mit dem ersparten Geld andern eine Freude
zu machen. Wenn Sie es richtig in die Hand nehmen,

,??men Sie auch keineswegs in den Fall, Sachen

Versuch
zu müssen; wagen Sie immerhin einen

^98 ' Bei sehr knapp bemessenem
^"shaltungsgeld wird es kaum möglich sein, diese

à! Aî Kindern dieser Entwicklungsstufe
Âê!-« (buste durchzuführen, es müßten denn

«»n- 5^gung desselben erzieherischen
S> f

völlig smtg gehen, nicht nur die Kinderdie Kons^uenzen ihres Thuns tragen zu lassen, sondern
diese auch selber zu tragen. Es muß ihnen nichts
ausmachen, wenn das kleine Mädel die längste Z?it (auch
be: gemeinsamen Ausflügen) ohne Zopf- oder Haarband
neben ihnen herläuft, um vielleicht dann zum ersten
des Monats mit einem unpassenden Scheusal von
Masche oder einer eben so unpraktischen als dem Alter
und den Verhältnissen angemessenen Flatterspitze zu
prunken. Mir will auch scheinen, als ob ein solch
unkontrolliertes Gewährenlassen dem kleinen Mädchen
nicht zur Klärung und Bildung des Geschmackes
verhelfe; die Mutter müßte denn beständig das
Angeschaffte einer abfälligen Kritik unterziehen und so die
Freiheit des Handelns und die Freude daran illusorisch
machen. Ich bin auch dafür, des Kindes Wünsche bei
Anschaffung seiner Sachen bis an einem gewissen Punkt

^ücksichtigen, die aber erst von der Zeit an, als
'î die Art seiner Wahl dafür reif zeigt,

oder durch irgend eine fortlaufend bestimmte Arbeitsleistung

sich ein gewisses Selbstbestimmungsrecht ver-
Moderne Mütter mögen hierin freilich anders

denken. Man hat ja oft genug Gelegenheit zu sehen.

wie die Eltern nach dem Willen ihrer kleinen und auch
etwas größeren Kinder tanzen müssen; wie sie nur da
zu sein scheinen, um den Wünschen der Kinder nachzuleben

und für sie das dazu nötige Geld zu verdienen.

Auf Krage 9098: Es ist gut, wenn schon Kinder
lernen, den Wert des Geldes zu schätzen und mit Geld
umzugehen; solche Kinder, welche eben erst in die
Schule gehen, sind freilich hierfür noch etwas jung.
Ist die Haushaltungskasse so schwach dotiert, daß sie

eine solche kleine Belastung nicht ertragen kann, so

muß eben am Haushaltungsgeld ein wenig aufgebessert
werden. Fr. M. tn s.

Auf Krage 9099: Das Lehrlingswesen liegt vielfach

noch sehr im Argen, namentlich auch bei den

Schneiderinnen und Putzmacherinnen. Ich will hoffen,
daß Ihre Tochter mit den Jahren auch gescheidter
wird und lernt einsehen, daß man heutzutage tüchtig
in seinem Fache sein muß, wenn man sein Brot
verdienen soll. Fr. M. in B.

Auftrage 9099: Gewohnheiten sind Nervenfragen,
darum sollte ich denken, Ihre Tochter könne sich nach
und nach auch wieder an anderes gewöhnen, wenn sie

den festen Willen dazu hat. Als Mutter würde ich mit
der Prinzipalin reden; einer besorgten, verständigen
Mutter kann dies niemand übel nehmen, und mit
Unterstützung der erstern könnte nach und nach — nicht
auf einmal — der Ruhelosigkeit gesteuert werden,
welche sonst chronisch wird und alsdann dem
Fortkommen der Tochter hinderlich sein könnte. H. D.

Auf Krage 9100: Wenn Sie Ihrem Mieter in
angedeuteter Weise verpflichtet find, dann dürfen Sie
nur äußerst vorsichtig zu Werke gehen, um nicht den

Vorwurf des Undanks auf sich zu laden. Vielleicht
gelingt es Ihnen, in verständiger Weise Ihrem Zimmerherrn

begreiflich zu machen, wie sehr Sie genötigt sind,
Ihre Sachen zu schonen und vorzeitige Neuanschaffungen

zu vermeiden. Junge Leute handeln eben meist
unbedacht. Wenn er gutdenkend ist, so wird er von
selbst Ihnen eine Entschädigung proponieren, in welcher

Form es auch sei. Jedenfalls thun Sie gut, falls
Sie es nicht schon kennen, die Bettstücke (Kissen und
Deckbett) mit Schutzbezügen zu versehen; ich verwende
dazu leichtes Baumwolltuch, die Gefäße halten dadurch
ungleich länger. H. D.

Auf Krage 9100: Es ist ganz und gar nicht
üblich oder statthaft, daß ein Zimmerherr Freunde
über Nacht in seinem Zimmer behält und das Bett
auseinander reißt; Sie dürfen ihm das ruhig
verbieten und ihm aufkünden, wenn er es nicht unterläßt.
Freilich, sind Sie vom Zimmerherrn abhängig, so

müssen Sie wohl seinen Launen Rücksicht tragen, aber
ich würde dennoch hierüber mal ruhig und eingehend
mit ihm reden und einen erhöhten Mietzins verlangen.

Fr. M. in B.
Auf Krage 9102: Ein intelligentes, aber zartes

und nervöses Kind gehört gar nicht in die Schule,
sondern soll auf ein ärztliches Zeugnis hin für ein
Jahr zurückgestellt werdest. Nachher wird es dann den
Klassen ohne Mühe folgen können. Fr. M. w B

Auf Krage 9102: Ste-, würden dadurch schweres
Unrecht an Ihrem Kind begehen; nervöse Kinder
streben vorwärts, in der Regel über ihre Kräfte, während

Schwachbegabte kleben bleiben und nicht vorwärts
kommen. Dieses Hemmnis würde Ihr Kind sehr
wahrscheinlich nur reizbarer machen. Wären Sie nicht in der
Lage, für dessen Gesundheit etwas zu thun;
Luftveränderung wirkt in diesen Fällen oft Wunder. H. D.

Warum?
Skizze nach dem Leben von U. v.

(Schluß.)

„Nein, Hans, Du kannst mir's glauben, mir
ist nicht um's Scherzen. Ich kann das bange

Gefühl heut' schon den ganzen Tag nicht los

werden, als stünde uns etwas Furchtbares bevor,
und ich bin doch wahrlich nicht zur Kopfhängerin
geschaffen. Schau, jedesmal, wenn Jakob die

beiden Pferde zusammen einspannt, dann kann

ich mich der Angst nicht erwehren. Die alte

,Lise' bringt ja keine Gefahr, das weiß ich, wohl
aber dieser junge, feurige Kavalleriegaul, Du
darfst glauben, ich atme jedesmal auf, wie

erlöst, wenn Jakob wohlbehalten wieder heimkommt,

aber sein Herr ist nun einmal blind vernarrt

in das Pferd, dagegen läßt sich nichts machen.

„Aber Anna, ich kenne Dich ja gar nicht

von der Seite' Ich, der glaubte, Du seiest gar
nicht aus Deiner Ruhe zu bringen! Um Dir
aber Deine unnütze Angst zu nehmen, will ich

mich gleich jetzt aufmachen und Deinen Mann

per Velo aufsuchen, so bin ich am ersten wieder

zurück. Sollst sehn, Du bist die erste, die heut

abend noch über ihre eigenen ,Ahnungen recht

herzhaft lacht, wer wird denn beim schönsten

Sonnenschein solche Gespenster heraufbeschwören.

Doch auch Hans kehrte nicht wieder, und Anna

hielt es, allein gelassen mit ihrer Herzensang!,

nicht länger aus. Sie flog mehr als ste ging,

die endlos lange Landstraße hinunter, bis an

die Biegung, welche die Straßenbahn dort machte.

Von dorther mußte er kommen.

Da, was war das? Eine Menschenmenge

dort versammelt! Weh ihr, sie hatte genug
gesehen! Die schlotternden Knie versagten ihr ferner
den Dienst, am Wegrand brach sie lautlos
zusammen. Mitleidige Nachbarinnen hoben ste auf
und führten sie heim; dort konnten sie gerade
noch ein Lager für Jakob zurecht machen, als
man ihn auch schon brachte, den armen, jungen
Riesen — verstümmelt. Ihre Ahnung hatte Frau
Anna nicht betrogen, das feurige Pferd hatte
gescheut vor dem Bahnzug, welcher zu spät
gebremst worden — und war kopfüber ihm in den

Weg gelaufen, alles mit sich fortreißend. Jakob
hatte nur noch den einen klaren Gedanken: Die
Kinder!

Er ließ sich von dem durchgehenden Gaul
schleifen, kam dabei unter den hochbeladenen
Wagen, so daß ihm das Bein viele Male
gebrochen wurde. Und doch konnte er mit dem

Opfer seiner Person weiteres Unglück leider nicht
verhüten; dem unglücklichen Knäblein seines
Dienstherrn wurde eine Hand abgeschnitten, dem
wilden Pferd zwei Beine; nur sein eigenes Kind
und das alte Pferd, die blieben wunderbarerweise

unversehrt.
Nun folgten Nächte und Tage voll

unbeschreiblicher Qual, und die Schmerzensschreie
Jakobs: „Herr, mein Gott, laß mich sterben,
erlöse mich!" wechselten ab mit Annas stummen
Fragen: „Warum schickst du uns das, Vater im
Himmel, warum gerade uns? ." Sie wachte
an Jakobs Schmerzenslager, die Angst verlieh
ihr Riesenkräfte, unzählbare Eisbeutel legte ste

auf seinen armen, schmerzenden Kops. Gute Nachbarn

besorgten ihr Stall und Feld; sie war
für nichts mehr vorhanden als nur für ihren
Kranken. Jedes Mal, wenn der alte Doktor
kam, schien er zufrieden mit den Fortschritten
des kranken Beines. „Die Sache macht sich über
Erwarten, Jakobs Riesennatur hilft sich selbst,"
pflegte er zu sagen. Nur dessen ausfällige Apathie
wollte ihm nicht einleuchten, kaum daß er seine
nötigsten Fragen mit Ja und Nein beantwortet
bekam. Dazwischen griff Jakob immer wieder
nach seinem Kopf und stöhnte: „Oh, dieser
Schmerz!"

Doch was niemand erhofft hatte, Anna am
allerwenigsten, geschah, Jakob erholte sich soweit,
daß man ihm draußen unter den Bäumen betten
konnte, zu welchem Zweck ihn sein Bruder Hans
jeden Morgen ins Freie, jeden Abend wieder
ins Haus trug. Es war ein ungeheurer
Fortschritt, daß man ihn an der kranken Seite nun
wieder anfassen durfte. Und nach und nach mit
unendlicher Geduld und Willenskraft brachte der
Kranke es so weit, auf geliehenen Krücken durchs
Haus zu humpeln. Dann konnte er sich stille
hinsetzen in der Küche und Anna bei ihren
Hantierungen zuschauen.

Doch'es war der alte Jakob nicht mehr;
woran es lag, hätte Anna so recht nicht einmal
zu sagen gewußt. Irgend etwas erzählen oder
mit den Kindern sich befassen, das gab's nicht
mehr. Anna schob dies zwar noch immer auf
Rechnung seiner Schmerzen; aber oftmals gaben
ihr seine stieren Blicke doch zu denken. Und hatte
sie, was zwar selten genug vorkam, einmal einen
ungestörten Moment zum Nackdenken, dann
schnürte eine unerklärliche Angst' ihr die Kehle
zu. Hatte Jakob dann lange Zeit so vor sich hin
gestarrt, so konnte er auf einmal, wie in den
besten Tagen, ihr über die Wange streichen:
„Halt' Dich wacker, Anna, sieh zu, daß Du die
Kinder durchbringst! Ein Glück noch, daß durch
Deinen Schrecken aus Nr. 3 nichts geworden."

Warum sprach er nur so seltsam zu-ihr; er
war ja doch auf dem besten Wege zur Genesung,
hatte sogar seinem Dienstherrn sagen lassen, bald
könne er wieder arbeiten. Dieser trug ihm nichts
nach wegen dem Unglück, im Gegenteil, er
äußerte sich überall dahin: „Ohne Jakobs
Geistesgegenwart und fast übermenschlicher Kraftleistung
wären alle unrettbar verloren gewesen." Es sollte
nicht gar zu lange dauern, bis Anna über die
wunderlichen Reden Aufklärung erhielt.

Jakob hatte seit drei Tagen seine Arbeit in
der Mühle wieder aufgenommen, als man ihr
ihn am dritten Nachmittag nach Hause brachte.
Aber welch ein grausiger Anblick! War das ihr
Jakob, auf dessen hünenhafte Stärke sie immer
so stolz gewesen? — was da vor ihr lag, dieses
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Hûufepen ©ier, um ftd^ fdjlagenb, Sepaum cor
bem Munb, »erglaften Slugeä ga, fie foEte

fortan noep glauben lernen, baß ipr nur ba§

nod) geblieben, non bem 3afob ®on einft.

Siebt, gepn, aud) gmßlf ©age ging er an feine
Slrbeit, aber nid)t mebr als ber frohgemute ®e=

feite wie oor bem Unglücf, fonbern mürrifcb, oer*
broffen, nicht 'mal feiner Slnna ein gutes Mort
gönnenb. ©ann toieber fah fie, bie ihn angftooE
beobachtete, wie er wäprenb &oei, oier ©agen
büfter in bie ©den ftierte, faum je feinen 33licf

torn ©oben erhebenb, ïein anbereS Mort fpre=
d)enb, als nur immer: „O, mein armer $opf."
®em folgte unabroenbbar toieber jener furdpt*
bare SlnfaE, ber ihn gu ©oben warf, gleich einem
©aum. ©in ©lücf noch, öaß öer 2lermfte nichts
baoon wußte. ©rwaepte er wieber aus feinen
Krämpfen, bann war er für ©tunben wieber
ber gute, liebe gafob, unb eS trieb ihr oftmals bie

©pränen in bie Slugen, wenn er fragte : „Sluna,
Slnna, reo ift nur meine ßraft pingefommen,
idp fpür'S, ich flat nichts mehr."

©ie unterlag nicht, ®atten= unb Mutterliebe
ftäplten ihre ßraft; fie überrebete in Haren
©tunben ben iranien, fcpleppte ihn ron einem
Slrgt, oon einem ißrofeffor gum anbern. ©ie, baS

einfache Sanbmäbepeu, unternahm Steifen, an bie

fie früher niept einmal gu benfen getoagt. ©ad)
ber Unterfuepung überall baS gleite ßopffepütteln,
fie fah eS toohl, bod) flauten bie Slergte in bie

©raunaugen ber jungen grau, worin in beut*
liehen Settern gu lefen ftanb: „®ebt 3pr out
feine Hoffnung, — feine?!" '©ann oermochten
fie ihr erbarmungSlofeS „Stein" niept auSgu*
fpreepen, halfen fiep burd) mit ein paar gewun*
benen ©äfcen, unb Slnna ging toieber fo flug,
toie fie gefommen. Stur einmal, bei einer befon*
bem ürgtlicpen ®röße, ba hörte Slnna (bie er
längft gegangen wähnte), wie biefer gu feiner
Oberwärterin fagte : ,,©aS arme Meib, fo jung
unb fold) ein ©cpieffal ©er Mann wirb wohl
in ©älbe fepon in »öEigen ©iöbfinn oerfaKen."

©eitbem geht Slnna gu feinem Slrgt mehr —
fie locft gafob an frönen Sonntagen mit ftch
unb ben Äinbern hinaus ins greie. ©pränen
glängen in ihren Slugen, wenn fie ihm fagt :

„fôomm mit, wir wiffen nicht, wie lange wir
noch gufammen fein fönnen." Unb gafob wieber*
holt wie ein ©epo: „ga, wir wiffen nicht, wie
lange wir noep beifammen fein fönnen", unb trottet
gehorfam, gleidp einem treuen £unb, nebenher.

®aS junge Meib ift ftitle geworben in fid);
eS gibt gwar noch itnmer ©tunben, wo ihr §erg
fiep aufbäumt, bann Hingt eS oernepmlid) burd)
ihr gnnereS: „Marurn nur mußte mein ®Iücf
fo jäh gerftört werben? — Marum?" —

Sfeuiffetou.

tf\t Xtnben blökten.
©figge oon Mar Munbtfe.

(®(Stu6.)

©etroffen ftanb ber Mufifer ftiH. ©igentlich
hatte er ©ärtnerS ©retel noch nie fo recht be*

tradjtet. SMSper war er bem weiblichen ©efcplecpt
gegenüber ftetS oon einer merfroürbigen Scptteptern*
peit gewefen, um bie er oon feinen greunben unb
Kumpanen oft genug gebänfelt tourbe. 3®ar brachte
baS SDiäbdhen ihm täglich bie Maplgeiten, ba er
fich oBHig bei bem ©ärtner in ©enfion gegeben
hatte, aber ftetS hatte er fie nur mit flüchtigem
©lief geftreift. ©un fah er fie üor fich, in ein*
fächern, aber buftigem grühlingSfleibe, eine an*
gefangene Hafelarbeit in ben Hauben auf bem

Scpoße, bie bunfelblauen grofsen Slugen nach oben

unb innen gelehrt. — ©in feines, garteS ©eftdpt,
oon blonbem Ärüufelfjaar umrahmt — unb bie
gange liebliche ©eftalt umftraplt oon bem golbigen
Miberfcpein ber gefunfenen Sonne oon ben
flammenben Molten her — ihn ergriff eS mit
einem Male tote eine Offenbarung, Sdjuppen
fdjierten ihm plöplicp bon ben Slugen gu fallen unb
in bie Knie hätte er finfen mögen unb fo an*
bäeptig fie betrachten, wie fie oorpin feiner Mufif
gelaufcht hatte.

©a- fchraf fie gufammen. ©in fernerer Sltem»

gug hatte ihn oerraten. Unb nun tarnen bie ©er*
legenpeitSfgenen unb bie 5Berlegenpeit8rebenSarten,
bie einem nach folgen weiheoollen Höhenflügen ber
Seele fo unfäglich f<hal unb albern oorfommen.
Slber balb war biefer tote ©unft überwunben;
baS unetfdjöpflicpe ©pema „Mufif" half ihnen bar*
ü6tr hinweg unb führte ihre Hergen näher an*
einanber.

©on ba ab betrachteten fie einanber mit
anberen Slugen. Sie faßen oft beifammen unb
fprachen oon ben leifen Stimmungen ihrer Seele,
unb oft wanberten fie burch bie fepattigen Mege
beS grofeen ©arfeS unb fprachen gar ntcptS; aber
fie fühlten, wie ihre Seelen einanber fuepten unb
gu ergreifen unb gu burdjbringen trachteten.

So oerging SBocpe auf SBocpe. ©eibe patten
nur noch @tnn für einanber, für bie Mufif, bie j

aus foldpem geiftigen 3ufammen£Iang geboren würbe;
unb beiben war, als wücpfen ipre Schwingen, bie
jte hinauftrugen gu reinen, fonnigen, flagelofen
Höpen, ©lieben auep bte gormen tpreS ©erfeprS
bie üblichen, burcp gefeUfdpaftlicpe Sitte unb Scpüdp»
ternpeit in gleicher SBeife beeinflußten, fo waten
boep ipre Hetgen fepon in innige ©erüprung ge*
treten, baß fie gitterten, wenn fie einanber niept
patten. Zag unb Stunbe oergingen in Sepnen
unb Sinnen, ein palbeS Seben, bis fie einanber
Wieberfan ben unb nun erft gu ootlem Seben er*
wadpten.

©iefe Siebe war föftli^i unb rein, wie bie Silie,
bie gum erftenmal fiep öffnet unb an iprer Srone
nod) ben Sau beS grüprotS trägt. Süß unb polb,
wie bie Silie ftrablt, war ipr ßmpfinben, opne
©ewußtfein, opne ©ebenfen, opne ©egepren. 88ie
gwei Silien waren ipre Hetge« aufgeblüht, abficptS*
loS, unb niept ber 3uf«nft gebenfenb, allein fiep
freuenb iprer SWeinpeit, iprer Scpönpeit, tpreS ©ufteS
unb beS golbigen SicptS.

®a würbe eS mit einem Scplage anberS —
bamals — als bte Stnben blüpten.

©in buftmeieper guniabenb war'S. ®ie Suft
fpielte fo lau unb woplig um bte Haut, baß fie
bie ©mpfinbung patte, als triebe fie auf fofenben
äBellen oon ©uft unb ©lüten. ©ie Sonne war
untergegangen; in mürepenpaften gatbenreflejen
gogen bie Molten tn üetfepiebener Hope tpr naep.

®ur^ bie SBipfel ber ©üume fepimmerte feparf um*
riffen bie golbene Sicpel beS gunepmenben MonbeS.
©ang fern, irgenbwo am gluffe, Hang bie Siebes*
Hage einer SJÎadptigaH.

Sonft war aHeS ftiH. Saum baß ein Slattcpen
jidp rüprte. Sludp bie beiben faßen am ©artentifcp
unb fpraepen fein SBort. ©ine traumhafte Stille
ringsum. Sogar baS leife Herabregnen ber ab*
faEenben Sinbenblätter war gu oernepmen. So
fepauten beibe Menfcpenftnber oerfonnen üor fiep

pin. Opne baß fie eS wußten, patten fiep ipre
Hünbe gefuept unb gefunben. Unb gang wort* unb
ab ficptSloS ftanben beibe auf unb fepritten, bie
Hünbe üetfdplungen, tiefer in ben Sßart. Unb fie
fpraepen immer noep fein SBort; aber eine füße
Mübigfeit (am über ipre Seelen unb ipre ©lieber.
Sie Iteßeü fiep auf eine ©anf nieber unb fapen
etwas benommen oor ftep pin. SBie er eS enblicp
einmal wagte, aufgufepauen, fapen fie einanber 00É

in bie ©efiepter. Sie waren beibe bleicp, als wären
fie betäubt oon bem beraufepenben ©uft ber Stnben*
blüten. SJtur bie Slugen leuchteten groß unb ängftltdp
fragenb barauS peroor. ®a trieb eS ipn wie mit
unfieptbarer ©ewalt, tpre Hanb näper an fiep gu
giepen, unb fie folgte ipm wiBenloS. ©a füplte
er'S peiß in fiep emporfteigen; eine wilbe ©runfen»
peit ergriff ipn; er fcplang ben Slrm um fie, riß
fie üoEenbS an fidp unb wüplte äcpgenb, finnlos
feine Sippen in bie ipren.

Unb leife riefelten Sinbenblüten aus ber Höhe
auf fie perab.

©on ba an würben ipre Slugen aufgetpan. Mit
einem Schlage war ber flare Hiwmel ber Dtetnpeit
gerftört. ©un jagten bie Sturmroffe ber Seiben»
fepaft barüber pin. Slber wüprenb fie oon einem
geuertranf genippt patte, ber fie mepr unb mepr
gefangen napm, fo baß fie ©ag unb ©adpt mit
glüpenben Sinnen unb fiebernben ©erben nur baS
eine ©erlangen in iprer Seele rnülgte, ipm immer
mepr gu geben, ipm baS niegewefene gu fein, unb
reftloS unb flagloS in ipm aufgehen gu fönnen,
war in ipm ein jöpeS ©rfdpreden poepgeftiegen,
eine pergbeflemmenbe Slngft.

Slept ©age banaep reifte ©riep Sanben ab. ©ie
ipfticpt rief ipn, wie er fagte. 3n Maprpeit war
eS eine fcpmaplicpe, feige glu^t.

©retel begriff bie neue Sage noep lange niept.
©ie ©rennung fdpien fie wieber entfüpnt gu paben.
Sie war gang gürtlicpe Sepnfu^t, gang Siebe, gang
ätperifcpeS ©lücf. ©r mußte ja wieberfommen,
patte er eS niept gelobt? Möglidp auep, baß er
niept baoon gefproepen waS patte fie barauf
geachtet?.. 3pr mar baS fo felbftoerftänbliep,
baß eS feines auSbrücflidpen ©erfpreepenS beburfte.

Unb fo träumte fte oon bem ©rlebten unb träumte
oon bem ©rpofften unb wartete. Slm Slnfang
famett auep ein paar ©riefe, üoE oon 3ärtliepfeiten,
bie fie wopl oerftanb, aber auep üoE oon Slagen
unb Selbfiüormürfen, bie fie niept begriff. Selbft»
anflogen? ©eue? Unglüdfltepfein? Mie benn?
— SBar niept aEeS gut unb perrliep unb föftliep
unb fo unfägliep oerpeißungSooE, waS fte erlebt
patten? — ©ein, barin begriff fie ipn niept.

Slber bie Monate oergingen, unb eS famen
Stunben, in benen fte anfing gu üerftepen, unb
als fte einmal gufäEig — eS war mitten im SBinter,
in ber fogenannten Saifon — in einem paupt»
ftäbtifepen BeitungSblatt eine begeifterte ©efpreepung
eines ©riep Sanben*SongerteS las, ba begriff fie
aEeS. „Haben wir früper an ©ridp SanbenS
Spiet aEein bie phänomenale ©ecpnif rüpmen fönnen,
fo pat fein Spiel jept unbebtngt an Seele ge«

wonnen; biSper war er ber ©irtuofe, jept ift ber'
Äünftler in ipm erwaept. Srgenb eine große Seiben»
fepaft pat feine Äunft oerflärt unb ipr ben leben*
bigen Obern gottgeborener Meifterfepaft eingebtafen."
So feprieb baS ©latt, unb eS feprteb auep oon ber
begeifterten ©ereprung, bte ber Sünftler aEent*
palben, namentlich öei ber ©amenweit genoß, ©un
mußte fie eS. Sie begriff, baß fie nidpt mepr als
baS Heine gnfeft gu bebeuten patte, baS feiner
©eftimmung genügte, inbem eS bie große, ftraplenbe
©lüte befrueptete unb biefe feine ©eftimmung mit
bem Seben begaplte. ©un begriff fie afleS.

Opne ©rofl, opne ©itterfeit napm biefe neue,
fepreefliepe ©rfenntniS oon ipr ©efip; aber eine
unfügliepe ©raurigteit legte fiep wie ein fepmerer
Heibenebel auf ipre Seele. Sie warb mübe unb
fraftloS, baS Seben gu tragen. So patte fie. aEen
©emerbungen um ipre Hanb SBiberftanb entgegen*
gefept; fo patte fie auep jept ben Slntrag eines
jungen ©eepnifers auSgefcplagen. Um fie herum
blüpten bie Sinben wie einft... unb noep lebte
ipr ©lücf wie einft; aber bie Hoffnung mar ge«
ftorben. ®a8 eingige 3ntereffe, baS ipr noch Oer*
blieben, war, bie großen 3eitunfl«a 8« burepblättern,
ob fie üieEeidpt feinen ©amen bartn fänbe. Unb
fepon am erften ©age nadp ber eingangs erwäpnten
Sgene fanb fie ipn. ®a ftanb tn bürren Morten:

„©er berüpmte ©eigenfünftler ©riep Sanben
pat fiep mit ber in ©efeEfcpaftSfreifen iprer Sepön»
peit wegen gefeierten ©räfin ©ita ©atorSfi oerlobt."

3pt ©räum mar nun gu ©nbe; baS ©rmaepen
War ba. Slber eS war fein ©rmaepen gum Seben.
Sie tränfeite ben gangen Sommer pin, fepleppte
fiep mit Hilfe feparffieptiger Slergte, bie gang be*
ftimmt üerfpraepen, fie bis gum grüpling wieber
ooEftänbig pergufteEen, burdp ben Minter unb ftarb
bann. Unb juft war eS wieber btefelbe 3eit wie
bamals als bie Sinben blüpten.
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Häufchen Tier, um sich schlagend, Schaum vor
dem Mund, verglasten Auges!? Ja, sie sollte

fortan noch glauben lernen, daß ihr nur das
noch geblieben, von dem Jakob von einst.

Acht, zehn, auch zwölf Tage ging er an seine

Arbeit, aber nicht mehr als der frohgemute
Geselle wie vor dem Unglück, sondern mürrisch,
verdrossen, nicht 'mal seiner Anna ein gutes Wort
gönnend. Dann wieder sah sie, die ihn angstvoll
beobachtete, wie er während drei, vier Tagen
düster in die Ecken stierte, kaum je seinen Blick
vom Boden erhebend, kein anderes Wort
sprechend, als nur immer: „O, mein armer Kopf."
Dem folgte unabwendbar wieder jener furchtbare

Anfall, der ihn zu Boden warf, gleich einem
Baum. Ein Glück noch, daß der Aermste nichts
davon wußte. Erwachte er wieder aus seinen
Krämpfen, dann war er für Stunden wieder
der gute, liebe Jakob, und es trieb ihr oftmals die

Thränen in die Augen, wenn er fragte: „Anna,
Anna, wo ist nur meine Kraft hingekommen,
ich spür's, ich bin gar nichts mehr."

Sie unterlag nicht, Gatten- und Mutterliebe
stählten ihre Kraft; sie überredete in klaren
Stunden den Kranken, schleppte ihn von einem

Arzt, von einem Professor zum andern. Sie, das
einfache Landmädchen, unternahm Reisen, an die

sie früher nicht einmal zu denken gewagt. Nach
der Untersuchung überall das gleiche Kopfschütteln,
sie sah es wohl, doch schauten die Aerzte in die

Braunaugen der jungen Frau, worin in
deutlichen Lettern zu lesen stand: „Gebt Ihr mir
keine Hoffnung, — keine?!" Dann vermochten
sie ihr erbarmungsloses „Nein" nicht
auszusprechen, halfen sich durch mit ein paar gewundenen

Sätzen, und Anna ging wieder so klug,
wie sie gekommen. Nur einmal, bei einer besondern

ärztlichen Größe, da hörte Anna (die er
längst gegangen wähnte), wie dieser zu seiner
Oberwärterin sagte: „Das arme Weib, so jung
und solch ein Schicksal! Der Mann wird wohl
in Bälde schon in völligen Blödsinn verfallen."

Seitdem geht Anna zu keinem Arzt mehr —
sie lockt Jakob an schönen Sonntagen mit sich

und den Kindern hinaus ins Freie. Thränen
glänzen in ihren Augen, wenn sie ihm sagt:
„Komm mit, wir wissen nicht, wie lange wir
noch zusammen sein können." Und Jakob wiederholt

wie ein Echo: „Ja, wir wissen nicht, wie
lange wir noch beisammen sein können", und trottet
gehorsam, gleich einem treuen Hund, nebenher.

Das junge Weib ist stille geworden in sich;
es gibt zwar noch immer Stunden, wo ihr Herz
sich aufbäumt, dann klingt es vernehmlich durch
ihr Inneres: „Warum nur mußte mein Glück
so jäh zerstört werden? — Warum?" —

Jeuilleton.

Als die Linden blühten.
Skizze von Max Wundtk e.

(Schluß,,

Betroffen stand der Musiker still. Eigentlich
hatte er Gärtners Gretel noch nie so recht
betrachtet. Bisher war er dem weiblichen Geschlecht
gegenüber stets von einer merkwürdigen Schüchternheit

gewesen, um die er von seinen Freunden und
Kumpanen oft genug gehänselt wurde. Zwar brachte
das Mädchen ihm täglich die Mahlzeiten, da er
sich völlig bei dem Gärtner in Pension gegeben
hatte, aber stets hatte er sie nur mit flüchtigem
Blick gestreift. Nun sah er sie vor sich, in
einfachem, aber duftigem Frühlingskleide, eine
angefangene Häkelarbeit in den Händen auf dem

Schoße, die dunkelblauen großen Augen nach oben

und innen gekehrt. — Ein feines, zartes Gesicht,
von blondem Kräuselhaar umrahmt — und die
ganze liebliche Gestalt umstrahlt von dem goldigen
Widerschein der gesunkenen Sonne von den
flammenden Wolken her — ihn ergriff es mit
einem Male wie eine Offenbarung. Schuppen
schienen ihm Plötzlich von den Augen zu fallen und
in die Knie hätte er sinken mögen und so
andächtig sie betrachten, wie sie vorhin seiner Musik
gelauscht hatte.

Da schrak sie zusammen. Ein schwerer Atemzug

hatte ihn verraten. Und nun kamen die
Verlegenheitsszenen und die Verlegenheitsredensarten,
die einem nach solchen weihevollen Höhenflügen der
Seele so unsäglich schal und albern vorkommen.
Aber bald war dieser tote Punkt überwunden;
das unerschöpfliche Thema „Musik" half ihnen
darüber hinweg und führte ihre Herzen näher
aneinander.

Von da ab betrachteten sie einander mit
anderen Augen. Sie saßen oft beisammen und
sprachen von den leisen Stimmungen ihrer Seele,
und oft wanderten sie durch die schattigen Wege
des großen Parkes und sprachen gar nichts; aber
sie fühlten, wie ihre Seelen einander suchten und
zu ergreifen und zu durchdringen trachteten.

So verging Woche auf Woche. Beide hatten
nur noch Sinn für einander, für die Musik, die î

aus solchem geistigen Zusammenklang geboren wurde;
und beiden war, als wüchsen ihre Schwingen, die
sie hinauftrugen zu reinen, sonnigen, klagelosen
Höhen. Blieben auch die Formen ihres Verkehrs
die üblichen, durch gesellschaftliche Sitte und
Schüchternheit in gleicher Weise beeinflußten, so waren
doch ihre Herzen schon in innige Berührung
getreten, daß sie zitterten, wenn sie einander nicht
hatten. Tag und Stunde vergingen in Sehnen
und Sinnen, ein halbes Leben, bis sie einander
wiederfanden und nun erst zu vollem Leben
erwachten.

Diese Liebe war köstlich und rein, wie die Lilie,
die zum erstenmal sich öffnet und an ihrer Krone
noch den Tau des Frührots trägt. Süß und hold,
wie die Lilie strahlt, war ihr Empfinden, ohne
Bewußtsein, ohne Bedenken, ohne Begehren. Wie
zwei Lilien waren ihre Herzen aufgeblüht, absichtslos,

und nicht der Zukunft gedenkend, allein sich

freuend ihrer Reinheil, ihrer Schönheit, ihres Duftes
und des goldigen Lichts.

Da wurde es mit einem Schlage anders —
damals — als die Linden blühten.

Ein duftweicher Juniabend war's. Die Luft
spielte so lau und wohlig um die Haut, daß sie
die Empfindung hatte, als triebe sie auf kosenden
Wellen von Duft und Blüten. Die Sonne war
untergegangen; in märchenhaften Farbenreflexen
zogen die Wolken in verschiedener Höhe ihr nach.
Durch die Wipfel der Bäume schimmerte scharf
umrissen die goldene Sichel des zunehmenden Mondes.
Ganz fern, irgendwo am Flusse, klang die Liebesklage

einer Nachtigall.
Sonst war alles still. Kaum daß ein Blättchen

sich rührte. Auch die beiden saßen am Gartentisch
und sprachen kein Wort. Eine traumhafte Stille
ringsum. Sogar das leise Herabregnen der
abfallenden Lindenblätter war zu vernehmen. So
schauten beide Menschenkinder versonnen vor sich

hin. Ohne daß sie es wußten, hatten sich ihre
Hände gesucht und gefunden. Und ganz wort- und
absichtslos standen beide auf und schritten, die
Hände verschlungen, tiefer in den Park. Und sie

sprachen immer noch kein Wort; aber eine süße
Müdigkeit kam über ihre Seelen und ihre Glieder.
Sie ließeü sich auf eine Bank nieder und sahen
etwas beklommen vor sich hin. Wie er es endlich
einmal wagte, aufzuschauen, sahen sie einander voll
in die Gesichter. Sie waren beide bleich, als wären
sie betäubt von dem berauschenden Duft der Lindenblüten.

Nur die Augen leuchteten groß und ängstlich
fragend daraus hervor. Da trieb es ihn wie mit
unsichtbarer Gewalt, ihre Hand näher an sich zu
ziehen, und sie folgte ihm willenlos. Da fühlte
er's heiß in sich emporsteigen; eine wilde Trunkenheit

ergriff ihn; er schlang den Arm um sie, riß
sie vollends an sich und wühlte ächzend, sinnlos
seine Lippen in die ihren.

Und leise rieselten Lindenblüten aus der Höhe
auf sie herab.

Von da an wurden ihre Augen aufgethan. Mit
einem Schlage war der klare Himmel der Reinheit
zerstört. Nun jagten die Sturmrosse der Leidenschaft

darüber hin. Aber während sie von einem
Feuertrank genippt hatte, der sie mehr und mehr
gefangen nahm, so daß sie Tag und Nacht mit
glühenden Sinnen und fiebernden Nerven nur das
eine Verlangen in ihrer Seele wälzte, ihm immer
mehr zu geben, ihm das niegewesene zu sein, und
restlos und klaglos in ihm aufgehen zu können,
war in ihm ein jähes Erschrecken hochgestiegen,
eine herzbeklemmende Angst.

Acht Tage danach reiste Erich Sanden ab. Die
Pflicht rief ihn, wie er sagte. In Wahrheit war
es eine schmähliche, feige Flucht.

Gretel begriff die neue Lage noch lange nicht.
Die Trennung schien sie wieder emsühnt zu haben.
Sie war ganz zärtliche Sehnsucht, ganz Liebe, ganz
ätherisches Glück. Er mußte ja wiederkommen,
halte er es nicht gelobt? Möglich auch, daß er
nicht davon gesprochen.. was hatte sie darauf
geachtet?.. Ihr war das so selbstverständlich,
daß es keines ausdrücklichen Versprechens bedürfte.

Und so träumte sie von dem Erlebten und träumte
von dem Erhofften und wartete. Am Anfang
kamen auch ein paar Briefe, voll von Zärtlichkeiten,
die sie wohl verstand, aber auch voll von Klagen
und Selbstvorwürfen, die sie nicht begriff.
Selbstanklagen? Reue? Unglücklichsein? Wie denn?
— War nicht alles gut und herrlich und köstlich
und so unsäglich verheißungsvoll, was sie erlebt
hatten? — Nein, darin begriff sie ihn nicht.

Aber die Monate vergingen, und es kamen
Stunden, in denen sie anfing zu verstehen, und
als sie einmal zufällig — es war mitten im Winter,
in der sogenannten Saison — in einem
hauptstädtischen Zeitungsblatt eine begeisterte Besprechung
eines Erich Sanden-Konzertes las, da begriff sie
alles. „Haben wir früher an Erich Sandens
Spiel allein die phänomenale Technik rühmen können,
so hat sein Spiel jetzt unbedingt an Seele
gewonnen; bisher war er der Virtuose, jetzt ist der
Künstler in ihm erwacht. Irgend eine große Leidenschaft

hat seine Kunst verklärt und ihr den lebendigen

Odem gottgeborener Meisterschaft eingeblasen."
So schrieb das Blatt, und es schrieb auch von der
begeisterten Verehrung, die der Künstler
allenthalben, namentlich bei der Damenwelt genoß. Nun
wußte sie es. Sie begriff, daß sie nicht mehr als
das kleine Insekt zu bedeuten hatte, das seiner
Bestimmung genügte, indem es die große, strahlende
Blüte befruchtete und diese seine Bestimmung mit
dem Leben bezahlte. Nun begriff sie alles.

Ohne Groll, ohne Bitterkeit nahm diese neue,
schreckliche Erkenntnis von ihr Besitz; aber eine
unsägliche Traurigkeit legte sich wie ein schwerer
Heidenebel auf ihre Seele. Sie ward müde und
kraftlos, das Leben zu tragen. So hatte sie allen
Bewerbungen um ihre Hand Widerstand entgegengesetzt;

so hatte sie auch jetzt den Antrag eines
jungen Technikers ausgeschlagen. Um sie herum
blühten die Linden wie einst... und noch lebte
ihr Glück wie einst; aber die Hoffnung war
gestorben. Das einzige Interesse, das ihr noch
verblieben, war, die großen Zeitungen zu durchblättern,
ob sie vielleicht seinen Namen darin fände. Und
schon am ersten Tage nach der eingangs erwähnten
Szene fand sie ihn. Da stand in dürren Worten:

„Der berühmte Geigenkünstler Erich Sanden
hat sich mit der in Gesellschaftskreisen ihrer Schönheit

wegen gefeierten Gräfin Rita Batorski verlobt."

Ihr Traum war nun zu Ende; das Erwachen
war da. Aber es war kein Erwachen zum Leben.
Sie kränkelte den ganzen Sommer hin, schleppte
sich mit Hilfe scharfsichtiger Aerzte, die ganz
bestimmt versprachen, sie bis zum Frühling wieder
vollständig herzustellen, durch den Winter und starb
dann. Und just war es wieder dieselbe Zeit wie
damals... als die Linden blühten.

0tt0L0>_KI

5ULNKKV,

vori.- k/rt-t/vv

L/XLKll

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 5.
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ßlaßc,
®a§ aber ift ba§ SEraurigfte : ju feiert,

®ie tief bie SDÏenfc^Çeit rourjelt im ©emetnen,
SBte Saaten, bie unS tjier bie Ij&djften fdjeineit,

3umeift au§ niebrem Sintrieb nut gefdjefjen.

2Bie e§ bie 93eften felbft fo fdper oerfteljen,
$ajj man nut fctjöpfen bürfe auS bent Keinen,
Unb tnie e§ gibt oon ïaufenben taum einen,

®er ftd) ben eignen Söorteil läfit entgegen.

Unb fo gefct)iei)t e§, baft in biefem Seben
©in ijo^et Sinn gereicht ju §otjn unb ©djanbe,

SBarb be§ ©rfolgeê ©lanj if)m tiicljt gegeben.

Unb fo gefdjiefit'g aucf), baft fid) bid jum Kattbe
©eroinnfudjt füllt, tubed ein felbftlod Streben

SSerflegen mufj, fo roie bet CuteH im ©attbe.
getblnanb ©aar.

4309 Wer seine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit sich
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
Ualactina, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmilch
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milchpulver ist. Man hüte sich aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkauf genau auf d. Namen Galactina.

ürtetltaflen frer Refraktion.
,&r. <&. in <£. 9tid)t§ ift fo befynbar aid ber

Söcgriff non ©Iüct unb Unglüct; benn roetl beibeg
intterltd) gefüllt unb empfunben trnrb, ift ber S3egriff
fo oerfdjteben, tote bie einjelnen SKenfdjen e§ finb.
®er eine nennt pattjetifd) eitt Unglücf, road ber anbete
aid blofte Söiberroärtigfeit tariert unb jroifdjen Un=
anne^mtidjfeit unb Unglücf liegt eine lange ©cala.
Ueber biefett Sßuntt fagt o. fio^ebüe:

,,©d gibt einen prattifdjen SDlafiftab für bad Um
glücf, ber feiten trügt, ©obalb einem etroad Unan«
gene^tne§ roiberfüljrt, fo frage man fid): toerbe i<$
über ein $al)r nod) baran bettfen? rotrb ed bann nod)
©influfj auf mein ©djidfal fjaben? 2Kuft man biefe
gftage mit ja beantmorten, fo ift bad ein Unglüd ju
nennen."

18. 3.-11. in ®er gefragte airtifel ift und
tiidjt betannt, ed toar aud) bid jefct nod) nidjtë barüber
3u lefett. 2Bir mürben Qfjnen raten mit ber SlnfdjafF
ttng nod) ^ujuroarten, big beftimmte ©rfafjrungen ba*
rüber gefammelt finb.

Wo gehen wir am Sonntag hin?
Natürlich zur schattigen Waldquelle, deren krystall-
belles Wasser mit einem Stück Zucker und 5 Tropfen
„Ricqlès Pfeffermünzgeist" (alcool de menthe de
Ricqlès) das leckerste und erfrischendste Getränk
gibt, das man sich denken kann. Originalflaschen,
nur echt mit dem Namen Ricqlès. [4296

8*1.18. 3. in %. ®ie SSertjaltungdma&regeln, bte

man ganj jungen, aüeinfte^enben îbdjtern mit auf
ben SEBeg gibt, ftnb fetbftoerftänblidj ttid)t mafigebenb
für (Bauten gefegten 3llterd, bie unter allen Umftänben
ijjre SBitrbe ju magren roiffen unb an felbftänbigen
Umgang mit 8«mben geroölptt finb. ©ine ®atne oon
SBilbung unb 2Jlenfdjenfenntni§ roetfi bie SUlüreifenben
beiber ©eftfjtecÇter fe^r rafd) ju tarieren unb roei& ftd)

barnad) einjuridjten. ©ie pflegen bod) aud) freunblidjert
Söerfeljr in Surorten unb in ber ©ommerfrifdje, roa=

rum foUten ©ie bieg auf ber langen Keife nidjt tbun
bürfen.

gtrau ß. tß. in lt. SBir nennen Sfjnen 8"ita8
unb ©amftag, müffen aber bod) um uorljerige SBenacfp

ridjtigung bitten.

gfrim 3>. in X. Kiel (Bant für bie Kadpcidjten unb
bie freunblidje Slumenfpenbe, bie und fyerjlid) erfreut
bat, ba fte in 8f)rem ©arten gepflücft mürben. 2Bir
fanben barin reijenbe ©a$en, über bie mir gern gele*

geittlitb eine 8ra9e fte£ten wofen. SBir fenben big
auf roeitereê berjl. ©rüfee.

Tapioka KNORR
in éelben Paketen, sehr leichb I
verdaulich, zu Suppen u. Puddings.!
Für Magenleidende vielfach ärzUich empFohlen. |

C ine tüchtige, zuverlässige Person
G findet gute, dauernde Stelle zu
Kindern und für die Haushaltung ;
sofort oder später. Offerlen mit
Beilage von Zeugnissen und Photographie

besorgt sub Chiffre 4348 die
Expedition des Blattes. [4348

Jfür eine junge, intelligente Tochter
& wird zur Ausbildung in den

Hausarbeiten in einer achtungswerten
Familie Stelle gesucht, wo sie nicht über
ihre Kräfte angestrengt würde. Gute
Behandlung und angemessener Lohn
sind Bedingung. Gefl. Offerten unter
Chiffre R 4347 befördert die Expedition.

[4347

C in junges Mädchen, das sich unter
G freundlicher Anleitung und
Mitarbeit der Hausfrau der Erlernung
eines gut besorgten Haushaltes widmen
will, lind dessen Charakter günstig
beeinflusst werden soll, findet
Aufnahme in einer geachteten
Privatfamilie. Der Eintritt kann im
Verlaufdes Sommers geschehen. Offerlen
unter Chiffre R Z 4344 befördert die
Expedition. [4344

JTür eine 15jährige, gulgeschiilte
» Tochter wird in der französischen
Schweiz Stelle gesucht in ein nettes
Ladengeschäft zu einer achtungs-
werten Familie. Sie würde unter
zusagenden Umständen auch etwa in
leichteren Hausgeschäften nachhelfen
oder sich mit Kindern beschäftigen.
Der Hauptzweck ist aber, Gelegenheit

zu haben, die Sprache zu
erlernen [Vorkenntnissesind vorhanden)
und mit Laden- oder Bureauarbeiten
vertraut zu werden. Offerten unter
Chiffre A 4343 befördert die Expedition.

[4343

Cin tüchtiges, arbeitsfreudiges Mäd-
w chen, das bis jetzt in einem

einfachen Haushalt zur Zufriedenheit
gedient hat und sich zu einer bessern
Stellung emporarbeiten will, findet
Engagement in einem guten
Herrschaftshause, wo sie bei Geschick und
Lust zum Kochen sich auf diesem
Gebiet vervollkommnen kann. Guter
Lohn und gute Behandlung. An-
fi agen unter Chiffre GB W62 befördert

die Expedition. [b062

Dr. med. S^ger
liomöopath. Spezialarzt 4283

für innere Krankheiten.
Erfolgreiche Behandlung von Kropf-
U. Drüsenleiden nach bewährter Methode.

Sprechstunden :
täglich (ausser Sonntag) von 11—12 und 2—3 Uhr

Man melde sich vorher gefl. an /

Bern, Waisenhausplatz Nr. 25.
Telephon 595. —

Verlangen Sie bei Ihrem
Lieferanten das beste Waschmittel

PETRIN.
Es besteht aus Petrol, Terpentin

und Salmiak und macht die
Wäsche blendend weiss.

Chem. FabrikStalden [Bern],

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution u. verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. J[4049

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenh&ndlung erhältlich.

Pie von Kennern beyorzngtc Marke.

Dr WANDERS MALZEXTRAKTE
4.0 JAHRE ERFOLG

Fr.Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe
Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht
Mit Jodeisen, gegen Skrophulose, bester Leberthranersatz
Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knochenschwache Kinder
Mit Cascara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Bänder

Maltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung

ü^~ Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.
__Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberalfkäuflich

1. 30
2. —
1.40
1.40
1.50
1. 40

1.75

BLUTARME
ERSCHÖPFTE

|3872

Im ü.M. AD ramm! 1000 m ü.M.

Kanton GraubUnden.
Geöffnet vom 1. Juni bis Ende September.

Der eisenhaltige Natronsäuerling der von jeher hoobgeschäzten Heilquelle
von Fideris wird zu Trinkkuren empfohlen : Blutarmen, Magen-, Hals- und
Nierenkranken, sowie Reconvalescenten. (R96R [4291

Mineralbäder, Moorbäder, Kohlensäurebäder.
Prospekt und Erledigung von Anfragen durch

Kurarzt: Dr. med. R. Hugentobler. Die Badedirektion: B. Ziltener.
5

giltige 100 billige

Betl-Vorlagen
zu Fr. 2. 35, 3. 50, 4. 75

Töchter- $ 9

Ausbildung
zu tüchtigen Hausfrauen, Stützen, Haus-
haltungs- u. Wanderlehrerinnen,
Kontoristinnen, Krankenpflegerinnen etc. in
der Koch-, Hanshaltnngs-, Gartenhan-,
Handels - Schule und Erholungsheim
„Wartheim" in Heiden (Schweiz)
hei Rorschach am Bodensee. (D 761) [4258

Brief-ftdresse : „Warthelm" in Helden (Schweiz).

Graphologie.
Charakterbeurteilung aus der

Handschrift. Skizze Fr. 2. —. Ausführliche
Skizze Fr. 4. —. Honorar in
Briefmarken oder per Nachnahme. [4078

Graphologisches Bureau Ölten.

Damenschusterei.
Die älteste, billigste und beste Bezugsquelle

für sämtliche Artikel zur Damen-
schusteroi ist beim Erfinder und Gründer
der Methode [3809

Schwaninger in Rorschach.
Preislisten gratis und franko.

Es werden jederzeit Kursleiterinnen
ausgebildet. — Diplom und goldene Medaille In
Brüssel 1905.
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Klage.
Das aber ist das Traurigste: zu sehen,

Wie tief die Menschheit wurzelt im Gemeinen,
Wie Thaten, die uns hier die höchsten scheinen.

Zumeist aus niedrem Antrieb nur geschehen.

Wie es die Besten selbst so schwer verstehen,
Daß man nur schöpfen dürfe aus dem Reinen,
Und wie es gibt von Tausenden kaum einen.

Der sich den eignen Vorteil läßt entgehen.

Und so geschieht es, daß in diesem Leben
Ein hoher Sinn gereicht zu Hohn und Schande,

Ward des Erfolges Glanz ihm nicht gegeben.

Und so geschieht's auch, daß sich bis zum Rande
Gewinnsucht füllt, indes ein selbstlos Streben

Versiegen muß, so wie der Quell im Sande.
Ferdinand Saar.

"vv gging Xillâsr àvQ Vvkakrvrl,
(Us àiv l'etsiso àaiiressvit mit sied
drmxti, nickt aussàvn v/ill, gsds
iknvn àas kàannìs Niivk - ^lskl

àas àurckaus ksin xs-
vöknliokos Xinàvrlnckl. sonàvrn vin
aus ksimsrvier T^lpvnmilvk kvr^s-
stvUtvs, isiekt vsràanlivk svrnaoktos
^iiiokiiuivvr ist. Uan KUtv siok adsr
vor Z^svkakmunsen unà aedts ksim
Vinìankxenan auk à.^amvn Vaiaotina.

Briefkasten der Aedaklwn.
Kr. A. H. in L. Nichts ist so dehnbar als der

Begriff von Glück und Unglück; denn weil beides
innerlich gefühlt und empfunden wird, ist der Begriff
so verschieden, wie die einzelnen Menschen es sind.
Der eine nennt pathetisch ein Unglück, was der andere
als bloße Widerwärtigkeit taxiert und zwischen
Unannehmlichkeit und Unglück liegt eine lange Scala.
Ueber diesen Punkt sagt v. Kotzebüe:

„Es gibt einen praktischen Maßstab für das
Unglück, der selten trügt. Sobald einem etwas
Unangenehmes widerfährt, so frage man sich: werde ich
über ein Jahr noch daran denken? wird es dann noch
Einfluß auf mein Schicksal haben? Muß man diese
Frage mit ja beantworten, so ist das ein Unglück zu
nennen."

M. I.-Il. in A. Der gefragte Artikel ist uns
nicht bekannt, es war auch bis jetzt noch nichts darüber
zu lesen. Wir würden Ihnen raten mit der Anschaffung

noch zuzuwarten, bis bestimmte Erfahrungen da-
rüber gesammelt sind.

Wo gehen wir am 8onntag kin?
Lalürlicd mur sekatligsu Waläguslle, àsrsn kr^slall-
belles Wasser mit einem Liück Tucker unä 5 Tropken
„kìicglès Xkeiksrmünmgsist" (alcool äs mentke äs
Ricgiss) äas leckerste unä erkriseksnästs (letränk
gibt, äas man sick äsnksu kann. Oiiginalllasebsu,
nur eckt mit àem Xamsn kivglvs. >4236

Frl. W. Z. in G. Die Verhaltungsmaßregeln, die
man ganz jungen, alleinstehenden Töchtern mit auf
den Weg gibt, sind selbstverständlich nicht maßgebend

für Damen gesetzten Alters, die unter allen Umständen
ihre Würde zu wahren wissen und an selbständigen
Umgang mit Fremden gewöhnt sind. Eine Dame von
Bildung und Menschenkenntnis weiß die Mitreisenden
beider Geschlechter sehr rasch zu taxieren und weiß sich

darnach einzurichten. Sie pflegen doch auch freundlichen
Verkehr in Kurorten und in der Sommerfrische,
warum sollten Sie dies auf der langen Reise nicht thun
dürfen.

Krau K. W. in It. Wir nennen Ihnen Freitag
und Samstag, müssen aber doch um vorherige
Benachrichtigung bitten.

Krau Z>. in T. Viel Dank für die Nachrichten und
die freundliche Blumenspende, die uns herzlich erfreut
hat, da sie in Ihrem Garten gepflückt wurden. Wir
fanden darin reizende Sachen, über die wir gern
gelegentlich eine Frage stellen wollen. Wir senden bis
auf weiteres herzl. Grüße.

lapioka
in Kslksri pskstsri, sslin IsÍLiii- I
vsnclski livli, Skis?p-sn u. I^uckainZs.I
5ür käsßenlsiäsnäs vielkacb är^lllck empkoblsn. >

^tne tücbttge, ruvertüsstge Dersou
6 ffnctet Aiite, ctaueructe Htette ?»
//inc/eru uuct /ur ctte Daus/la/tuiig,
so/ort octer sgäter. /Mrten mit Det-
tage von Xeugm'ssen unct Dbotogra-
g/ite besorgt sub L/u'Fre ctte à-
gec/ttton ctes Blattes.

4?ür eine guuge, tute/ttgeute?or/i/er
» cutrct?»r /lusbi/ctuug in cteuDaus-
arbe/ten in etner acbtiiugsiverteil Xa-
mttte Ftette gesne/it, l»o sie niebt über
tbre Xrä/te angestrengt uiürcte. t/ute
tte/iancttiing iiuct angemessener Dobu
stnct Decttuguug. t/e/t. t)//erte/i unter
tlbiFre /îà? be/örctert ctte Dwgectt-
ttoci. I4Z47

tu /unges b/ücte/ieu, ctas sieb iinter
v /reuncttteber /inteitung uuct 4/tt-
arbeit cter Daus/rau cter Dr/er,iung
eines gut besorgte» Daus/ia/tes iutàeu
mitt, unck ctesseu <?/iarab/er günstig
beein/tusst ivercken sott, /iuctet .4 »/-
na/ime tu einer geae/iteteu Drtvat-
/amt/te. Der Dtu/rttt bann tm Vei-
tau/ctes 5ommeis gese/ieben. teerten
unter L/uFre tt ^ be/orc/ert ctte
àx>ectttton. 14344

ä?ür etne /Z/äbrtge, gutgescbutte
» ?ocbter uurct in cker/ranröstseben
.8cbu>ei? 5te/te gesuebt in etn nettes
/.aüengese/iä/t ?u eine/' aebtungs-
iuer/en Damt/te. F,'e uuiiv/e unter?ii-
sage/icke/! t/mstancken aue/i e/iua t/i
tete/itereii //ansgesc/iätte/i naebbet/e/i
octer stcü mit trtnctern besc/iä/ttgen.
Der Daugt?n>eotc ist aber, <?e/egen-
bett ?u baben, ette F/?raebe ?u er-
ternen /Vorb-enntnisse stnct uoi/iancten/
unct mit Dacteu- octer Dureauarbetten
uertraut ?u meisten, ////erteil unter
t.'bi'//i'e 434Z be/öi ctei t ctte Dwoectt-
tton. I4Z43

^tn tüe/itiges, arbetts/reuctiges ti/äct-
^ eben, ctas bts /etrt tn etnem etn-
/ae/ien Dausbatt ?ur ^u/rtecten/lett
gecttent bat unct ste/i ?u etner bessern
Äettung em/iorardetten ivttt, /inctet
Engagement tn etnem guten //err-
se/ia/ts/iause, mo ste bet t/ese/itc/c unct
Dust ?um /koe/ien ste/i au/ cttesem tte-
btet vervo/t/commnen bann, t/uter
Do/in unct gute De/iancttung. >in-
/i agen unter tl/it//re t/D 4Ü62 betör-
ctert ctte àgectttton. j»t)6Z

^7?sc/.
/iomöopat/i. Spe^ts/nr-t 4S8Z

/ür innere i?ranb/isiten.
br/o/Frs/ebs Ss/?snct/un^ l'on brog/-
ü. t/rüssn/s/ctsn nscb bs>»âbrtor ztstbocts.

z/sa ms/c/s »/ob cor/isr Zs/t. so/

De/ei?idon öS.?.

l'crtangen Fte bet /brem Dte/e-
ranten ctas beste Wasc/imtttet

Ds bestebt aus Detrot, /"ergen-
ttn unct^atmtab unct mae/it ctte

Wäsc/ie btenctenct metss.
Dbenl. ^abribKta/cten /Dei n/.

k^ack äer liluttormilod smpksklt sieb äis
sterilisierte ösriier cklpsu-ölilvk als besväkrtssts,
2uvsrIàssÎKsts

àillâsr-blilol»
Diese keimfreie btàrmilck verbätet VsräauuuKS-
störuvAsv. Lie sivbsrt ävm Liväs eins krüktiA«
Xoustitutiou u. verleibt ibm blübeuäss b.ussebeu.

Depots: In ckpotbeken. ^s404ö

In jsäsr vonSseri« unä besseren lîaIoni»Iv»r«nb»llàInnA erkältlicd.

0' ivàWKkì 8 !ìiizi^xin»xic
?r.llbomlsok rein, KS^en Lüsten, Lsls- unä krustkàrrbs

Uit lireosot, Zrösstsr LrlolZ bei LunZenseb^vinäsuebt
Itzlt loäeisen, KöKen Lkropbnloss, bester Lebsrtbransrsat?
Itzit kalkpbospbat, bestes ìtâbrmittsl kür knoobsnsobvvacbs Xinäsr
Itzîî llasesra, reimlosestes ckbknbrmittel kör Xinäsr unä Xrsvacbsens
Itzit Lantonin, vortrskiliekes ^Vurmmittsl kür Xinäer

UiiIIli8!tI> Xeue, mit Zrösstsm XrkolK KSKön VsräaunnKs-
störunKsn äss KäuZlinKsalters anKSsvenäete XinäernabrunK

U^- Dr. ^Vüiiävi's Uitl/suekvi- ullâ Zlkll/l»viibvll8.
tiUkmIivkst bàànnìo HustvumittsI, nook von kvinor lmidstion vrroiodt. — tlobsrall'ksukliok

1. 30
2. —
1.40
1.40
1. SV
1. 40

1.7S
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Imu.Iîil. MV NIVS»I! Illllll m ü. III.

Kantor, tZraukllnclsn.
<?:< <>tt'ix t V <»I»> 1. .lim! I lixt«

vor oisvnii»Itiss klatronsÄusrlins äor von ielior kookxkSvdS^tsn Il.ìlan,11,
von I?R«Ivrìs virà 2N Trinkkuren empkoklen: klutarmen, lilsgen», llsls» unä
tUerenkrsnken, sowie Ueconvalesoenten. lkSSli D2S1

liüine^sldscksn, tziloonbsckei», IlokIensSui-sksiIei'.
vrospekd unä IZrleäisuns von àkraxen änrek

Xurar?t. Dr. mect. D. UnZentob/er. Dte Dactecttrebtton. D ^Diener.

îillige IM M»«
Seil-Vorlagen
mu Xr. 2. 35, 3. 5«, 4. 75

löektsi'- H §

àkilàg
mu tüebtixgn Xàuskrauon, Ftütmon, Xaus-
baltunxs- u. Wanàorlsbrcrinllon, Xonto-
ristinnsn, Xrankonpüsxvrinnon etc. in
àsr Xoeb-, XaasbaltunAS-, kârtonbau-,
Xanàols - Sobulo unà Lrbànxsbsim
„Vfsnîkeïin" in Meîileii (Svbwsim)
bsi Horseback am Loàonsoo. M ïklj slZüZ

Säis-Ilili-ezse: .Iiicklie!»!" !» Heilien (8àe!i),

Lrapbologie.
OburaktsrbsurtsilnnK aus äer Lanà-

svbrikt. 8kimms ?r. 2. —. ckuskübrlicbs
Lkimmv Xr. 4. —. Honorar in Lrisk-
marken oàer per Xacbnabmo. s4078

lirapbologisokos Sureau Vite».

Ssmensàstersi.
vis àltsstv, killissts unâ dvsts Bssuss-

guslis Mr aâmìtteks Artikel sur vamsn-
sotuistvroi ist dsiiQ VrLucisr unà VriluciSr
àsr îàstdsàs ^3809

Svkuusnîiigsn in
vreislistsn gratis nnä trsnko.

Vs worâvn isâor^vit Kursisiterinnon eus-
icekilâot. — VIpIom unä goläone lilsäaills In
Srilsssl IgoS.
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3as größte Balurhrnnter tor IDrlt.
®a§ größte Slaturrounber ber SBelt, bie S3tftoria=

fäHe be§ Sfguajii in ber OiepubtiE älrgentinien, fdjilbert
unter Seigabe einer prächtigen, tedjnifdj meifter^aften
@efamtanfid)t bie iKuftrierte Qeitfcbrtft „Ueber 8anb
unb SHeer" (Stuttgart, ®eutfcf)e Serlagganftalt) in
iljrem foeben ausgegebenen 13. §eft. F*i einem §alb=
freiS non etroa 4000 3Jletern ftürjt ftd) ber 3guajü
auS einer Ç)5Eie non mehr at§ 60 3)?etern faëfaben»
artig in bie Siiefe. Seine Sreite übertrifft alfo bie ber
fHiagarafäHe um mehr al§ ba§ Sßierfadje, unb er ift
10 bis 15 äfteter £)ö^er als biefe. @S ftnb üielleidjt
bunbert riefige Sßafferfäüe neben» unb übereinanber,
bie aber jufammen ein ïoIoffaleS ®anje§ unb mit ber
jie unterbrechenben Segetation ein einjigeS überroälti»
genbeS Sitb unübertrefflicher SlaturfdjBnljeit bieten.
®ie SBaffer ftürjen fich mit fo großer ®ewalt auf ben
feljlgen ®runb herab, bajj fleh aus bem biegten äßaffer»
ftaub eine gewaltige unburcljbringlidje Säule bilbet,
bie bis äu einer £>Bfje oon 100 SÖletem jum §immel
emporfteigt.

®ie ganje Suft ift roie ein feiner, meiner Schleier,
bur<h ben in ber Sonne bie oberen Seile beS fjalleS
roie flüffigeS ®olb leuchten unb in benen fid) beftänbig
neue Siegenbogen oon intenjioer Farbenpracht bilben.

Unb bie Segetation ®ort ift nicht ein Stein, ber nicht
mit ben feltenften SJloofen unb Flechten beroadjfen unb
oon ben jierlidjften unb fdjönften Farnträutern be»

fdjattet roäre. Stadjläfilg jertritt man bei jebem Schritt
ipftanjen, bie norbamerifanifdje SJliKiarbäre mit ®olb
aufwiegen würben, wenn fie ihre Safel unb ihre Sa»
lonS fdjmücfen fönnten. üllan braucht nur bie §anb
auSjuftrecfen, unb ohne lange SBahl pflüdt man Se»
gonien, Drdjibeen unb fjunbert ber feltenften ißflanjen.
SJlehr als 400 Çoljarten jähtte man auf einem Fläzen»
räum oon einer Cluabratmeile, unb unter biefen finb
bie foftbarften unb fdjönften ; einige oon ihnen gleichen
nah polieren farbigem SJlartnor.

Ueber bie Fäöe teilte §orajio Slnafagafti, Sîom»

miffar ber Slegierung Argentiniens, bem ©eograpljifdjen
Songreh in @t. SouiS folgenbeS mit : „Fh babe bie
FguaäufäUe gemeffen. Fh î)abe auh bie Sliagara»
unb SambeftfäHe gemeffen unb ftubiert unb tann baher

Hergestellt mit dem beliebten

Tola-Parfüm, mild und
angenehm. Überall vorrätig.
Preis 40 Cts. Parfumerie
Heinrich Mack, Ulm a. D.

Spezialitäten: Tola-Seife
und Kaiser-Borax.

behaupten, bah bie F8uaäufäHc flïbhten in ber
SBelt finb. Fh bin aud) ficher, bah bie FäHe in einem
Fahre als baS gröhte Slaturrounber ber SBelt gelten
werben. ®er Abgrunb, über ben ber Fl"& ftürjt, ift
210 F"h h"h' wäfjrenb ber beS Stigara nur 167 F"&
miht. SWan fhätjt, bah ftünblih 100 SRiHionen ïonnen
SBaffer über bie Sligarafälle braufen unb fdjäumen;
für bie Fßnoäufäüe beträgt aber bie SBaffermenge in
berfelben „Seit 140 SOlillionen SEonnett."

Der „?ae" ?ernot.
Der „Pac Pernot" ist nicht ein Biscuit,

sondern ein neues Einpackungsverfahren, das die
Biscuit-Fabrik Pernot in Stand setzt, ihre
ausgezeichneten Produkte, so wie sie aus dem Ofen
kommen, mit ihrem ganzen Aroma, ihrer Feinheit
und der unbestreitbaren Haltbarkeitsgarantie ihren
Abnehmern zu liefern.

Wir können daher unseren Lesern nicht
genug empfehlen, bei ihren Lieferanten die Biscuits
Pernot, die sie gewöhnlich verzehren, in „Pac
Pernot" in den verschiedenen Grössen und Preislagen

zu verlangen. Der „Pac Pernot" darf
niemals bei dem für einen Landaufenthalt bestimmten
Vorräten fehlen. (H2136X) [4349

Sirolin
Hebt Appetit und Körpergewicht,
beseitigt Husten, Auswurf, Nacht -

schweiss.

Wird bei

Lungenkrankheiten, Katarrhen

Keuchhusten, Skrofulöse, Influenza
von zahlreichen Professoren und Aerzten

täglich verordnet.

Da minderwertige Nachahmungen
angeboten werden, bitten wir stets zu verlangen

Originalpackung „Roche"

F. Hoffmann-La Roche & C
Basel. [4046

1

u

Ohne Kosten
erhalten Sie von

untenstehendem Bureau

Insertionspläne

Auskunft in
4351

Reklame-Angelegenheiten

Inserat-Kataloge.
Streng reelle Bedienung.

Absolute Verschwiegenheit bei
Chiffre-Inseraten.

Annoncen-Expedition
F. Ruegg, Rapperswil

am Zürichsee.
I

4?eform"Anli&röeh

I* dieser
Schutzmarke

grau u. weiss

dual. A.fs.8-
Qual.B.fd. 12-

diRlMl/flllh leicht wasch ba r.
Paul Armbmster

St. <) a lieh. -

Kaffee gerostet
ausgesuchte Qualität [[4266

à Fr. 1.—, 1.20 per 1/z Kilo.

(II 8 OZ)

*J Bonbons

Biscaits&Ulaïïeln

Spezialitäten

jn20e^Ve^aekiingen
Huste nicht
Kinderrädli
Volksbiscuits

S MM-Waffeli —1
Damenbrett- Biscuits
Mühlen brett-Biscuits

Jode Rolle enthält ein wirkliches Spiel.

fl5chnebli&5öhne Baden

Sanitätsgeschäft Hausmann a.-g.

ST. «ALLEN
Basel Freiestr. 15, Qenf Corraterie IE

ZUrich Bahnhofstr. 70, Entresol.

4319]

|416!l

"aluçe Hausrrat/^?
kauFen nur: '

^ELVETqRIE N
f.^ZTTrke

^^^^Garanfirt rein
llaulGulachlen mehrerer Kantons-ChEmikerl

Jfech-u.Haushalrurigs-Schulen

0 riglnal=$elb$tKocber von Sus. Miller i
so % rsparnis an Brennmaterial und Zeit. Allen andern ähnlichen Ta-
hrikaten oorzuziehen. Uorrätig in beliebiger Qrösse bei der Schweiz.
Selbstkocher-Gesellschaft A.-G., ïeldstr. 42, Zürich IIb Prosp. gratis u. franko.

SOOLBAD RHEINFELDEN
Hotel Dietschy und Krone am Rhein.

Kohlensaure Soolbäder. Elektr. Lichtbad. Lift,
Prospektes gratis. [4290] J. "V. Dietschy.

/LVliskenwnn-KneeM
Centraihof Zürich Centraihof

Spezial - Geschäft
einfacher und feiner Tischgeräte

und Bestecke [4143
in Nickel, Kayserzinn, Alt-Kupfer

Ia Ia versilbert, echt Silber.
Prachtvolle preiswerte

Hochzeits - Geschenke
Verlangen Sie reich illnstr. Preisliste.

Schweizer Frauen-Zeitung — VlStter Kr ven häuslichen »reis

Das größte Naturwunder der Welk.
Das größte Naturwunder der Welt, die Viktoriafälle
des Jguazn in der Republik Argentinien, schildert

unter Beigabe einer prächtigen, technisch meisterhaften
Gesamtansicht die illustrierte Zeitschrift „Ueber Land
und Meer" (Stuttgart, Deutsche Verlagsanstaltj in
ihrem soeben ausgegebenen 13. Heft. In einem Halbkreis

von etwa 4000 Metern stürzt sich der Jguazü
aus einer Höhe von mehr als 60 Metern kaskadenartig

in die Tiefe. Seine Breite übertrifft also die der
Niagarafälle um mehr als das Vierfache, und er ist
10 bis IS Meter höher als diese. Es sind vielleicht
hundert riesige Wafferfälle neben- und übereinander,
die aber zusammen ein kolossales Ganzes und mit der
sie unterbrechenden Vegetation ein einziges überwältigendes

Bild unübertrefflicher Naturschönheit bieten.
Die Wasser stürzen sich mit so großer Gewalt auf den
felsigen Grund herab, daß sich aus dem dichten Waffer-
staub eine gewaltige undurchdringliche Säule bildet,
die bis zu einer Höhe von 100 Metern zum Himmel
emporsteigt.

Die ganze Luft ist wie ein feiner, weicher Schleier,
durch den in der Sonne die oberen Teile des Falles
wie flüssiges Gold leuchten und in denen sich beständig
neue Regenbogen von intensiver Farbenpracht bilden.

Und die Vegetation! Dort ist nicht ein Stein, der nicht
mit den seltensten Moosen und Flechten bewachsen und
von den zierlichsten und schönsten Farnkräutern
beschattet wäre. Nachlässig zertritt man bei jedem Schritt
Pflanzen, die nordamerikanische Milliardäre mit Gold
aufwiegen würden, wenn sie ihre Tafel und ihre
Salons schmücken könnten. Man braucht nur die Hand
auszustrecken, und ohne lange Wahl pflückt man
Begonien, Orchideen und hundert der seltensten Pflanzen.
Mehr als 400 Holzarten zählte man auf einem Flächenraum

von einer Quadratmeile, und unter diesen sind
die kostbarsten und schönsten; einige von ihnen gleichen
nach dem Polieren farbigem Marmor.

Ueber die Fälle teilte Horazio Anasagasti,
Kommissar der Regierung Argentiniens, dem Geographischen
Kongreß in St. Louis folgendes mit: „Ich habe die
Jguazufälle gemessen. Ich habe auch die Niagara-
und Sambesifälle gemessen und studiert und kann daher

Rir^esisllt mit. llsm belieb-
ten lola-psMm, milà unä
ailAenebm. Überall vorrätig.
?rà 40 Ots. ?aikümeris
tteinrleb Maek, Ulm a. v.

Specialitäten:
umì ttorsx.

behaupten, daß die Jguazufälle die größten in der
Welt sind. Ich bin auch sicher, daß die Fälle in einem
Jahre als das größte Naturwunder der Welt gelten
werden. Der Abgrund, über den der Fluß stürzt, ist
210 Fuß hoch, während der des Nigara nur 167 Fuß
mißt. Man schätzt, daß stündlich 100 Millionen Tonnen
Wasser über die Nigarafälle brausen und schäumen;
für die Jguazufälle beträgt aber die Wassermenge in
derselben Zeit 140 Millionen Tonnen."

N«r „?so" ?ernot.
Osr „?ao ?srnot" ist niobt sin Lisouit, son-

àsrn sin nsuss lAnpsâungsvsrkabrsn, das dis
lZisouit-b'abril! ?srnot in Ltand sst^t, ibrs ausgs-
nsiebnstsn Produkts, so >vis sis aus dem Oksn
kommen, mit ibrsm gan^sn ^.roma, ibrsr ?sinbsit
und dsr unbestreitbaren Naltdarksitsgarantie ibrsn
Vbusbmsrn 2u liefern.

IVir können daber unseren I-sssrn niebt ge-
nug empkelden, bei ibrsn Insksrantsn die Lisouits
?srnot, dis sis Ksevöknlieb vsr^sbrsn, in „psv
psi-noî" in den versobiedsnen Orösssn nncl Ursis-
lagen 2U verlangen. Der „?ao ?srnot" dark nie-
mals bei cìsrn t'iir sinsn 1.andauksntbalt bestimmten
Vorräten fsblen. (N2136X) (4349

«5/>â
Hebt Xppetit unä I^Lrpergewickt,
beseitigt Husten, àsrvurf, bîackt-

sckweiss.

IVirà ì»si

tmgeààiiàll, ^lllän kbli

Kbutflllu^ten, 8kr«fulv8e, làellM
von 2g.tilrsiotlsri?roksssorsv unà ^.srsìsn

tàAlià vsrorànst.

vu rriinâsi'vvsi'i.iFS HuotiutiuiuriASn
uriASdotsu wsràsn. dittsu ivir ststs xu. vsr1s.uAön

f. IDottnBsnn»!.» lîvvkv à O
kssel. (4046
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v
listne Kosten

erbaltenvon unten-
stobonâeni Lurvau

In8ki'tion8p>äne

à8liunft in IZSi

keltlsine-kngelezenlieiten

In8ki'at-!<ataloge.
îireng reelle lleilleeeez.

Absolute Vsrseiuvlsgsnlislt bei
6kittre-lnser»tkn.

ànl»»e«lll!xpeài«n
p. lîuegg, Nsppvns«»îl

am ^ûnîczblSSS.
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m licite s sr
Zcbul^rns rke

0 o a!. lZ. fâ. l

MMliM o .n ».î^aul /^nubmster
6t. (jZNeo ^

Wee geröstet
ausgesuotite Qualität 1(4266

à 1.—, 1.20 per '/s LII».

(II 8 »^)

Specialitäten

mAkt5.VerpànMN
/à« te

LÄ liMill-ffâlli

eloào Rolls entb'àlt ein xvirkliviios Lpioi.

SklMtsßmIM IlâiiMâllll à.-k.

kssel kreieelr. IS, lienk lierrslerie IS

Xûrîck ozlielià. 7S, ketreee!.

131SI

^^^>rsut!rt rem
(ketllulsrllien mellrererllgàns-Lllemitet

ê^^u.lleusksllongs-Zchuleri

«ngwal-5elb5tllocl)er von 5us. MMer Z
so °/" ersparni! sn krennmzterizl unck ?eit. Zllen anâern Sftnltcsten
Fabrikaten vorîlUîîièben. llorratig in beliebiger Stösse bei àer îcbtveiz. Selbst-
Kocbîk-Sesellscbakt Z.»E., Zelästr. 42, Äilticb »I. prosp. gratis u. lranko.

Dlloîvl llivisokzf uni! Ilnonv sn, kt,vîn.
DM Xolilsnsnurs Sorzlbàtlsr. ^lêktr. 1-InbtbscI. I.Itt

?r«»pvlitus gistis. (t2gg; .1 V. I>1etsvl»^.

A.M>ieiimmZlmedt
Leàlkok ^ûnîvt» lîeàlkok

8psTÌs,I - Lssczbâkt

einfsoksr unä feiner lisvbgeräts
UNä kvStsoKS

in Ra^ssràu, ^.lt-Ropkor
la la verZildort, votR Lildor-

praektvolle pretsxveriv
öovlt?öit8 - kesokenltö
VeilMgeil Lis rsieli illnstr. krsisiists.



Sdltarttsr brauen-Bettung — ®Iätter tSr &en f|äu»Itdien gret»

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder I
sowie blutarme sich matt fühlende und üCrVOSC überarbeitete, leicht erregbare frühzeitig erschöpfte Erwachsene I

jeden Alters gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOIHMEL's Haematogen.
Der Appetit epwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4132

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
W Man verlange jedoch ausdrücklich das echte »Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. "W

839 M. U. M.

3/i Std. ob Chur

(Schweiz)
Komfortables Hotel mit 175 Betten. Offen vom 15. Mai an. Angenehmster Frühjahrsauf-

enthalt. PeDsion incl. Zimmer von Fr. 8 — an. Reduzierte Preise in der Vor- und Nachsaison.

Klirmittpl" VorzU&lich stark alkalische und milde Xatron- und Eisensäuerlinge. Eine JodquelleHCl. mjt hohem Natrongehalt. Stahl-, Sool- und Kohlensäurebäder, modern eingerichtete
Hydrotherapie. Torrainkuren. Elektrische Vier-Zellen-Bad; elektrisches Glühlichtbad.
Inrlikatinnpn ' Chron. uud subakuter Magen- und Harmkatarrh, Gallensteine, Leber-, Xieren-lliuiivauuilcll. unfj Blasenleiden; allgemeine Schwäche, Bleichsucht und Blutarmut, Zucker-
harnruhr, Fettleibigkeit, Gicht; Herzmuskelaffektionen, Neurasthenie; Folgen d.Tropenkrank¬
heiten; Nikotin- und Alkoholmissbrauch. BrUsenleiden, Kropfhildung, Skrophulose; Verkalkung

der Adern; Prostatahypertrophie, GlaskörpertrUbungen. — Kurgemässe Kiiche. Kurtisch
für Biabetiker und Magenkranke.

Prachtvolle, staubfreie Lage, 20 Minuten von der wildromantischen Rabiusaschlucht entfernt. Neue wind-
geschützte Wandolbahn. Ausgedehnte, ebene Weganlagen im nahen Walde. [4287

Prospekte und nähere Auskunft durch
Kurarzt: Dr. Scarpatetti. Die Direktion: A. Brenn.

Gelegenheit
nur Vebernahme eines gut eingerichteten Geschäftes der
Tapisserie- u. Merceriebranche mit treuer Kundschaft.
Keichhaltig assortiert und gut planiert. Solvente Tteflek-
tanten erhalten günstige Zahlungsbedingungen. Für eine
Mutter mit Tochter, nwei Schwestern oder Freundinnen
eine angenehme Fxistenn — Allfällig nötige Einführung
könnte gewährt icerden. Anfragen von Selbstreflektanten
werden unter Chiffre ATM4314 gern beantwortet,. [43/4

Dr. med. Robert Nadler, Schloss Kefikon
4352J (Station Is 1 ikon) Thurgau (Zà 8562)

nimmt rekwnvalesccnte und Ferien - Kinder auf.

VEfUiAflGErl SIE I
die besten Nörten von I

jBlSCÜlTS j
j PgRhlOTj
• in "PAO" geliefert. •

I Hermetische Verschliessung I

garantirt vollständiges Erhalten |
der Biscnit.

(H 30297 X) [4264

3ad Kothenbrunnen
Station der Rath. Bahn. Qraubütideti.

Alkalischer Jodeisensäuerling.
Am Eingang des an schönen Spaziergängen reichen Domleschgertales.
Bade- nnd Trinkkuren. — Eisenschlammh'äder. — Elektr. Behandlung.

Vorzügliche Erfolge bei Erwachsenen nnd Kindern.

Saison 1. Juni bis 15. September.
Billige Preise. (Zh 1966 g) [4292] Prospekte bei der Direktion.

Kurarzt: Direktor:
Dr. med. 0. van Wartburg. J. W. Castelberg-Freiburghaus.

Kcht englischer

Wunderbalsam
beliebteste Marke

à 3 und 4 Fr. per Dutzend.
Reischmann, Apotheker, Näfels.

Bertschinger
0ETENBACHSTR. 24

1.ST0C1 ' ZÜRICH 1

Hochschule Schottland (bei Harau)
Für Töchter aus guter Familie. -

3 monatliche Kurse für feine und einfache Küche. Die gesunde Lage
bietet den Schülerinnen angenehmen Sommeraufenthalt. Grosser Garten.
Badzimmer. Kleine Schülerinnenzahl. Gemütliches Familienleben. Die
Sommerkurse bieten neben gründlichem Kochunterricht Gelegenheit zum
Sterilisieren von Gemüsen und Früchten. Kursgeld 240 Fr., alles inbegriffen.
Prospekte durch die Vorsteherinnen. (4340

Ein Wort an die Mutter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig von vielen Aerzten erprobten

Kaisers Kindermehi
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch
gleichkommt. Kaisers Kindermehl gibt Kraft und Knochen, es besitzt bei grösster
Leichtverdaulichkeit höchste Nährkraft. Erbrechen, Diarrhoe und
Darmerkrankungen werden bei Verabreichung von Kaisers Kindermehi verhütet und
geheilt. Ueber ähnliche Heilerfolge mehr wie 100 Dankschreiben von Hebammen

few

à

Kaiser.
Kindermehl
'fo 9ibl' rV^

Die grosse Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. '/ Kilo-
Dosen 65 Cts., V2 Kilo-Dosen Fr. 1.20. Zu haben in den Apotheken
und besseren Kolouialwarenhandlungen, wo nicht, wende man sich
direkt an [4011

Fr. Kaiser, St. Margrethen (Kt. St. Gallen). IS Bettnässen, Blasenschwäclie. S
Entschuldigen Sie das lange Ausbleiben meiner Antwort. Ich kann Ihnen

mit Freuden mitteilen, dass mein Töchterchen durch ihre briefliche Behandlung

von Bettnässen, Blasenschwäche geheilt worden ist, wofür ich meinen
Dank ausspreche. Es ist nicht mehr vorgekommen. Rapperswil, St. Gallen,
20. Sept.1002. Ed. Peter, Lokomotivführer. UW" Die Echtheit vorsteh. Unterschrift

des Herrn Ed. Peter, Lokomotivführer, bezeugt: Rapperswil, den
20. Sept. 1902. Für die Gemeinderatskanzlei, der Gemeinderatsschreiber :

Staedeli. Adresse: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 403, Glarus. [3912

Schweizer Frauen-Zeitung — Flatter Mr den häuslichen Kreis

8»îI»»»»A»îI»Il»îi»S ill clsr Xllt^vielîlllllg oàsr ìzsilll Oernsll 2nriiobblôibsllàs KlRBliêlî
8vwis 8Ìeb matt ttiblôllâs Ullà IRSI^VIDSL übsrarbeitötö, leiebt erregbare krüli^öitiA si'8eböpkts ^»î»tVA»zi»LLI»S

Zöllen Alters Ksbrauobsn sis XräktiKUllK8mittsl mit Krosssm XrkolA

Usvmsîogvn.
vei' l^ppviii «»»«»siîkì, llîv gvîsiîgen unrl Ieünpei'U«;Ii«n X, sîìv >4132

«ei'lien nssvk gekobsn, âas Ke»snii»XIei'vensFSìenH gvsìsnlîì.
AM' Älan verlan^s ^'sàoob su8àrueklieb àas svkte ttoimnel's" ttssmstugen unà làsss sieli keine àsr viols» XaebabmunKSll sukrsàen. 'Mk

«S» ZI. u. »I.

M> ob Okur

(ZeliwSi^)
I^«n»tort»î»1v8 lloîvi mit 175 lîvttvi». Otkvn vom 15. H1»1 nu. ^i»Kvi»vi»ii»8tvK Vr»iI»^»I»i'«»»»k

v»»1I»ai1. ?eo3ion inel. Zimmer von I^r. 8 — »n. Roâu^iorto ?roi3o in âor Vor- nnâ 57aok3»i3on.

I^IZNMlîîpI' ^ »làîisâv un i milcio X»tr«n- unâ ^»8vi»8à«vrlii»xe. ^ino ^«ÄyuvIIv^î-> ' mit kodvm àtronsoiialt. 81àl-, unâ I^«i»1vi»8àrvi>à«ivr, modorn vin^orit ktt'tv n^«ìro-
tkvrapiv. ^orraiuknron. ^ioktriscko Vicr-2oIIon-öad; eiokti-i3vko3 OlUKIicNtdad.
InkIilF5hîînn^N ' ^ n» â snkànler nnd ^»ìlvnstvinv, 1»ei»vr-, Xieien

ìiiic! «1»«vi»I«i<ivi»; ail^v»»»«»»»« 8vi»^v^vi»v, »Iviviisuviit nnd «1»»tàZ »»»»»1, ^lîâvr-
I»»ii»i»»i»r, t 1l^»«i»»»R8l^vitti1vI^lK«i»vl», ^vi»ra«tiiei»te; «I^«n ti/rrvpvniîrai»^-
iìvltvi»; X»i^«1»i» nnd ^1i^«I»o1»i»»«8i»r»nvI». IVi ii«vi»Iv»<ivi», ZiF«i>tI»iI<ìniRK, îsiik» «pi»u1«8v; Vv»k»I

«ivr ^«îvri»; ^r««ta1»l»^x»vrtrvpk»v, Uknn^Si» ^»»»Kvlnîìssv liiiviìv. I^urtisvi»
kiir I>»»i»vtii^vK und

k'raodtvollo, 3taudkreio kia^o, 20 Ninuton von dor ^vildromanti3oken Iiadiu3a3od1uokt ontkornt. I>louo Fv»»»«ì
xv«vi»U1«tv ^Vandolbakn. ^.U36odoknto, vi»v»»v ^o^anlason im nakon ^Valdo. ^4287

pnospSkîs unci nâ^sns Auskunft cilunOt»
Xurar^t: lZi^. 8Osi*psîeiì>. vie Direktion: H. ki»enn.

^6/6F6K^S/5
sa»' I/edevna/»»»»e eine.8 N»tê ei»< </e»'testeten 6?e«et»ä/te« à»'
lr«^»t«,8ev»e- a. Flevoevtebvanâe »nêt tveae»' ^anàâa/t.
lèeiâttattiA a«»avt»evt nnct </nê L?taKie»t. ^atvente Fêe/tek-
tante» eâatten Aän«t»Ae Xattta>»t/«öestt»^/a»</e/t. ^à eàe
Flatte»' n»tt F'ae/ite»', -x»ee» ^â»ee«te/ n acte»' ^>ea»»tt»n»e?»
eàe anFeneàte ^a?»«tenK — ^//àit»V/ nâ't»t/e a»»^
/»iäante s/e»eä/t» t »ee» ctea. ^t»/» a</e>» van ^etb.<»tve/te/?tanten
aevtten antev tltì^ve MFr^Sl^ »/e^n Seant»ea»'tet. s/,3/4

à illtllê lîobett 8kd>W XeRvn
4Z5»2^ (Ziation lsli^on) (2à NK2)

IIiI»I»t ItI»I,IIVi»ll!4<«Iltt IlIIli Illitll lì illlill nut.

VeikîNKftQeiM LILI I
à ß»v«tvi» 8«rtSi» voll I

îàsMis î

I peMoîi
» ii» ^ xeiivfert. «

Lerluetisedö VerseìiIikksunA I

xarautirt vo11»tîiii<ìix«8 Lrdàltvu I

à«r Llseuit.

(N N2S7 X)

Jail Aâenkrunnen
8tàn à M. Sà. -s« lZrsudunà.

L.l^alîLczàsi' ^0Â6is6HLàSr1iiiN-
à ûiu^àllx àss au sodiinsu Sxàgr^îill^gu rsiàsn lZoilllssed^srtàlvs.
Sàlis- ullà?rillkkurgll. — ûisgllsvdiàmmiiâàsr. — Msktr. Lsilàllàlullx.

VorsÄxliviig Driving bsi Hrvaviissavn ullà Xiiiàsrn.
î^uisau I. Fan! tiis RZ. l8«z»tvi»it»e».

lllIIIss pnslss. t^à INKS s) I42S2i pi-ospskts ds> Nsi- Oli-skiion.
Xursr^ti Oirs^toi:

vr. mvll. ll. van Vsrtbui-g, l. V. lîsstslbei'g-fi'eibul'gkaus.

I7< >>t

Vuàdàm
Zàlìs

à 3 unci 4 Oot^snc!.
NSÌSOtilirsur». àpotdà, Jäkels.

o^ttXSMZIK ^4

Ilààle 8eköMnl! st-i Asr»»)
liiI <>< !><< !' »11« jl^ll r«l k^îliiiïlï<». ^

3 monatiioiis Xurss kur ksins ullà sint-mim ILüoks^ Ois Assuvils Oa^s
bietst àsn Lvbüierinnsn anKSllsbmell Lommsrkllfsntbait^ Oro8ssr Oartsll.
kaà^immsiv Lileills Lobiilerillllôll^àb Osmütliebss Oamilislllsdell. Ois
Kommsrkllrgs bistsll llsbsn gi°üinilieliem Xooimlltsrriobt OölsKSllbsit ^um
Ltsrilisisrsll von Osmiissn unà Oiüobtöll^ Kui'sgeiä 240 I-n., aiiss inbsAriilöll.
Orospskts àurob àis Vorstebsàllsn. >434(1

^ïn IVonî sn riiv litluîivn!
^VvQQ Ikr KS8ull6s uritl k>r'àktiss Kinder >voUt, ern'àrst 6iv36lb6Q our wit

(Zsrrì ia.ilsi'áìli-js von vislsn ^.sr^ton srprodtsn

ILaissrs ILinâsrirtsItl
^elode3 in 3ein6r vollkowwsiivii ^u3ariirli6N3vt2unx 6sr kàtterwileti slviok-
kommt. Xai3or3 Km^ermokl xidt X.rakt uoà Kooekon, 03 bo3it2t doi 8i-033tor
k.oioktvor6autiodkoit kook3to N'âkrkrakt. ZZl-brookon, Oiarikoo un6 varm-
orkrankunsoo ^orâon doi Voradroiodun? von Kki3or3 k^in^OrmokI vorkUtvt nnâ
sedoilt. t/odor Nknliokv tleilorkolso mokr vio !00 l)ank3otn-oi0oli von tlodammon

à

^êlissi'.
IvinviSi^i^SliI
>à 9'bt ^

Oio src>S3v tZiNi^kOit ormo^iioilt âon (^odi-anoil i'vlZormimn. '/^ Xilo-
Vo3vn 65 Ot3., V2 I^il0-I)03on k'l'. 1-20. Nàkon in 6on ^pordokon
nnâ Ko33vrvn Xoloniiìlvvaronkanâlunson, >vo niotlt, vvendo man 3iok
6irokt an ^4011

r'r. Xaissi', 8ì. I^lai'Ai'StìiSii (Xt> 8t> k5lltll)> à
îl LstàâsLSn, RISiSSiisvIrîâolis L

OlltscimiciiASll 8is às IllllKS ^ll8blsibsn msioer ^»tvort leb bann Ibnsn
mit llrellâsn mitteilen, àa88 mein ^öobtsrobsn âurob ikre brisiiiebs Osbanil-
lullK von ksttnâssen, àla8en80>nvselie Zebeilt vvoràsll Ì8t, vvotiir ieb meinen
Oanle llU88preebe. O8 Ì8t niebt msbr vorAsbommen^ Ilappsr8vvil, 8t^ (lallen,
20. 8ept.1902. Oà> Ostsr, OobomotivlUbrer. Ois Oobtbeit vor8tsb. Unter-
8ebrilt cls8 llsrrn Ocl. Oetsr, Oobomotivlnbrsr, bs^suZt: lìappsr8vvil, (leu
20. Kept. 1902. Oür âie Oemsill3sra(8ban2lsi, ilsr tlômsinàsrat88ebrsiber i

Ltaeclsli. ^.clrs88e: privstpali><linllì K!aru8, Xirebstr. 40), kîlaru8. >3912
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Vormals Dekan EGLl's
Leitender Arzt : Herr Dr. A. Stoll.

Arclie li sind eröffnet. <s

Prospekte durch die Verwaltung.

(Zà 1602 g) [42

*olkenkuranstalt und Bad Telsenburg &
(Kt. Appenzell 3.-Ah.) SchwendeU—U Li—d U—tJ

Schönste, ruhige Lage im idyllischen Hochtal der Schwende. Sehr
empfehlenswert für Erholungsbedürftige. (Tuberkulose können nicht
aufgenommen werden.) Prächtiger Ausgangspunkt für kleinere und grössere
Bergtouren. Massige Preise. Schattenanlagen beim Hause. Fahrgelegenheit.
Prospekte gratis und franko. Telephon. (Zag 961) [4342

Es empfiohlt eich bestens Der Besitzer: J. Fässler-Sutter.

876 M.

Ü. M.

akobsbad (Apenzell I - Rh.).

Bad- und Molfankuranstalt.
I. Juni 1906 Eröffnung I. Juni 1906

Weissetistein Jßuftkurort bei Soloihurti
1300 Meter Uber Meer.

Ausgedehntestes Alpenpanorama der Schweiz. Berghotel, 70 Zimmer mit
allem Komfort. Post und Telegraph im Hanse. Lawn-Tennis. Zimmer mit
erstklassiger Verpflegung, 4 Mahlzeiten, Fr. 7.50 bis Fr. 11.—. Reduzierte
Preise bis 15. Jnli und ah 1. Sept. Für Bergwagen wende man sich an Hôtel
Krone, Solothurn oder an den Besitzer. (Diättisch separat). Illustrierte
Prospekte gratis und franko durch [4330] K. 1LL1.

Station tier Apponzellerbahn. Telephon.
Wasser stark eiseühaltig, eignet sich daher vorzüglich zu Trinkkuren, und

zwar in allen Fällen, in denen eisenhaltige Mineralien indiziert sind.
Die Bäder sind durch viele Erfahrungen berühmt, besonders für hartnäckige

chron. Rheumatismen aller Art. Aeusserst milde Lage; frische, roine Alpenluft.
Molken, Kuh- und Ziegenmilch aus eigener Alp. Dampf- und Douchen-Bäder, Sol-
Bäder und andere ehem. Zusätze. Schattige Promenaden, Tannenwälder, schöne
Ausflüge und Gebirgstouren. JKurarzt: i>r. Rechsteiner in ITrnäsch.
Sorgfältige Bedienung, gute Küche, frisch renovierte Zimmer mit elektr. Beleuchtung.
Pensionspreis Fr. 4.50 bis Fr. 6.—. Prospektus wird franko zugesandt. Es
empfiehlt sich bestens (Za G 894) [4329

Joli. JElser-Sager, vorm. A. Zimmermann.

Luftkurort Seewen
am idillischen Lowerzersee und

in der Nähe des Vierwaidstättersees
(Gotthardbahn-Station Schwyz-Seewen)

""ei «?„hea"Xre..e Hotel und Pension „Rössli"
Vorteilhaft bekanntes Haus mit alter Stammkundschaft. Grosse

Park- und Gartenanlagen ringsum. Für Luftkuren verbunden mit stärkenden

Eisenbädern bestgeeignet. Ausführliche Prospekte durch (H2257Lz)
4338] C. Beeler, Besitzer, im Winter Savoy Hotel, Nervi b. Genua.

gute, solide, billige Schuhe einkaufen möchte
und dieselben nicht von

H. Briihlmann-Huggenberger
in WINTERTHUR bezieht

WÊÊÊÊ schadet sich selbst
Diese längst in der ganzen Schweiz und auch im Ausland bekannte Firma, die nur

beste, preiswürdige1Ware zu erstaunend billigen Preisen in Verkauf bringt, offeriert

CHOCOLAT
AUTO-NOISETTE

für
Damen, Herren und Kinder in gediegener Auswahl kaufen sie

am besten und billigsten im Spezial-Schuhwarengeschäft
von

Conrad Müller, zum Weinfalken, St. Gallen, Marktplatz.
A'ersandt nach auswärts. "Vi [4346

Knaben-Institut © Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.

Gegründet 1859. [3892

Fr. 1.80

„ 5.80

„ 6.50

Damenpantoffeln, Stramin, V2 Absatz No. 36—42
Frauenwerktagssohuhe, solid, beschlagen „ 36—42
Frauensonntagsschuhe, elegant mit Spitzkappen „ 36—42
Arbeitsschuhe für Männer, solid, beschlagen „ 40—48 ;, ö-8U

Herrenbottinen, hohe, mit Hacken, beschlagen, 6olid „ 40—48 „ 8 —

Herrensonntagsschuhe, élégant, mit Spitzkappen „ 40—48 „ 8.50
Knaben- und Mädchenschuhe „ 26—29 „ 3.70

Zahlreiche Zeugnisse über gelieferte Schuhwaren im In- u. Auslande.
(Zà3079G) OW Versand gegen Nachnahme. & Umtausch franko. "W? [3981

450 verschiedene Artikel. Illustrierter Preiscourant wird auf Verlangen gratis und frankn jedermann zugestellt.

Frauenheim.
Frauen und Töchter finden in

unserm Heim billige dauernde
Aufnahme bei bester Verpflegung. (Altersheim.)

Internat.Frauen- undTöehter-
Vereinigung „Frauengliick" in
Heiden (Schweiz). (D 765) [4257

l/lNG-GiRNP
ßeste

Strickgarne. <

Lang-Garne sind in den Nummern 5/2,
7/2, 7/3, 9/2, 10/4, 12/4, in Doppelgarn Nr. 30/8,
und allen Farben erhältlich. Dièse Garne
werden somit in den gröbsten bis zu den
feinsten Sorten für Hand- und Maschinenstrickerei

und ausschliesslich in bester
Makoqualität erstellt. Zu Lang-Garn Nr. 5/2
wird zudem ein besonders passendes
zweifaches Stopfgarn billigst abgegeben. Man
verlange ausdrücklich Originalaufmachung
mit dem Namen der Firma Lang & Cie. in
Reiden. Auf Wunsch werden gerne überall
Bezugsquellen angegeben. (H 863Lz) [4208

Johanna
patent, in den meisten europ. Staaten, 19451 ^
D. R. P. 106,588, ist heute wohl der beste und
beliebteste Corsetersatz. Für Personen, die im
Erwerbsleben oder im Haushalt körperlich thätig

sind, sowie für unsere heranwachsenden Töchtern ist Johanna geradezu eine
Wohlthat. Die Handhabung ist ungemein einfach und vermöge der grossen
Haltbarkeit ist Johanna auch das vorteilhafteste Mieder. Viele Gutachten
ärztlicher Autoritäten. Hunderttausende schon im Gebrauch, und mehren sich
die Anerkennungen von Tag zu Tag. Preise: Fr 4.50, 6.60, 8.75 bis 19.50,

für Kinder von Fr. 3.50 bis Fr. 7Verlangen Sie Johannaprospekt (gratis)
in einer Niederlage (in St. Gallen bei Ehrenzeller-Meyer & Cie., in Herisau
bei J.K Nef) oder direkt bei der Schweiz. Generalvertretung: [3953

Moser & C",i Zürich I
Günstige Konditionen für seriöse Wiederverkäufer.
Wir empfehlen zugleich unsere so ungemein beliebten, waschbaren

TL mpnhilldpil liSanitas" das Einfachste, Billigste und Angenehmste,tfd 111 Cll UlliHCl! Halbdutzend Preis : Fr. 3. — für Cretonne porös, Fr. 4.50

für Frottierstoff u. Fr. 8.— für Javaleinen. Dazu passende Gürtel Fr. 1.— p.Stück.

Echte
Berner
Leinwand
Tisch-, Bett-.Küchen

Leinen etc. [4241
Reiche Auswahl

— Billigste Preise.

Braut-Aussteuern,

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

•» Langenthal, Bern.

Selbst

schwer« fäll«
von

CmiflewhranRhdten * »

KwcDlwsteit» * *
Scrofulose * *

Influenza *>

werden überaus günstig beein-
flusst und viele gänzlid) gebeilt

durd) das

hittwan
von

Dr.Tebrlin in Scftaffhatisen.

Kistosan
wirkt so appetitanregend,
beruhigend und kräftigend auf den

Organismus, wie kein anderes

mittel. (B 476)
Dur ed)t in Originalflascben à

ïr. 4.— in den Apotheken
vorrätig, oder wo niebt erbältlidh
direkt zu bezieben von [4202

Dr. Fehrlin, Schaffhausen S.41.

Schweizer Frauen-Zeitung — Nläkker Mr den HSu,lichen «rew

Vm-msls llekan Lki.1'8
l.eitenâer Herr Dr. k. 8t»II.

M sinll enLttnvî. -s

k'i-ospekte lllii'eli à Vemàiig.

MlSoZg) (4Z

Nààrsnstslt unà Lsâ 7ài>I>«rg 4»

G. AMn?e!l Z.-M.) Lekwenâeu—u

Lcbönsts, rubigs Lage im ià^iiiscksn blocbtsl àer Scbwsnàs. Setir em-
pkeklenssvert kür ^rkolungsbeàUrktige. Ckuberkuioss können nickt sus-

genommen vcsràsn.) f'räcbtigsr Ausgangspunkt für kisinsrs unit grössere
Ssrgtoursn, K/Iâssigs sursise. LcbaNsnsniagsn keim Klause. ^skrgs!sgsnksi!>
Prospekts grstis unà franko. leiepbon. (l?»sgkt) (4342

Ils vmptioblt sieb bestens Osr Sssitaer: ?SS»IvI' Lutte»».

S?« U

Ü. «I.

skodsbaâ WöNöll I.M
Lâll- unà ^àênkufznslzlt.

I. luni IZV6 Lnöfßnung luni I9VK

^eissensià Lustkurort del Loloîkurn
13OO lVlvter Udvr

àsgoàobààs lllpsnpanorama àor Lvbvsia. Lorgbotoi, 70 Ämmsr mit
sàiom Xomkort. ?ost nnà l'oiograpb im llanss. I-avn-Lgnnis. dimmer mit
«rstàssigsr VerpAggang, 4 Unbiasitoo, ?r. 7.60 bis ?r. 11.—. Rsàivrts
krsiss bis 16. ànli un cl sb 1. Lspt. ?itr Lorgtvagsn vsnào mnn sivb nu ttStel
Itnone, Lvloìtiuni» oàsr su cl«n lîssitasr. lHiâttisvd separat). illustriert«
Prospekts grstis unà krank« ànreb (r-zo) Hi.

88» 4» t î<»>» <l» r- Islspbcm.
^as3ei- starke oi8vvtlaltis, oi?uot 3iod dador vor^üsliod 2u l'rmkkurou, uud

2war in allen Bällen, in douou oiseudalliso Niooraliou iudi^iorl siod.
Div öädor sind «lurod viele Drkadrunsou dorudmk, dosoudors kUr dartnäekige

cdron. kkeumatlsmen aller ^rt. ^vussoi-sd mildo Da^o: frisodp, reine ^Iponlukt.
ftloiken, l<ud- uncl 2iegenmiled aus eigener ^lp. Kampf- uncl koueden-ksder, 8ol-
kâcier uncl anders edem. 2usätxe. Sadaltige kromenacten, lannenwâlder, sedöne
^ustlllge und tlebirgsîoursn. FZr. KvvI»8t«Ki»vr in ìlri»îì8vk. 3or«-
kâlìiso övcliennns, xute k(i1odo, krisod renovierte 2immvr mit vlsktr. koleuodtun^-
Pensionspreis Dr. 4.5V dis Dr. 6.—. Drospoktus wird franko Auxesandt. Ds gm-
ptiedlt sied destens (2a D 894) (4323

i/v/î.. rl.

l-uitliurod 8eewsn
sm iàillisoben l.o«errerses li»>I

in tier Hâlis >lez Vivr«slàsikittersoss
(Iì>ill>isrildz!»i8tst!l»i8vb«>z-8ss«sn)

ll-Iül m>! l>°à „Nössii"
Vortsillistt bàunntss Usus mit uitsr Ltsniindunitsvkstî. Orosss

?urli- uuà (iurtsusulugsn ringsum. ?lir l.ustkursn verdunàen mit stsrkvn-
à«n cissnbsàsrn bestgeeignet, àskûbriiobs ?rosxàts àurob (H 22671.2)
4388^ t?. Itkvi«»', keàr, im iiiricr 8svo> itotsl, tlervi b. Lenus

gut«, «»1i«iiv, Itilligt !8vI»»I»v sinksuksn möebts
unà àisssldsn nciàt von

ID, knllkImsnn-UuggenkvngLi'
in «iilircnrnun bs^ià

>WWI sslksì!
Diese längst in der xan2vn Led^vei^ und auod im Ausland dvkannte V'irma, die nur

dvst«, preist^viträi^eWare^u ldtllixeu Drsisen in Verkaut dringt, operiert

kür
Nktrnsrl, Nsrrsrl unci ILinâsr in gnàgengr ^usvniti knukun sis

nin bsstsn und diliiAstsn iin 8x>S2ÌàI-LczIiiiIiivs.rsiiASSlZliâ.tt
VON

^vlirält Miller, Ueiilkälköii, 8l. liälleii, klärktpl^.
> « i i>ir<?t> îrri^wîkl t ^WD

XuAbenàtàt s àâel88àle
(?Ios-IZ.ouLLsau, Orsssisr d. I^suSndurA.

«vxrUl»Ä«t I8S9. l3892

Dr. 1.80
5.80
6.50

Damenpantotteln, Ltramin, V2 ^dsà à. 36—42
Drauen^verklaxssodude, solid, desodlaxen „ 36—42
Drauensonntasssodude, elegant mit Lpit^kappen „ 36—42
^Vrdoitssedudv kilr Männer, solid, desedlaxen „ 40—48 ;, v.»0
Derrendottinen, dode, mit tlaoken, kesodlason, solid „ 40—48 „ 8 —

Derronsonntas^sodude, elesant, mit 3pit2kappen ,» 40—48 „ 8.50
Knaden- und klädodensodude „ 26—29 „ 3.70

^alilrSiczdis 2susnissS Udsn ssliSfsrds SO^uliwarsn im In- u. ^Oslancts.
(2K3079D) «SW" Versand gegen I^aednskms. â Umiausek franko. 'WW (3981

lSI verzviiiàe krliitêi. iiiltZlrierler ?reizvli!ià «irii Stil Vsàllligen grztiZ »Nil trsà jsiiems»» Nlgezleiit.

àuendeim.
?rsusn unà loskisr ànàsn in

unserm üsim diiligs ààusrnàe àk-
nukms dei dester Vsrpàsgung. (Alters-
Keim.) Internet.?musn- unàlôvktsr-
Vereinigung „U'i'nnvngliivit" in
HH«i«l,'i» (8ekvsî^). iiiiSSj s-lM

d-anx-Darne sind in den Nummern 5/2,
7/2, 7/3, 9/2, 10/4, 12/4, in Doppelsarn l^r. 30/8,
und allen Dardsn srdältlied. Dièse Darne
werden somit in den xrodstvn dis ^u den
feinsten 3orten kilr Dand- und Nasodinen-
striokeroi und aussodliessliod in destsr
Uakogualit'ât erstellt. 2u Dan?-Darn à 5/2
wird 2udem ein besonders passendes 2wei-
kaodes Stopfgarn dillisst adsexoden. Nan
verlange ausdrilokliod Drisinalaukmaoduns
mit dem Namen der Dirma Danx «à Oie. in
Reiden. ^uk ^Vunsod werden serne ilderall
DesuKSHuellsn anxessden. (D 863 D21) (4208

dodanna
patent, in àen meisten eunop. Ltsaten, 10461 -Ai
O. Iî. e. 106,633, ist beute vvokl àer beste unà
beliebteste Lorsetersut?. bür ?ersonen, àie im
Erwerbsleben oàer im blausbait börperlieb tbätig

sinà, sowie kür unsere beranwaebsenàen löcbtern ist àokunns, geraàe^ar eine
VVobltbut. Die llanclkabung ist ungemein einkuck unà vermöge àer grossen
Haltbarkeit ist lotinnnu aucb àss vorteilbattesle ltlieàer. Viele (rutackten
är^tlieber Autoritäten, llunàerttausenàe sckon im (Zebraucb, unà mekren sicb
àie Anerkennungen von lag ?u lag. ?reise: br 4.50, b.b», 8.75 bis 19.50,

für X.inàer von k>°r. 3.50 bis I?r. 7. — Verlangen Lie àoliaunaprospekt (gratis)
in einer blieàerlage (in Lt. Llallen bei Itbren^elier-lVle/er à Lie., in blerisau
bei 1! biek) oàer àirekt bei àer sckwei?. (Generalvertretung:

àr S L', «!.. Mmd I
(iünstixe Konditionen für seriöse XViederverkâuker.
Wir cmpseblen ^ugleicb unsere so ungemein beliebten, wasckbaren

1l5ì INt»nllÌNklk»N àas Linsackste, billigste unà àgenekmste.flâulLU liiiiilvii t^gpzâut^enà?reis: I^r. 3. — für Lretonne porös, b'r. 4,50

für brottierstolk u. br. 8.— fur )>avaieinen. Oa^u passenàe Liirtei ?r. 1.— p. Ltück.

üiobts
Lv^nvi» ««
ì.vïn«»snâ
l'lseb-, Sstt-.XUebsn

keinen ste. (424 l
ksicds 4»sv»dl.

SiUigsts kisis«.

krM-Allssteusrll.

àkàs ìletvr^aki àirekt
»d unseren meed, unà

Hanàrvsbstilblen.
kstnsnwebsrsl

», l.sr>«snibà>, Norr>.

SsIIist

schwere Wie
von

Lungeàanlcheitîn ^ »

keucddustên â » ^
ScroMoîe « »

Inlluenxa â
werâen ilbersus günstig beein-

ilussl unà viele gàlich gebeill
àurch àas

Wtosan
von

vr.7eftrlin in 5cftaM>ausen.

Zlistossn
(Vickt so appetilanregenà, be-

kubigenà unà kraltigenà aui àen

gtgânismus, wie kein anderes
Mitte«. (L 476)

Nur echt in OriginaMaschen à

?t. 4.— in àen lipocheken vor-
fätig, oàer wo nicht erbältlich,
àirekt au beaieben von ft202

Dr. felià, ScliMsusen 8.^l.
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Heber ®)tneraltoajjer.
(©ingefanbt.)

Unfer liebe§ ©djtoetjerlanb rotrb betanntlicß jebe§
Saßt oon Dielen taufenb ftremben befugt, unb bie
Q-rembeninbuftrie ift benn aud) ju einem rotcßtigen ©r=
tDerb§jroeig unferet SBeoBIferung geworben. S)er ©runb,
warum fo Diele 3lu§länber au§ ben beffern Stäuben
ju regelmäßigen ©äften unferer §otel§ geworben ftnb
unb mandje berfelben bie wärmere Saßregjeit grüßten»
teil§ in unferen 3llpentälern Derbringen, liegt in ben
oorjüglicßen llimatifcßen SSerßältntffen unb ben rounber»
baren SJlaturfcßünßeiten be§ ScßioetjerlanbeS, ganj be=
fonberS aber in beffen oortrefflicßen ©efunbbrunnen.
Sein Sanb ßat fo Diele 3JlineralqueUen wie bie Scßicey,
unb barunter ftnb folcße, bie mit SKecßt einen Sßeltruf
genießen. 2Bir jäßlen in unferm 8anbe gegen 400
SutineralqueUen; bie Statur ßat uns alfo in biefer 93e=

jießung* mit oerfdiwenberifdjer ftreigebigteit bebaut
unb entfcßäbigt un§ baburcß für ben 3lu8faö an Stein«
loßlen unb ©rjen. 2lHein ttoßbem bie Scßioetj an
ajtineralwaffern, ganj befonberS aud) für SCrintturen,
reicßlicß oerfeßen ift unb unfere Duellen oon St. SÖtoriß,
2arafp, giberië, Sßaffugg k. mit ben berüßmteften
auSlänbifcßen, wie ffacßtnqen, Söidjq, StieberfelterS wett«
eifern fönnen unb fie teilweife an SDtineralifation unb

tßerapeutifdjem ©rfolg fogar nod) übertreffen, gibt e§
bei un§ immer nod) Sente, bie ben SBaffern auSlän»

biffer ißrooenienj ben SSorjug geben.
Qn ®ejug auf SDtineralwaffer ift bie Scßroeij oom

9lu§lanb ganj unabhängig; fie ßat folcße§ in reicßer
ffüHe, unb e§ wäre baßer Dor brei Saßren bei ©e»

ßanblung be§ Zolltarifs abfolut gerechtfertigt gewefen,
wenn man unfern Quellenbefißern einen erßüßten 3°tt5
fcßuß gewährt ßätte, allein eine bezügliche ©ingabe
berfelben an bie ßoße S3unbeSoerfammlung, in welcher
fie nur ben befcßeibenen äßunfd) äußerten, e§ mücßte
ber Zoll auf ütineralwaffer, entfprecßenb bem bunbeê»
rätlichen ©ntwurf, oon 3 auf 4 ffr. pro 100 Siter er«

ßöht werben, fanb leine S3erüdfid)iigung ; bie genannte
©eßürbe befcßloß, e§ bieêfaHs beim alten Slnfaß ju
belaffen. Db etwa ber @iacßer«Sprubet im ©regender
SBalb bie Sßeranlaffung §u biefem ©efcßluffe gegeben
ßaben mücßte? ®er ScßußäoH auf Scßlacßtoieß hat
ßer müffen, obfcßon bie Scßroeij ißren SBebarf an fol«
cßern nidjt jur §älfte ju beden oermag unb biefer 3oH
baßer lebiglicß oon ben Sonfumenten getragen weröen
muß. ®ie fjleifchpreife, bie oßneßin feßr ßocß ftanben,
ftnb benn aud) feit ffnfrafttreten ber neuen 3°ßoer=
träge, wie oorauSjufeßen mar, um 10 Ißrojent geftiegen.
Sluf ajlineralmaffer bagegen ßätte man einen ©cßuß«
jod legen tönnen, oßne im geringften befürchten ju

müffen, e§ mücßte baburcß eine Verteuerung ßerbeige«
führt werben, weil eben biefer VerbraucßSartifel in
meßr als auSreidjenber SJienge im eigenen Sanbe oor«
ßanben ift.

fjaben bie fcßmeijerifdjen Veßürben ftcß nicht ent«

fließen fünnen, unfern SJlineralquellen in ißrem ßar«
ten Kampfe gegen bie auStänbifcße Sonfurrenj etweldjen
Scßuß angebeißen ju laffen, fo foUte bocß erwartet
werben bitrfen, baß menigftenS bie greffe ju ©unften
unferer ©efunbbrunnen in bie Scßranfen trete unb hie
unb ba bei 3eit unb ©elegenßeit ein empfeßlenbeS
SBort für biefelben einlege. Ulm fcßärfften ift ber Son»
lurrenjfampf in ben fog. ïafelwaffern. ©ine Unmaffe
Don fflafcßen ©erolfteiner«Sprubel, 3lpoKinari§, ©oian
unb wie biefe SBaffer alle ßeißen, werben in bie
Sdjweij geliefert, unb boch haben wir in ber SEßeopßil»
quelle in ifjaffugg, in ben Duellen in £arafp»Sd)ul§
u.a.m. Safelwaffer, bie jene auSlänbifcßen an Dualität
übertreffen. SBenn irgenbwo, fo gilt hier ber Sprucß:
SEBarum in bie fferne fcßweifen, fteß' ba§ ©ute liegt fo naß

Sjtjh>ei{ïi Jnîmlltie im Huölatt&e. äluf btt gtofeen, tticf)
6cfcStc(ttn Semüfc«, iîtUcbtc» unb ®attenbau«2luäftetlun0 in äUgiet
tourbe ber fflonferoenfa&rK Sengbutg 0. ©enetett & Soll), 8euj=
6urg, für Ibre auggejetebneten Konfitüren bie golbene OTeoaWe juer«
tannt. [4345

Berner Halblein beste Adresse: Walter Gygax, Bleienbach.

Verlangen

Sic gratis

dei neuen lataleg

». 1000 ghetegr. Abhil-

iangen über garantiert!

Uhren, Gold- &

Silber - Waren

E. Leicht-Mayer 8 Cie.

LUZEBN
27 bei der Hotkirche.
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S)er neueBriefsteller

^

für Abfassung von Briefen,
Empfehlungen, Bestellungen,
Inseraten, Rechnungen, Wechseln,
Quittungen, Buchführung,
Verträgen etcf 260 S., geb. Er. 1.50

"Vollständiger Liebesbrief-
steller 75 Cts.

200 fröhliche Postkarten-
grüsse 50 Cts.

Der kleine Dolmetscher
oder der heredte Franzose,
einfache, praktische Methode in
kurzer Zeit und ohne Lehrer
geläufig französisch sprechen zu
lernen. Broschiert Fr. 1. —

Der italienische Dolmetscher,
einfache Methode, in

kurzer Zeit geläufig italienisch
sprechen zu lernen Fr. 1. —

Alle 5 Werke statt Fr. 7.75 für
nur Fr. 4. — versendet [4092

A. Niederhäuser, Buchhdlg.,

GBENCHEN.
&• _/6

Unentbehrlich

für

jeden
Haushalt

Zimmer-, Dampf- und Schwitz-

3ade-Cabinet.
Für kaum 5 Cts. Innerhalb 5 Minuten in jedem
Zimmer ein russisch-türkisches Dampf- oder

Schwitzbad herzustellen.

Preis Fr. 37. SO.
Gummiwaren-Fabrik

H. Speaker's Wwe
ZÜRICH 4263

Kuttelgasse 19 » mittl. Bahnhofstr.
Prospekte gratis,

«
In ruhiger, staubfreier Lage am See mit schattigem Barten nnd prachtvoller

Aussicht auf die Alpen. — Seebadanstalt nnd warme Bäder. —

Elektr. Licht. — Telephon. — Antogarage. — Vorzügliche Küche und
Keller. Massige Pensions- und Passanten-Preise.
4328] O. Baerlucher, Besitzer.

empfiehlt In anerkannt reichhaltiger, geschmackvoller Auswahl und besten Dualitäten: [3958

Nouveautés für Oamenkleider Blousenstoffen

BeSztu^Scdheret, Aussteuenartïkel
%rOWl»îb TITZIZJ l .—

Muster werden auf Verlangen franco zugesandt. Das Anfertigen nnd das Sticken von Lingen wird rasch besorgt.

Geschlechts - Krankheiten -Heilung
Alle, selbst die eingewurzeltsten Fälle, wie Syphilis, Harnröhrenausfluss, Bli

katarrh, unwillkürliche Samenergiessungen, Selbstbefleckung, Mannesschwäche
Nervenzerrüttung etc. heilt schnell u. discret ohne Berufsstorung m. g'änzl. unschädl.

Indischen Pflanzen- und Kpäuter-IVlitteln
KuranstaltNäfels (Schweiz) Dr.med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.

Verlangen Sie Gratis-Broschüre gegen Einsendung von 50 Cts. in Marken für Rückporto. (4105

sen- W
und A

I

Qingers Aleuronat - Bis-

^ cuits (Kraft-Eiweiss-Biscuits).
Nahrhafter wie Fleisch.

Viermal so nahrhaft wie gewöhnliche
Biscuits.

Wissenschaftlich begutachtet
und empfohlen. [4182

Qingers Feinste Basler

^ Leckerli in eleganten
Packungen für Geschenkzwecke offen aufs
Gewicht, als Tafeldessert.

Singers [Boulettes à la
vanille et au chocolate

(Feinste Hohlhüppen)
in hübschen Blechbüchsen à 50 Stück.

Hochfeine Qualität. —_

Singers Eier- und Milch-
Eiernudeln, genau herge-

.gestellt, wie von der Hausfrau.

BT Nur 1 Minute Kochzeit. ~Hf

Wo unsere Spezialitäten nicht zu
finden, wende man sioh direkt an die

Schw. Bretzel- $ Zwiebackfabrik
Ch. Singer, Basel.

Töchter-Pensionat
Mme und M"es Junod

Rue Centrale 17 Sie- Croix (Vaud)
Preis : Fr. 75. — per Monat.

(H 21700L) Prospekte u. Referenzen. [4248

Rudolf Mosse
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter: E. Diem - Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

Zentral-Bureau für die Schweiz:
Zürich

empfiehlt sich zur Besorgung von

W" Inseraten ~^M1
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Reise- und Kursbücher, ohne
Ausnahme zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenspesen. [4065

Bei grösseren Aulträgen höchster Rabatt.

tieschäftsprinzlp :
Prompte, exakte und solide Bedienung.

Diskretion I

Zeitungskatalog gratisu. franco.

I Alle Kleiderstoffe
Meueste Damen- und

in bester Wahl. » » » » Muster bereitwilligst.
Kinder-Confektion, fertige Kleider und Hlonsen.

1840 gegr. SPezIal - Geschäft
|» !*<* eC- Co. j

neBen Grossmünster auf Dorf Zürich..

St. Gallen Zweite Beilage zu Nr. 20 der Schweizer Frauen-Zeitung. 20 Mai 190s

Ueber Mineralwasser.
(Eingesandt.)

Unser liebes Schweizerland wird bekanntlich jedes
Jahr von vielen tausend Fremden besucht, und die
Fremdenindustrie ist denn auch zu einem wichtigen
Erwerbszweig unserer Bevölkerung geworden. Der Grund,
warum so viele Ausländer aus den bessern Ständen
zu regelmäßigen Gästen unserer Hotels geworden sind
und manche derselben die wärmere Jahreszeit größtenteils

in unseren Alpentälern verbringen, liegt in den
vorzüglichen klimatischen Verhältnissen und den wunderbaren

Naturschönheiten des Schweizerlandes, ganz
besonders aber in dessen vortrefflichen Gesundbrunnen.
Kein Land hat so viele Mineralquellen wie die Schweiz,
und darunter sind solche, die mit Recht einen Weltruf
genießen. Wir zählen in unserm Lande gegen 400
Mineralquellen; die Natur hat uns also in dieser
Beziehung' mit verschwenderischer Freigebigkeit bedacht
und entschädigt uns dadurch für den Ausfall an Steinkohlen

und Erzen. Allein trotzdem die Schweiz an
Mineralwassern, ganz besonders auch für Trinkkuren,
reichlich versehen ist und unsere Quellen von St. Moritz,
Tarasp, Fideris, Passugg zc. mit den berühmtesten
ausländischen, wie Fachingen. Vichy, Niederselters
wetteifern können und fie teilweise an Mineralisation und

therapeutischem Erfolg sogar noch übertreffen, gibt es
bei uns immer noch Leute, die den Wassern ausländischer

Provenienz den Vorzug geben.

In Bezug auf Mineralwasser ist die Schweiz vom
Ausland ganz unabhängig ; sie hat solches in reicher
Fülle, und es wäre daher vor drei Jahren bei
Behandlung des Zolltarifs absolut gerechtfertigt gewesen,
wenn man unsern Quellenbesttzern einen erhöhten
Zollschutz gewährt hätte, allein eine bezügliche Eingabe
derselben an die hohe Bundesversammlung, in welcher
sie nur den bescheidenen Wunsch äußerten, es möchte
der Zoll auf Mineralwasser, entsprechend dem
bundesrätlichen Entwurf, von 3 auf 4 Fr. pro 100 Liter
erhöht werden, fand keine Berücksichtigung; die genannte
Behörde beschloß, es diesfalls steim alten Ansatz zu
belassen. Ob etwa der Eiacher-Sprudel im Bregenzer
Wald die Veranlassung zu diesem Beschlusse gegeben
haben möchte? Der Schutzzoll auf Schlachtvieh hat
her müssen, obschon die Schweiz ihren Bedarf an
solchem nicht zur Hälfte zu decken vermag und dieser Zoll
daher lediglich von den Konsumenten getragen werden
muß. Die Fleischpreise, die ohnehin sehr hoch standen,
sind denn auch seit Inkrafttreten der neuen Zollverträge,

wie vorauszusehen war, um 10 Prozent gestiegen.
Auf Mineralwasser dagegen hätte man einen Schutzzoll

legen können, ohne im geringsten befürchten zu

müssen, es möchte dadurch eine Verteuerung herbeigeführt

werden, weil eben dieser Verbrauchsartikel in
mehr als ausreichender Menge im eigenen Lande
vorhanden ist.

Haben die schweizerischen Behörden sich nicht
entschließen können, unsern Mineralquellen in ihrem harten

Kampfe gegen die ausländische Konkurrenz etwelchen
Schutz angedeihen zu lassen, so sollte doch erwartet
werden dürfen, daß wenigstens die Presse zu Gunsten
unserer Gesundbrunnen in die Schranken trete und hie
und da bei Zeit und Gelegenheit ein empfehlendes
Wort für dieselben einlege. Am schärfsten ist der
Konkurrenzkampf in den sog. Tafelwassern. Eine Unmasse
von Flaschen Gerolstemer-Sprudel, Apollinaris, Eoian
und wie diese Wasser alle heißen, werden in die
Schweiz geliefert, und doch haben wir in der Theophilquelle

in Passugg, in den Quellen in Tarasp-Schuls
u.a.m. Tafelwasser, die jene ausländischen an Qualität
übertreffen. Wenn irgendwo, so gilt hier der Spruch:
Warum in die Ferne schweifen, sieh' das Gute liegt so nah

Schweizer Industrie im Auslande. Auf d-r groben, reich
beschickten Gemüse-, ffrllchte- und Gartenbau-Ausstellung in Algier
wurde der Konservenfabrik Lenzburg ». Henckeil K Roth,
Lenzburg, für ihre ausgezeichneten Confitüren die goldene Medaille
zuerkannt^ ss3«S
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Sdltaretfer JfcMren-Jtettung — Rätter für îren fjâiralWjgn Knte

(Eine mutige unir treue i&ditoeßer.
®er ©em8jäger Subli au8 bent ®orfe ©carl,

©raubünben, war aufgebrochen, um auf bem ©ij
©eSerna einen alten ®em§bocf ju jagen, ber ihm
fdjon mehrere SJlale entgangen war. Broei Sage fpäter
war er noch nicht juriicfgelehrt unb feine SDlutter unb
©djwefter gerieten in l)öd)fte ©orge um ihn. ®a brad)
ba8 20jährige SUäbchen in ber SUtorgenbärnmerung auf,
ben ©ruber ju fudjen. @ie fanb feine ©puren, nad)=
bem fie über 2000 ©Jeter geftiegen war, unb a18 fie
biefen nachging, gelangte fte ju einem norfpringenben
$el8grat, unter bem fte ihren ©ruber bewustlos liegen
fah- @r mar in eine 60 g-ufj tiefe ©palte gefiürjt
unb hatte fich ben Oberfdjenfel gebrochen. SJadjbem
er unter furchtbaren ©cljmerjen einen falben
Kilometer weit gefrochen mar, tarn er nicht mehr weiter.

Sie ©chwefter muhte fich 5" Reifert, ©ie jerfdjnitt
ihren ©ergftoef, fdjiente ihm ba§ gebrochene ©ein unb
trug ihn auf ihrem SRücten jum Sal hinunter. @o
rettete fie ihrem ©ruber burcfj ihre Straft, ihren ©tut
unb ihre 2lu8bauer ba§ Sieben.

Urfjißun&EnJag.
2öir erfahren, bah bie @unlight=©eifenfabrit ,fpel=

oetia in Dlten am 1. 3J!ai für ihr gefamte8 ©erfonal
ben adjtftünbigen 3lrbeit§tag eingeführt hat bei 2luf»

ffiefegttete îJJaljttciï! SJtefe 9teben8art toirb aur etfteulidien
ïtjatîacbc, laerm matt bie borjügltcben Sßiobultc ber 'Jlabrunggmtttel*
fabrtten E. §. Ritorr 21.=®., i&etlbromt, in borfcfjtlftSmäBiger 3ube=
relluitg auf btn 2t[ci) Bringt. Siefe ffaBtlfatt getdmeit fidj butdj
Bofitn OTfjrtoett, SctcjtberbauIicBfelt unb 2BoBIgefcBmacI au8, unb
fitnnen liberal! ofme SIRiige jußereltet tuerben unb finb gang Befonber«
Biatg. [4331

redjterljaltung ber früheren Söhne. — 3118 erfte in ber
©chweij befdjloh btefe ffirma f. 3 bie freigäbe be8

©amStagnadjmittag, unb mancher anbere fdjon oon
ihr gethane Schritt jeugt non ihrer atbeiterfreunblidjen
©efinnung unb non ihrem ©unfdje, bem ©erfonate
am wachfenben ©ebeitjen beS ©efchäfteS einen gebüfj»
renben Slnteil 311 fiebern.

fiurj nor Qnfrafttreten be8 neuen 3oHtarif8 tonnte
noch ein Heiner ©eft non bem rafd) fo beliebt ge=
worbenen ©tailänber=©ienenljonig(@ommerernte, braun)
herübergenommen werben, ©ertäuflid) jum alten ©ret8
non g-r. 7.40 bie 8 ©funbbiidjfe, 3°lt ©orto, ©er»
padung, ©pefen unb eine fdjöne, fehr folibe ©ledj»
büchfe — alle8 inbegriffen. 9luf ©erlangen wirb gegen
Stadjnahme beS ©etrageS fofort ©enbung gemacht.
Offerten beförbert bie ©jpebition. [4098

Book'«Wollseife
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern, Kinderwäsche, Strümpfe,

Decken etc. Die Wolle bleibt weich und geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung

bei jedem Stück. Ueberall zu haben. [3657

V/ënJâûi

' S 60Cu

\ Jia/nger. 'Jimder, djrrjrd

Vtêrâ'ftdene* Jètrn
ddtrf-Ctcmc drei

ddend/ufpi ertk~ /Imnur, Cïwr/ifàw /rit- %nd 60rlt.-fic£.l.20

J/?~jReinger -7SniiJcr, JfaaeC

Waschmaschine „Ideal"
Diplom Zürich 1905 ' Für ganz feine und grobe Wäsche brauchbar.

Kein Beschädigen der Wäsche
Kein Nachwaschen! Sehr leichter Gang!

r\ Grösse A (47 cm hoch) Qß 1?«
Uyipiq 1 für 5 Hemden -T F.
1. lull) a Grösse B (55 cm hoch) qa-k ij-für 8 Hemden Ou r ' •

Maschinen auf Probe. Prospelte durch die Fabrikanten:

Seger & Sohn, Srmatingett 7
Patent <$> No. 30189 (H 1549 Z) Vertreter gesucht. [4249

„Vot fce« ttri*tfdjaftlidjen
Kampf !"

®te ©rgebniffe eines unter obigem Site! ftehenben ©reis»
auSfdjreibenS ber „©attenlauße* finb hier in Budfform gu»
fammengefafft. 2BaS fchidfalSgeprüfte grauen in biefen Blättern
bon ihrem ßeben, ihrem SRingen umS tägliche Brot erjäE|Ien,
ift burdjleudjtet bon bem ©ieg über 5îot unb fieib. ®aS ßtage=
lieb über bas ßoS bet grauen Wanbelt firiß ju einem gelben»
fang, ber jWar nicht bon weltbewegenben Säten berichtet, Wohl
aber bon ber ftiHert. unermiiblicben Slufopferungsfähigteit fcc-3

SBeibeS, bon bem raithen Qitgreifen im gaüe eines jähen 3m
fammen&rudjs. yîictit mit plöplich aufflarfentber Begeifteruttg,
ber ja oft fo fdjnell bie Gnriicfiteiung folgt, gingen btefe grauen
an ihr fcbWereS SageWert; nein — miibfelig unb bclaben finb
fie borgebrungeu, ©djritt für ©dfritt, ©tunbe um ©tunbe, neben
fith bie ©orge als gühreriit unb mit fidj bie eiferne ülotWeitbig»
feit als ©teden unb ©tab. "Surd) eifernett gleiß unb ber»
ftäitbige 9luffaffung ber geitlage, ftraffe ©etbfiàucbt unb liebe»
boüe Seitung haben fie ihre ftinber ju tiirl)tigen üReitfdjeu
erlogen, ihren ©efihwiftern bas gortfommen ermöglicht, atternben
Slttgehörigen einen fonnigen ßebenSabenb gefchaffeu, ftd) felbft
innere 3ufriebenheit erworben. ®aS elegant auSgeftattete, mit
farbigem Umfd)lag berfeljene unb 240 ©eiten ftarfe Buch ift für
eine SDtarf burdj alte Buchhanblungen gu begiehen, auch gegen
©infenbung bon 1,20 Sftarf bireft bom Berlag ber „©artentaube".

firnft Ktil'* Sadffolgtr
@. ttt. B. ©.,

Seipjig, Äönigftr. 38.

Eeine, {risehe Einsiei-lotber
liefert gut und billig C4323

Otto Amstad in Beckenried (Unter«*.)

(„Otto" ist für d e Adresse notwendig.)

j Reese's
ÎBackpulver
rf.KucliM,SugelliojlB»ekwMk,rtfc

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe.
in Drogen-, Oelikatess- u. Spezereihandlungen.

Fabrikniederlage bei Carl F. Schmidt, Zürich.

7ür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4080

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Steckbrief
erlassen gegen 100,000 Tafeln Milchchocolade, welche flüchtig
gingen.

Beschreibung.
Name:
Geburtsort:
Heimatland
Aussehen:

Kleidung:
Besondere

„Lucerna'1

Hochdorf bei Luzern.
: Schweiz.

Zum Anbeissen frisch und appetitlich.
Fein, elegant und modern.

Kennzeichen: Sämtliche zeichnen sich durch ihren
unerreicht vorzüglichen Geschmack aus, wodurch
sie sich leicht verraten dürften. Ein Teil von ihnen

trägt Berechtigungsscheine zu Schweizer Taschenuhren

bei sich. — Die Vermutung liegt nahe, dass

eine Anzahl über See entkommen ist, während
sich die meisten wohl im Lande selbst verborgen
halten. [3952

Belohnung: Jedermann, der diesen Steckbrief ausschneidet
und mit genauer Angabe seiner Adresse einsendet,
erhält als Belohnung eine kleine Sendung gratis,
bestehend aus 2 Kostproben der Flüchtlinge.

—î j
It'
I 00

Sprenger-Bernd, St. Gallen
„Pilgerhof ' (Za G 406) Fabrik:

48 Vengasse 48 Konkordiastr. 3
Telephon ————— [4219
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Schweizer Frauen-Zeitung — VtAter für den häuslichen Kreis

Eine mutige und treue Schwester.
Der Gemsjäger Kubli aus dem Dorfe Scarl,

Graubünden, war aufgebrochen, um auf dem Piz
Seserna einen alten Gemsbock zu jagen, der ihm
schon mehrere Male entgangen war. Zwei Tage später
war er noch nicht zurückgekehrt und seine Mutter und
Schwester gerieten in höchste Sorge um ihn. Da brach
das 20jährige Mädchen in der Morgendämmerung auf,
den Bruder zu suchen. Sie fand seine Spuren, nachdem

sie über 2000 Meter gestiegen war, und als sie

diesen nachging, gelangte sie zu einem vorspringenden
Felsgrat, unter dem sie ihren Bruder bewußtlos liegen
sah. Er war in eine 60 Fuß tiefe Spalte gestürzt
und hatte sich den Oberschenkel gebrochen. Nachdem
er unter furchtbaren Schmerzen einen halben
Kilometer weit gekrochen war, kam er nicht mehr weiter.

Die Schwester wußte sich zu helfen. Sie zerschnitt
ihren Bergstock, schiente ihm das gebrochene Bein und
trug ihn auf ihrem Rücken zum Tal hinunter. So
rettete sie ihrem Bruder durch ihre Kraft, ihren Mut
und ihre Ausdauer das Leben.

Achtstundentag.
Wir erfahren, daß die Sunlight-Seifenfabrik

Helvetia in Ölten am 1. Mai für ihr gesamtes Personal
den achtstündigen Arbeitstag eingeführt hat bei Auf-

Geftgnrke Mahlzeit! Diese Redensart wird zur erfreulichen
Thatsache, wenn man die vorzüglichen Produkte der Nahrungsmtttel-
fabriken C. H. Knorr A.-G., Heilbronn, in vorschriftsmäßiger
Zubereitung auf den Tisch bringt. Diese Fabrikate zeichnen sich durch
hohen Nährwert, Lcichtverdanlichkeit und Wohlgeschmack aus, und
können überall ohne Mühe zubereitet werde» und find ganz besonder»
billig. (4331

rechterhaltung der früheren Löhne. — Als erste in der
Schweiz beschloß diese Firma s. Z die Freigabe des
Samstagnachmittag, und mancher andere schon von
ihr gethane Schritt zeugt von ihrer arbeiterfreundlichen
Gesinnung und von ihrem Wunsche, dem Personale
am wachsenden Gedeihen des Geschäftes einen
gebührenden Anteil zu sichern.

Kurz vor Inkrafttreten des neuen Zolltarifs konnte
noch à kleiner Rest von dem rasch so beliebt
gewordenen Mailänder-Bienenhonig(Sommerernte, braun)
herübergenommen werden. Verkäuflich zum alten Preis
von Fr. 7.40 die 8 Pfundbüchse, Zoll, Porto,
Verpackung, Spesen und eine schöne, sehr solide Blechbüchse

— alles inbegriffen. Auf Verlangen wird gegen
Nachnahme des Betrages sofort Sendung gemacht.
Offerten befördert die Expedition. s4098

Ls8ts 8siks xum 1Vn8cksu von wollsirsir IIirìsi'KIsiâSi'ii, IHiiâsl'wâsOìiS, LIrüi»pks,
OsàSQ sto. vis IVsds bleibt wsioti uncl gssOìirriSiâig unà Zckt nickt sin. dcki-uuàan-
vsisunA böi ^sàsm Stück, llsbsi'llll 2U babsn. s3657

à/v5/,5/.v,c.-

Diplom ^ürioti 19DS ?ür gsàns koino unä grobo Wüsvbs brauckbar.

lîvîn kesvksrlîgen lien Kfssvlie
Kein klsgekwascken! Lekr leichter (Zsngl

vv - OnüssS ^ <47 czrn tilxoti) czr?
Vstmo' tun s I-Ismctsn 4^ 1^.

I 1 V/Ilck » cZrösss » (SS <ZM liooN)
run s «smcisn ^ ^ -

üilüöcdmsü îliik?robe. krospàte Smell Sie kààten!
Leger ^ 5okn, Lrmàgen 7

Patent O No. 30189 <«lStN> V«rtr«t«r siZiS

„Vor den wirtschaftlichen
Aainpf gestellt !"

Die Ergebnisse eines unter obigem Titel stehenden
Preisausschreibens der „Gartenlaube' sind hier in Buchform
zusammengefaßt. Was schicksalsgeprüste Frauen in diesen Blättern
von ihrem Leben, ihrem Ringen ums tägliche Brot erzählen,
ist durchleuchtet von dem Sieg über Not und Leid. Das Klagelied

über das Los der Frauen wandelt sich zu einem Helden-
saug, der zwar nicht von weltbewegenden Taten berichtet, wohl
aber von der stillen, unermüdlichen Aufopferungsfähigkeit des
Weibes, von dem raschen Zugreifen im Falle eines jähen
Zusammenbruchs. Nicht mit plötzlich aufflackernder Begeisterung,
der ja oft so schnell die Ermichlerung folgt, gingen diese Frauen
an ihr schweres Tagewerk; nein — mühselig und beladen sind
sie vorgedrungen, Schritt für Schritt, Stunde um Stunde, neben
sich die Sorge als Fllhrerin und mit sich die eiserne Notwendigkeit

als Stecken und Stab. Durch eisernen Fleiß und
verständige Auffassung der Zeitlage, straffe Selbstzucht und liebevolle

Leitung haben sie ihre Kinder zu tüchtigen Menschen
erzogen, ihren Geschwistern das Fortkommen ermöglicht, alternden
Angehörigen einen sonnigen Lebensabend geschaffen, sich selbst
innere Zufriedenheit erworben. Das elegant ausgestattete, mit
farbigem Umschlag versehene und 240 Seiten starke Buch ist für
eine Mark durch alle Buchhandlungen zu beziehen, auch gegen
Einsendung von 1,20 Mark direkt vom Verlag der „Gartenlaube'.

Hrnst Tîail'» Nachfolger
G. m. b. H.,

Leipzig, Königstr. 33.

livtvrt gut und dillis
lltto ümstacl In kàmIeS (»à«.)
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rt.ic»odsn,0uxsId!ixt.Ztît»srt,«ta.

ansrkannê voreügt. T/'sa k? /öo //s/s.
!>> Droxsli-, Detlüstssz. v. Zpoeoleslieväliwxm.

r,l>à!oclskli>e- del lîllkl f. îàìllt liikà

Mr S Franks«
versenden franko ss^sn Hacknakms

btto. S Ko. it. IoiIstto-<ìbtsII-8siton

(oa. 60—70 IsicktbssckiidiKts Stücks
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pit* Sie HemePelt
griUfttUagt irr S^rofiftr |r*«r»>3rit«*f.

(Srfdjeint am britten (Sonntag jeben ÜJtonatS.

St. (Sailen 9ir. 5. ZÏÏai 1906

Pas ^»ofgRnec^t^awö.
Sine ®ef(f)idE|te aus ben Stilen.

(gortfe|ung.)
$er frembe SÖtann erwarte auf fetner Sanf, rieb fid) bie Stugen

unb entfann fid) feiner Sage. „SSitt benn biefe gottberbammte Stacht
fein Snbe nehmen?" murmelte er auffpringenb unb auf feine UI)r
febenb. <Sie muffte bon ber Stäffe gelitten baben unb ftanb.

Sie SBanbu^r geigte im biifteren Schimmer beS SSacb£tid)teS bie
ad)te Sftorgenftunbe.

SSabert, bie an ber SBanb herum gegangen mar unb bie genfter
geprüft batte, rang ff>rad)toS bie §änbe.

„23aS i^abt ihr benn fdjon mieber ?" fubr fie ber grernbe an
„ob's nit Sidjt tuirb in biefern etenben Sod), frag id) eud) !"

Sa manfte baS trofttofe Söeib auf ü)tt gu ; „glud^t nit, mir finb
berfdjneit unb bermebt!"

„SSerfdjneit? 28aS babt 3br ba gefagt! S3erfd)neit nnb bermebt?"
©r rannte mie mabnfinnig ju ben genftern unb raufte fitib bie §aare
auê. SSerfdjneit unb bermebt! 2Ibgefd)toffen bon alter SKenfcbenbitfe,
gebütlt in eibige Stacht — lebenbig begraben — berbungernb — jer»
fd)mettert, toettn baS ®ad) feiner unberechenbaren Saft meidjt unb ein»
ftiirgt. SSerfcbneit unb bermebt!

Unb eS blieb Stadjt in ber §ütte.
®er grernbe bat fid) ausgetobt, ge^t fa| er am fteinen Sifd)

unb ftarrte ff>rad)toS in bie gtamme beS ^ienfftanS. Söabert mu£te ibn
tröften. @ie fagte, baff man burd) ben 3taud)fang Sag fcbimmern febe,
unb baff SStirtl fdjon fommen merbe, um fie ade p erretten.

®a tackte ber 99iann auf. @S mar fürc^tertidj, mie er auflachte
unb baS 2öeib unb bie ®inber erfc^recEte. „tpeute nod) nicht," ntur»
mette er bann.

Stmt machten fie SSerfudje, ob benn nirgenbS ein StnSmeg p finben
märe, ©ie öffneten bie Stir; eine @ci)neemaffe ftürgte in baS §auS,

Mr Lie KleineMelt
«rttiidtilage der Schweizer Fr>»e«-Zeit»»ß.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 5. Mai l906

Das KoLZKnechthaus.
Eine Geschichte aus den Alpen.

(Fortsetzung.)

Der fremde Mann erwachte auf seiner Bank, rieb sich die Augen
und entsann sich seiner Lage. „Will denn diese gottverdammte Nacht
kein Ende nehmen?" murmelte er aufspringend und auf seine Uhr
sehend. Sie mußte von der Nässe gelitten haben und stand.

Die Wanduhr zeigte im düsteren Schimmer des Wachslichtes die
achte Morgenstunde.

Waberl, die an der Wand herum gegangen war und die Fenster
geprüft hatte, rang sprachlos die Hände.

„Was habt ihr denn schon wieder?" fuhr sie der Fremde an
„ob's nit Licht wird in diesem elenden Loch, frag ich euch!"

Da wankte das trostlose Weib auf ihn zu: „Flucht nit, wir sind
verschneit und verweht!"

„Verschneit? Was habt Ihr da gesagt! Verschneit und verweht?"
Er rannte wie wahnsinnig zu den Fenstern und raufte sich die Haare
aus. Verschneit und verweht! Abgeschlossen von aller Menschenhilfe,
gehüllt in ewige Nacht — lebendig begraben — verhungernd —
zerschmettert, wenn das Dach seiner unberechenbaren Last weicht und
einstürzt. Verschneit und verweht!

Und es blieb Nacht in der Hütte.
Der Fremde hat sich ausgetobt. Jetzt saß er am kleinen Tisch

und starrte sprachlos in die Flamme des Kienspans. Waberl mußte ihn
trösten. Sie sagte, daß man durch den Rauchfang Tag schimmern sehe,
und daß Mirtl schon kommen werde, um sie alle zu erretten.

Da lachte der Mann auf. Es war fürchterlich, wie er auflachte
und das Weib und die Kinder erschreckte. „Heute noch nicht,"
murmelte er dann.

Nun machten sie Versuche, ob denn nirgends ein Ausweg zu finden
wäre. Sie öffneten die Tür; eine Schneemasse stürzte in das Haus,
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aber eê btieb bunfet über berfetben. (Sie mufften tief liegen. — ®urd)
ben engen, hohen 9îaud)fang tädjette jefst heiterer §immet nieber. ®od)
ba htnauSjufommen mar unmöglich- SMeê Sîaten unb Slnftrengen
bergebenê.

®ie Einher Ratten guerft ihren Spaff, bafj e§ heute ftnfter bleibe;
fie töfdjten in ber Küche ben Span auê unb fjnetten „btinbe Kut)".
Sttö aber bie Sautter fogte, bafj fie beten fottten jum lieben ©ott um
Çitfe unb Qsrrettung, fonft müßten fie alte mitfammen fterben, ba
mürben fie benn bod) ein menig traurig.

SBabert mar ein ftarïeS SBeib unb hatte fid) gaffung errungen.
Sie orbneie alles neu an unb bacf)te nach, w'e ie|t merben muffe.
SebenSmiitel maren im §aufe, fie muffe nur feljr fparfam bamit um»
gehen. ®ie Riegen geben ja täglich SMd) unb, menn'S barauf anfäme,
auf einige 2Bod)en gteifd). Srenntjotj lag im SorljauS unb menn biefeS

berbraud)t, molle fie bie SBanb jmifdjen Stall unb gutterfammer an»

greifen, llnb enbtich muffe bod) ihr SDtann unb £>itfe bom ®orfe
fommen.

Sor altem befd)tofj Söabert, bie Seiche ber ©rofjmutter mit §itfe
beS gremben auf ben Sorboben ju fchaffen, benn ber ©erud) in ber
Stube fei ungefunb.

Stach attbem fchmecfte bei Sifd) bie ©rbäbfetfufpe «<ht gut, aber
ber grembe afj nichts, fonbern berfuc^te nur einmal auê feiner fßfeife,
metd)e reich unb jiertid) befdjlagen mar, ju rauchen. ®abei hing er
feinen ©ebanfen nach- — Stirb er moljt fommen? Stein, bor brei
Sagen gemifj nicht. D £>oi)n be§ Sd)icffat§! ®a§ ift p biet! Safj
mid) bod) nidjt fo etenbigtid) berberben. — Söirb man mid) nicht fud)en?
3a, §unberte merben eS, aber fie merben mid) in biefern Sdjneegrabe
nid)t finben.

®en gmeiten Sag mar ber grembe fd)on red)t fetter unb fjüette
mit ben Kinbern unb fagte, fie fotten ihn Setter granj nennen; p
§anêt fagte er befonberS, er merbe nod) fein girmpathe merben.
äöabert berfid)erte er, bafj SKirtt in einigen Sagen ganj gemifj fommen
merbe unb fie möge bermeiten nur auf ba§ getter 5tcf)t geben unb moht
nachfeijen, bafj baS SBad)Sticht am Sorboben nicht Schaben thue.

®er Stann afj nun auch, menn gteid) menig, bon ber SJätcbfufpe
unb ben Kartoffeln unb tranf für ben ®urft mit ben Stnberen Staffer
bon aufgetöftem Schnee. ®abei tädjette er mehraütig unb fagte, bie

Kinber ftreid)etnb, fie mürben mitfammen fdjon noch einmat mab StnbereS

befommen. gtud)en ^örte man ihn nicht mehr.
So ging mieber ein Sag baljin unb bie Semoljner ber §ütte ge»

mannen ben „Setter granp recht.tieb. @r mufjte @efd)id)ten p er»

gölten unb mie eS brausen in ber SSBett unb bei ben reichen 39tenfd)en
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aber es blieb dunkel über derselben. Sie mußten tief liegen. — Durch
den engen, hohen Rauchfang lächelte jetzt heiterer Himmel nieder. Doch
da hinauszukommen war unmöglich. Alles Raten und Anstrengen
vergebens.

Die Kinder hatten zuerst ihren Spaß, daß es heute finster bleibe;
sie löschten in der Küche den Span aus und spielten „blinde Kuh".
Als aber die Mutter sagte, daß sie beten sollten zum lieben Gott um
Hilfe und Errettung, sonst müßten sie alle mitsammen sterben, da
wurden sie denn doch ein wenig traurig.

Waberl war ein starkes Weib und hatte sich Fassung errungen.
Sie ordnete alles neu an und dachte nach, wie es jetzt werden müsse.
Lebensmittel waren im Hause, sie müsse nur sehr sparsam damit
umgehen. Die Ziegen geben ja täglich Milch und, wenn's darauf ankäme,
auf einige Wochen Fleisch. Brennholz lag im Vorhaus und wenn dieses

verbraucht, wolle sie die Wand zwischen Stall und Futterkammer
angreifen. sind endlich müsse doch ihr Mann und Hilfe vom Dorfe
kommen.

Vor allem beschloß Waberl, die Leiche der Großmutter mit Hilfe
des Fremden auf den Vorboden zu schaffen, denn der Geruch in der
Stube sei ungesund.

Nach alldem schmeckte bei Tisch die Erdäpfelsuppe recht gut, aber
der Fremde aß nichts, sondern versuchte nur einmal aus seiner Pfeife,
welche reich und zierlich beschlagen war, zu rauchen. Dabei hing er
seinen Gedanken nach. — Wird er wohl kommen? Nein, vor drei
Tagen gewiß nicht. O Hohn des Schicksals! Das ist zu viel! Laß
mich doch nicht so elendiglich verderben. — Wird man mich nicht suchen?

Ja, Hunderte werden es, aber sie werden mich in diesem Schneegrabe
nicht finden.

Den zweiten Tag war der Fremde schon recht heiter und spielte
mit den Kindern und sagte, sie sollen ihn Vetter Franz nennen; zu
Hansl sagte er besonders, er werde noch sein Firmpathe werden.
Waberl versicherte er, daß Mirtl in einigen Tagen ganz gewiß kommen
werde und sie möge derweilen nur auf das Feuer Acht geben und wohl
nachsehen, daß das Wachslicht am Vorboden nicht Schaden thue.

Der Mann aß nun auch, wenn gleich wenig, von der Milchsuppe
und den Kartoffeln und trank für den Durst mit den Anderen Wasser

von ausgelöstem Schnee. Dabei lächelte er wehmütig und sagte, die

Kinder streichelnd, sie würden mitsammen schon noch einmal was Anderes
bekommen. Fluchen hörte man ihn nicht mehr.

So ging wieder ein Tag dahin und die Bewohner der Hütte
gewannen den „Vetter Franz" recht, lieb. Er wußte Geschichten zu
erzählen und wie es draußen in der Welt und bei den reichen Menschen
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pgefye. @r jeigte t^rtett feine ©acfuljr unb fagte, ba§ baS, morauS baS

©eljäufe gemacht, ©otb märe, ©ein @emef)r muffte er itjnen aud)jeigen
unb erftären unb er frug, ob benn ber Sater ïeineS habe. ®ie Stinber

fagten nein, aber SBaberl erjähtte, baff ÜJiirtl moljt einntat eines ge*

habt habe, atS nod) SBötfe im ©ebirge maren unb böfe Sente in ber

©egenb herumftrichen. ®a fei aber ber ^errfdjaftïidje görfter gefommen
nnb ber habe eS mit fortgetragen, meit UnfereinS, ber mit ber 3iagb
nid)tS ju tljun, ïein ©emehr Çaben bürfe.

„Siber eS gibt ja eine fotcfje Unmaffe bon ©emitb in biefen Sergen
herum; euer tötann mirb bodj bie ©etegenljett fo bann unb mann bt*
nügen?" frug ber „Setter".

„Stet), mag euch nit einfällt. Ungerechtes ®ut tljut !ein gut, unb
erlaubt ift'S einmal nit. @o fang ber SDtirtt arbeiten ïann, merben mir
fdjon fo aud) maS EjabenI"

®er grembe falj bem ©pan 5U, beffen ®oIjte ftd) fo nterfmfirbig
ringelte. DanSt mar nod) im Stnfdjauen unb Unterfudjen ber Uhr be=

griffen unb frug: „öb'S benn nodj mehr fotdjer fd)öne Sachen in ber
SBett gäbe?"

„Sei alten reichen Seuten, mein ®inb," gab ber äftann tädjetnb
über biefe junge ©infatt jur Stntmort.

„@i, fo fag' mir einmal, Setter granj, mie mirb man benn ein

reicher SRann?"
SBaS fottte ber grembe moht barauf antmorten? Siber igutert

that's für ihn. „©in reicher SRann, |>anSl?" meinte fie, „menn man
ein ©d)tofj nimmt unb braucht bie armen Seut' jum frohnen, mie ber
Saron unferen Sater."

®er Setter mar ernft unb nahm bie Einher auf feinen @d)of5.
@r fügte fie unb that im bergen ein IjeitigeS ©etöbniS.

©eitbem eS Stacht in ber fpütte mar, hatte ber Beiger ber SBanb*

uhr jeljnmat feine Stnnbe gemacht. ®aS ©tüdchen Stimmet, baS burd)
ben fRaudjfang gereintugte, mar trüb, fo trüb mie bie ©emüter ber
§üttenbemohner, beren legte Hoffnung im ©rtöfcfjen mar. Stber fie
maren ruhig unb ergeben. Stur ber „Setter" mar mieber einmal mie

rafenb, er muffe fort, er fön ne hier nid)t umfommen.
Unb am fedjften ®ag, at§ ber Jpimmet mieber btau burd) ben

9Saud)fang bticfte, mürbe eS anberS.

SSabert hatte eS juerft gehört unb atemtoS in ber ©tube ber=
fünbet. ®ann maren fie alle inS SorgauS gelaufen unb hatten eS

mieber gehört. ®ann mürbe ber @d)nee bor ber offenen $hür, &er

früher fcgmarj mar, mie bie SBanb, grau unb tid)t unb tebenbig, eine

©eftatt brach auS bemfetben Ijeröor. unb im rofigen ®ag ftanb @r ba
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zugehe. Er zeigte ihnen seine Sackuhr und sagte, daß das, woraus das

Gehäuse gemacht, Gold wäre. Sein Gewehr mußte er ihnen auch zeigen
und erklären und er frug, ob denn der Vater keines habe. Die Kinder
sagten nein, aber Waberl erzählte, daß Mirtl Wohl einmal eines

gehabt habe, als noch Wölfe im Gebirge waren und böse Leute in der

Gegend herumstrichen. Da sei aber der herrschaftliche Förster gekommen
und der habe es mit fortgetragen, weil Unsereins, der mit der Jagd
nichts zu thun, kein Gewehr haben dürfe.

„Aber es gibt ja eine solche Unmasse von Gewild in diesen Bergen
herum; euer Mann wird doch die Gelegenheit so dann und wann
benutzen?" frug der „Vetter".

„Ach, was euch nit einfällt. Ungerechtes Gut thut kein gut, und
erlaubt ist's einmal nit. So lang der Mirtl arbeiten kann, werden wir
schon so auch was haben!"

Der Fremde sah dem Span zu, dessen Kohle sich so merkwürdig
ringelte. Hansl war noch im Anschauen und Untersuchen der Uhr
begriffen und frug: „Ob's denn noch mehr solcher schöne Sachen in der
Welt gäbe?"

„Bei allen reichen Leuten, mein Kind," gab der Mann lächelnd
über diese junge Einfalt zur Antwort.

„Ei, so sag' mir einmal, Vetter Franz, wie wird man denn ein

reicher Mann?"
Was sollte der Fremde Wohl darauf antworten? Aber Julerl

that's für ihn. „Ein reicher Mann, Hansl?" meinte sie, „wenn man
ein Schloß nimmt und braucht die armen Lent' zum frohnen, wie der
Baron unseren Vater."

Der Vetter war ernst und nahm die Kinder auf seinen Schoß.
Er küßte sie und that im Herzen ein heiliges Gelöbnis.

Seitdem es Nacht in der Hütte war, hatte der Zeiger der Wanduhr

zehnmal seine Runde gemacht. Das Stückchen Himmel, das durch
den Ranchfang hereinlugte, war trüb, so trüb wie die Gemüter der
Hüttenbewohner, deren letzte Hoffnung im Erlöschen war. Aber sie

waren ruhig und ergeben. Nur der „Vetter" war wieder einmal wie
rasend, er müsse fort, er könne hier nicht umkommen.

Und am sechsten Tag, als der Himmel wieder blau durch den

Rauchfang blickte, wurde es anders.

Waberl hatte es zuerst gehört und atemlos in der Stube
verkündet. Dann waren sie alle ins Vorhaus gelaufen und hatten es
wieder gehört. Dann wurde der Schnee vor der offenen Thür, der
früher schwarz war, wie die Wand, grau und licht und lebendig, eine

Gestalt brach aus demselben hervor und im rosigen Tag stand Er da
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unb fiel feinem SSetb um ben $aïê. — — — 2)er Sienfpan mar
barauf bertofdjen. (Scgïug foïgt.)

^hrtefftaßett ôer "gJieôa&ttoii.

Üfärft § in gSafcf. äBag ®u für fcgöne gerien gehabt î)aft,
bet ben Iteben ©rogettern. ©ein ïïetneg ©oufincgen, bag fcgon aïïetn gegen
unb allerlei Sänfte matten fann, mar ®ir ein ger^iger ©rfag für ba§ liebe

§anneti, nacEj bem ®u fonft gemtg fjeirnmeg be»

îommen gätteft. ©ett, eS ift bocg recgt gut, menn
bie lieben ©ttern ben Sinbern für marfcgtücgtige
gitge forgen, bamit man in ben gerien mit bem
Dnîet genugreicge Stugftüge machen !ann. Stun
mug icg ©icg atfo bereits aß ©Hüterin ber
bierten Staffe benïen. StRtr ift aß fei bag gar
nicgt mögtic^, aß fei eg erft ïûrglid^ gemefen,
bag ®ein fjerjcgen bang geKopft in ber ©orge,
©eine Segrertn nicgt befriebigen ju lönnen. ©o
eilt bte geit. Qfi baS aber nett, bag ®u gerabe
bei ©einer ïieben fjreunbin ©ertritb ftgett barfft.
fyebenfatß feib ^r beibe nicgt aß ©cgmagbafen
beïannt, fonft mürbe ja ber Segrer @uer 8u<

fammenfigen nicgt geftattet gaben. @ine ©tnbanbbede für bie „Steine SBett"

foïïft ®u fegnett belommen; ber liebe SBatter mirb barin etmaS norfinben,
bag tgn fegr magrfcgeinticg intereffiert. ©rüge mir beftenê ©eine Iteben
(S-ttern unb gräutein fjba. ®em tieinen fjanneti gib für midj ein Sügcgen
unb ®u fetbft fei recgt gerjticg gegrügt.

Rafter § in gtSafef. ®er Ingenieur fagt, mie eg ben Sin»

fegein gat, bei ®ir immer fefteren jjfug, benn ©u läffeft tein fjinbernig
gelten, menn eS geigt, ber impofanten ©ottgarbtotomotibe einen Söefucg git
maegen. Unb je megr ®u ®ir teegnifege Senntniffe aneigneft, umfo leben«

biger unb tiefer mirb ®ein $ntereffe merben. ©g nimmt mieg muttber, mag
für einen ©cgirm ®u für bte Stabiertampe tonftruiert gaft. ®ag Keine
©egmeftertein mirb bem grogen 33ruber mögt mit ernftem ©efiegtegen ju«
gefegen gaben bei feiner miegtigen Strbeit unb bag bon ®ir blau ange«
ftriegene ©artengäuScgen mirb igm fegt aß bag fegönfte Suftfcgtögcgen er«

fegeinen, menn eg mit feinen puppen barin fpiett. — ©o ein groger föruber
meig übergaupt gar niegt, in meteg gemaltigen Ütefpett er fieg bei bem Keinen
©egmeftertein fegen tann unb mie in bem meiegen gerjegen fieg eine Siebe
entmicMt für ben S3ruber, bie für bag ganje Seben borgätt. ®ie Sri'tber
fottten beg immer eingeben! fein. jjgr gabt bie fftmtttigen fRätfet riegtig
aufgetöft. ©ei aufg befte gegrügt.

ftttnta J>d) in (Pfefben. 28ie ®tt gefegen gaben mirft, ift
®ein SSrieftein ju fpät geïommen, um in 3îr. 4 nocg beantmortet merben

git Kinnen, bocg gaft ®u aug bem fpeftegen fetber erfegen Kinnen, bag
©eine Stuftöfungen riegtig maren. Qcg fege, bag ©it reegt mit iBebacgt ju
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und fiel seinem Weib um den Hals. — — — Der Kienspan war
darauf verloschen. (Schluß folgt.)

Mriefkasterr öer Weöaktion.

Ltârtt S in ZZasck. Was Du für schöne Ferien gehabt hast,
bei den lieben Großeltern. Dein kleines Cousinchen, das schon allein gehen
und allerlei Künste machen kann, war Dir ein herziger Ersatz für das liebe

Hanneli, nach dem Du sonst gewiß Heimweh
bekommen hättest. Gelt, es ist doch recht gut, wenn
die lieben Eltern den Kindern für marschtüchtige
Füße sorgen, damit man in den Ferien mit dem
Onkel genußreiche Ausflüge machen kann. Nun
muß ich Dich also bereits als Schülerin der
vierten Klasse denken. Mir ist als sei das gar
nicht möglich, als sei es erst kürzlich gewesen,
daß Dein Herzchen bang geklopft in der Sorge,
Deine Lehrerin nicht befriedigen zu können. So
eilt die Zeit. Ist das aber nett, daß Du gerade
bei Deiner lieben Freundin Gertrud sitzen darfst.
Jedenfalls seid Ihr beide nicht als Schwatzbasen
bekannt, sonst würde ja der Lehrer Euer

Zusammensitzen nicht gestattet haben. Eine Einbanddecke für die „Kleine Welt"
sollst Du schnell bekommen; der liebe Walter wird darin etwas vorfinden,
das ihn sehr wahrscheinlich interessiert. Grüße mir bestens Deine lieben
Eltern und Fräulein Ida. Dem kleinen Hanneli gib für mich ein Küßchen
und Du selbst sei recht herzlich gegrüßt.

Matter S in Masett Der Ingenieur faßt, wie es den
Anschein hat, bei Dir immer festeren Fuß, denn Du lässest kein Hindernis
gelten, wenn es heißt, der imposanten Gotthardlokomotive einen Besuch zu
machen. Und je mehr Du Dir technische Kenntnisse aneignest, umso lebendiger

und tiefer wird Dein Interesse werden. Es nimmt mich wunder, was
für einen Schirm Du für die Klavierlampe konstruiert hast. Das kleine
Schwesterlein wird dem großen Bruder wohl mit ernstem Gesichtchen
zugesehen haben bei seiner wichtigen Arbeit und das von Dir blau
angestrichene Gartenhäuschen wird ihm jetzt als das schönste Lustschlößchen
erscheinen, wenn es mit seinen Puppen darin spielt. — So ein großer Bruder
weiß überhaupt gar nicht, in welch gewaltigen Respekt er sich bei dem kleinen
Schwesterlein setzen kann und wie in dem weichen Herzchen sich eine Liebe
entwickelt für den Bruder, die für das ganze Leben vorhält. Die Brüder
sollten des immer eingedenk sein. Ihr habt die sämtlichen Rätsel richtig
aufgelöst. Sei aufs beste gegrüßt.

Hmma Sch in Köfetden. Wie Du gesehen haben wirst, ist
Dein Brieflein zu spät gekommen, um in Nr. 4 noch beantwortet werden

zu können, doch hast Du aus dem Heftchen selber ersehen können, daß
Deine Auflösungen richtig waren. Ich sehe, daß Du recht mit Bedacht zu
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tefen berfteßft. SaS tft eine Äunft, bie nicßt jebern eigen ift. Stießt Senige
finb fo leibenfcßaftticß, baß fie in ber Sftmmerung ein S3itcî) gu lefen be«

ginnen unb bom Slnfang Bis gum @nbe ficß burcßrafen, wenn fic fcßon

längft taum meßr bie Sorte erfennen tönnen. Saß fo bon einem 58er«

fteßen beS gnßalts teine Siebe fein ïann, baS ift Kar; um eS aber nacßßer
in SBtße nocß einmal gu lefén, bagu feßlt ißnen bann baS gntereffe. Sinber,
beren ©ttern ißnen ein folcß unberbaulicßeS Sefen nicßt geftatten, ßaben
aïïe llrfadje, bantbar gu fein, benn eS bleibt ißnen für ißr Sebett lang ein

fc£)öner ©enuß erßalten. ©ei ßerglicß gegrüßt mit famt ben lieben Seinen.

§»eft) 3 in gäern. SaS ift aber einmal eine feine Slnficßt born
©cßtoß ©ßitton, bie Su mir gefcßictt ßaft. ©olcße 58auten macßt man ßeut«

gutage meßt meßr. ge|t berlangt man SSeßagticßteit in ben Soßnräitmen
unb eS muß eine gütle bon Suft unb Sicßt unb ©onne einbringen tönnen,
Wenn uns Woßl fein foil. Saß befonberS Str ein einziges Keines genfter«
cßen meßt genügen Würbe, bas ift teicßt gu begreifen. Senn eine? aß
©onnentinb aufwacßfen burfte, fo ift fie ißm altegeit ein ÄbenSbebittfmS
unb eS würbe lieber auf ben Sîang aß Hergogin aß auf bie ©onne ber«

gicßten. Seltner gerienaufentßalt ßat Sir nun beffer gefallen, ber in Sugano
ober ber in SDlontreuj? fÇaft glaube icß am atterbeften gefüllt eS Sir in
ber frönen „Salbegg", Wo ein jeber bon ben mächtigen Säumen Sir ein

bertrauter Setannter ift. — Su ßaft baS ß3reis«©e|rätfel ricßtig aufgelöft.
SJerfucße Sicß nun aucß an ben heutigen, ©ei ^ergltcl) gegrüßt. ©rüße mir
aucß bie lieben ©ttern unb Seine Keine ©efßielin ©rtteli

Jvffreb gl! in prisait. ©in §auS auf Seiner fcßönen Sarte wectt
lebßafte gugenberinnratngen in mir unb fo geßt eS mir mit einem ©tüct
Straße; alles anbere aber ift fo neu unb mir frernb, aß wäre eS ein Seit
einer gänglicß unbetannten ©tabt. gcß möcßte ben Ort wieber einmal burcß«
wanbern, nacß einem Qeitraum bon 51 gaßren. Db icß micß woßl nocß
gurecßtfinbert würbe? @S müßte ein föfilicßer ©enuß fein, in feinen @r«

innerungen fo tief gu graben, bis angeficßts bon nocß borßanbenen alten
SJÎerîmalen jene Seiten wieber erfteßen in meinem ©ebäcßtniS, wo tcß ben

®oßf boll unberftanbener Sitnfcße itnb Hoffnungen unb baS §erg bolt
Warmer SfKenfcßenliebe unb ibeatem ©ntßufiaSmctS jene Sege betreten ßatte.
gänbe bieS ftatt, fo täme icß bann aber gu Sir, um nticß in bie ©egen«
Wart unb Sirtlicßteit gurüctgitfinben, in ber ficß baS Safein nun bocß be«

Wegt. — Sie ßorrettur ßabe icß in Slcßt genommen unb ßoffe Sir aucß ba

entfßrecßen gu tönnen. Herglicße ©rüße an Sicß unb bie lieben Seinen.

Jlftce S in J>egersßettn. ©inen toftbarerern Sunfcß ßätteft
Su mir waßrticß nicßt Wtbmen tönnen aß ben: „©enießen ©ie ben grüß«
ling, Wie icß ißn genieße!" Sem $auber beS grüßlingS tann ficß gewiß
tein SJtenfcß entgießen; er berjüngt fogar alte unb bertroctnete Hergen unb
Wectt ©efüßle wieber auf, bie fcßon längft berfiegt fcßienen, aber an baS

Sonnegefüßt, baS ber Wiebergeteßrte grüßling über bie gugenbßergen auS«

gießt, reicßt bocß nicßts anbereS ßinan. Sie eS fcßcint, ßaben Seine lieben
SSerwanbten wäßrenb Seinem gerienaufentßatt bei ißncn Seine Ëenntniffe
in ber §eimattunbe ßrattifcß bermeßrt burcß ßübfcße SluSflüge in bie näßere
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lesen verstehst. Das ,st eine Kunst, die nicht jedem eigen ist, Nicht Wenige
sind so leidenschaftlich, daß sie in der Dämmerung ein Buch zu lesen

beginnen und vom Anfang bis zum Ende sich durchrasen, wenn sie schon

längst kaum mehr die Worte erkennen können. Daß so von einem
Verstehen des Inhalts keine Rede sein kann, das ist klar; um es aber nachher
in Ruhe noch einmal zu lesen, dazu fehlt ihnen dann das Interesse, Kinder,
deren Eltern ihnen ein solch unverdauliches Lesen nicht gestatten, haben
alle Ursache, dankbar zu sein, denn es bleibt ihnen für ihr Leben lang ein

schöner Genuß erhalten. Sei herzlich gegrüßt mit samt den lieben Deinen,

Kvely I in ZSern. Das ist aber einmal eine feine Ansicht vom
Schloß Chillon, die Du mir geschickt hast. Solche Bauten macht man
heutzutage nicht mehr. Jetzt verlangt man Behaglichkeit in den Wohnräumen
und es muß eine Fülle von Lust und Licht und Sonne eindringen können,
wenn uns wohl sein soll. Daß besonders Dir ein einziges kleines Fensterchen

nicht genügen würde, das ist leicht zu begreifen. Wenn eines als
Sonnenkind aufwachsen durfte, so ist sie ihm allezeit ein Lebensbedürfnis
und es würde lieber auf den Rang als Herzogin als auf die Sonne
verzichten, Welcher Ferienaufenthalt hat Dir nun besser gefallen, der in Lugano
oder der in Montreux? Fast glaube ich am allerbesten gefällt es Dir in
der schönen „Waldcgg", wo ein jeder von den mächtigen Bäumen Dir ein

vertrauter Bekannter ist, — Du hast das Preis-Setzrätsel richtig aufgelöst.
Versuche Dich nun auch an den heutigen. Sei herzlich gegrüßt. Grüße mir
auch die lieben Eltern und Deine kleine Gespielin Griteli,

Alfred M in Kerisau. Ein Haus auf Deiner schönen Karte weckt

lebhafte Jugenderinnerungen in mir und so geht es mir mit einem Stück
Straße; alles andere aber ist so neu und mir fremd, als wäre es ein Teil
einer gänzlich unbekannten Stadt, Ich möchte den Ort wieder einmal
durchwandern, nach einem Zeitraum von 51 Jahren, Ob ich mich wohl noch
zurechtfinden würde? Es müßte ein köstlicher Genuß sein, in seinen
Erinnerungen so tief zu graben, bis angesichts von noch vorhandenen alten
Merkmalen jene Zeiten wieder erstehen in meinem Gedächtnis, wo ich den

Kopf voll unverstandener Wünsche und Hoffnungen und das Herz voll
warmer Menschenliebe und idealem Enthusiasmus jene Wege betreten hatte.
Fände dies statt, so käme ich dann aber zu Dir, um mich in die Gegenwart

und Wirklichkeit zurückzufinden, in der sich das Dasein nun doch

bewegt. — Die Korrektur habe ich in Acht genommen und hoffe Dir auch da

entsprechen zu können. Herzliche Grüße an Dich und die lieben Deinen,

Alice L in Aegersheim. Einen kostbarerem Wunsch hättest
Du mir wahrlich nicht widmen können als den: „Genießen Sie den Frühling,

wie ich ihn genieße!" Dem Zauber des Frühlings kann sich gewiß
kein Mensch entziehen; er verjüngt sogar alte und vertrocknete Herzen und
weckt Gefühle wieder auf, die schon längst versiegt schienen, aber an das
Wonnegefühl, das der wiedergekehrte Frühling über die Jugendherzen
ausgießt, reicht doch nichts anderes hinan. Wie es scheint, haben Deine lieben
Verwandten während Deinem Ferienaufenthalt bei ihnen Deine Kenntnisse
in der Heimatkunde praktisch vermehrt durch hübsche Ausflüge in die nähere
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vtttb weitere Umgebung. ®u mußt aber auèg eine flotte guggängerin fein,
bie nicgt bor ber Müge jurücffcgrectt, bie es ïoftet, um ju erfahren, „Wag
erntet bem Serge ift". ©efreut gat eg rnicg, $u gören, bag ®u bei fcglecgter
Sffiitterung ®icg mit bem Sefen ber älteften gagrgänge ^el-" Keinen Qeitung
bergnügt gaft unb bag ©it Seine §eftcgen ebenfalls ju einem Sttcge mittft
einbinben laffen. @g finb gu biefem gwecte fcgon fertige ®ec!en borganben
für je einen gagrgang. "®ie Stuftöfung beg ißreigfegrätfelg unb beg Slug-
jäglrätfelg ift ®ir gelungen, ©rüge mir bie liebe Mamma unb fei felber
recgt gerjlicg gegrügt.

#«tfï £ in f3(r<m<mfeft>. gcg Würbe eg Wirfficg nicgt gut gegeigen
gaben, wenn ®u ®icg mit Srieffcgreiben befagt gätteft, wägrenbbem fo
fettener unb lieber Sefitcg ein Stnrecgt auf ®eine ©efellfcgaft unb llntergal-
tung gatte. Sßenn ®u aucg nicgt gleicg nacg ©rgalt ®eine§ wir
gefegrieben gaft, fo War icg bocg bottftänbig überzeugt, bag niegt ©leieg»
güttigleit ber ©utnb ®eine§ Sttcgtfcgreibeng War. gubem gatteft ®u mir
ja gefegrieben borger, bag $gr in freitbiger ©rwartung btefeg lieben Se-
fucgeS feib. Son ber Erneuerung ©ttereg ifircgengeläuteg gäbe icg fegon in
ben Leitungen gelefen unb ba icg felbft alg Sîinb bei einem folegen fefttiegen
©reigntg gerfönlicg beteiligt War, ift mein gntereffe an ©einer nägeren Se*
ftgreibitng fofort lebenbig geworben. SCrtcg Wir galten f. 3- ©uirlanben ge-
floegten, um bie auf ©tabtgebiet antangenben ©loclen ju betränken unb bie

gefamte ©eguljugenb fgannte fiig an, um bie haftbare Saft an Drt unb
©tele ju fagren unb fcglieglicg auf ben luftigen ©tanbortin bieigöge ju jiegen.
grauenfelb berbient einen Sran$, bag eg bag ©lotfengeläute ber Äirdgen
beiber Sîonfeffionen gleicg^eitig erneuert unb garmonifeg jufammengeftimmt
gat. ®u gaft bag tyxei&Qafymx&tfel unb bag sif3retg*=©e^rätfel riegtig auf-
getöft. Qcg goffe, ©eine liebe ©rogmutter beftnbe fieg gut. ©ib igr befte
©rüge unb fei aucg ®u gerjticg gegrügt.

§ifa unb Jtfice 2t tn St. gmffett. ©uere Suganertarte mit bem

SBtlgeltn ©eil-Monument gat mir fegr gut gefallen, b. g. ber lanbfcgaftlicge
©eil berfetben. gür bag Monument felber, wie eg bie Stegrobuftion wiebergibt,

lann icg mieg megt reegt erwärmen. ®u fegeinft auf ber Steife fegr gut
beobaegtet ju gaben, liebe ©tfa unb Seine frügere Stbneigung gegen bie

„gremben" fegeint fieg faft in ©cgwärmerei für biefetben berWanbett gu gaben.
SBie eg fegeint, gaft ®u unter ben gremben lauter liebengwürbige Menfcgen
gefunben, bie fteg freunblicgft um ©icg belümmerten. ©in „greigerr", eine

„grau Saronin" unb fonftige Sertreter beg Slbelg erfegeinen ®ir alg gögere
SBefen, beren Slnwefengeit im gleicgen Jgotel biefeg unb bie übrigen mit-
anwefenben Steifenben in ®einen Slugen auf eine gögere ©tufe gebt. —
lieber biefe Sfinbermeinung Wirft ®u fpäter einmal lacgen, wenn bag Seben
®ir jeigt, f° ein Sittel an fteg gar niegtg ju bebeuten gat, fonbern bag
einzig bag, wag ber Menfcg für Slnbere leiftet, igm feinen SBert gibt, ©ine
grau j. S., bie mit Slufbietung alt' igrer ®raft tgren Sinbern bag Srot
fegafft, berbient biet megr rtnfere Jpocgfcgägung alg eine grau Saronin, bie
in igrem Seben bieïïeicgt nocg.nicgtg anbereg getgan, alg bag fie bag ©elb
für fteg felber auggegeben gat, bag igre Sorfagren igr ginterlaffen gaben.
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und weitere Umgebung, Du mußt aber auch eine flotte Fußgängerin sein,
die nicht vor der Mühe zurückschreckt, die es kostet, um zu erfahren, „was
ennet dem Berge ist". Gefreut hat es mich, zu hören, daß Du bei schlechter

Witterung Dich mit dem Lesen der ältesten Jahrgänge der kleinen Zeitung
vergnügt hast und daß Du Deine Heftchen ebenfalls zu einem Buche willst
einbinden lassen. Es sind zu diesem Zwecke schon fertige Decken vorhanden
für je einen Jahrgang, 'Die Auflösung des Preissetzrätsels und des
Auszählrätsels ist Dir gelungen. Grüße mir die liebe Mamma und sei selber
recht herzlich gegrüßt,

Ernst L in Iirauensekd. Ich würde es wirklich nicht gut geheißen
haben, wenn Du Dich mit Briefschreiben befaßt hättest, währenddem so

seltener und lieber Besuch ein Anrecht auf Deine Gesellschaft und Unterhaltung

hatte. Wenn Du auch nicht gleich nach Erhalt Deines Preises mir
geschrieben hast, so war ich doch vollständig überzeugt, daß nicht
Gleichgültigkeit der Grund Deines Nichtschreibens war. Zudem hattest Du mir
ja geschrieben vorher, daß Ihr in freudiger Erwartung dieses lieben
Besuches seid, Bon der Erneuerung Eueres Kirchengeläutes habe ich schon in
den Zeitungen gelesen und da ich selbst als Kind bei einem solchen festlichen
Ereignis persönlich beteiligt war, ist mein Interesse an Deiner näheren
Beschreibung sofort lebendig geworden. Auch wir hatten s, Z, Guirlanden
geflochten, um die auf Stadtgebiet anlangenden Glocken zu bekränzen und die
gesamte Schuljugend spannte sich an, um die stostbare Last an Ort und
Stelle zu fahren und schließlich auf den luftigen Standort in die Höhe zu ziehen,
Frauenfeld verdient einen Kranz, daß es das Glockengeläute der Kirchen
beider Konfessionen gleichzeitig erneuert und harmonisch zusammengestimmt
hat. Du hast das Preis-Zahlenrätsel und das Preis-Setzrätsel richtig
aufgelöst, Ich hoffe, Deine liebe Großmutter befinde sich gut. Gib ihr beste

Grüße und sei auch Du herzlich gegrüßt,

Ktsa «nd Alice A in St. Kalken. Euere Luganerkarte mit dem

Wilhelm Tell-Monument hat mir sehr gut gefallen, d, h, der landschaftliche
Teil derselben. Für das Monument selber, wie es die Reproduktion wiedergibt,

kann ich mich mcht recht erwärmen. Du scheinst auf der Reise sehr gut
beobachtet zu haben, liebe Elsa und Deine frühere Abneigung gegen die

„Fremden" scheint sich fast in Schwärmerei für dieselben verwandelt zu haben.
Wie es scheint, hast Du unter den Fremden lauter liebenswürdige Menschen
gefunden, die sich freundlichst um Dich bekümmerten. Ein „Freiherr", eine

„Frau Baronin" und sonstige Vertreter des Adels erscheinen Dir als höhere
Wesen, deren Anwesenheit im gleichen Hotel dieses und die übrigen
mitanwesenden Reisenden in Deinen Augen auf eine höhere Stufe hebt, —
Ueber diese Kindermeinung wirst Du später einmal lachen, wenn das Leben
Dir zeigt, daß so ein Titel an sich gar nichts zu bedeuten hat, sondern daß
einzig das, was der Mensch für Andere leistet, ihm seinen Wert gibt. Eine
Frau z, B,, die mit Aufbietung all' ihrer Kraft ihren Kindern das Brot
schafft, verdient viel mehr unsere Hochschätzung als eine Frau Baronin, die
in ihrem Leben vielleicht noch, nichts anderes gethan, als daß sie das Geld
für sich selber ausgegeben hat, das ihre Vorfahren ihr hinterlassen haben.
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©g gibt alfo unter alten Staffen gotgacgtbare Wenfcgen unb man barf ftdfj
buret) ben äußeren ©cgein in feinem Urteil niegt Beeinfluffen taffen. ®ett,
jegt Braucht man aBer niegt megr buret) bag buntte Socg ju fagren, um
wonnige Waienpracgt ju gentegeft. $e|t fotlte man taufenb Stugen gaben
uttb an ïeine Strbeit geBunben fdn. ©etb î)erglicf) gegrüßt.

gftatte § in Ji«6a<fi. ®erabe im legten 8tugen6tict bor ©cgtug
ift nocg Sein tieBeg SSriefcEien eingegangen, bag mir unter anberem eine

groge Ueberrafäjung gebracht gat; aueg ein feparateg Stfttfet, bag mir urn
gefäumt jur Söfung an bie §anb negmen molten, ©eine „teife 8lnfrage"
tft fegr am ißlag gemefen; icg baute Sir baffir. Qjgr ftegt jegt fo rectjt im
çergen ber grüglinggpracgt. Sie grogen SSSiefente^opid^e bolt beg aufgeblühten
Sömenjagng macgen magrticg ben ©inbruct, atg gäbe bie Hebe ©onne grog«
gergig einen Seit igreg ftimmernben ©olbeg auf bie btitgenbe unb buftenbe
©rbe gerabgeftreut. — Sie jjüreger finb mirtlicg grogartig mit igren ©cgut»
reifen. $n gtfei Sagen über ben ©ottgarb ober ing ©raubünbnerlanb —
ba mirb bie SBagI faft jur £tuat werben, ©uere 9tätfelauftöfungen Waren
Wieber alte riegtig. ©etb üufg gerjticgfte gegrügt.

SB S(3 9t 3 Sit <3 © St- ®iefe SBitcgftabcn werben mit einer beftimmten
gagl auggejägtt (ber gefuttbene SSucgftaBe immer mitgejftgtt). Sie riegtige
8tuftöfung ergibt bie SBejeicgnung einer Sierttaffe. ®iem-

1. ^«ts-SSttdj|ïa0ettrâffer.
©ntftanben Bin icg bureg ben ©treit,
Sen Weer unb Sanb geftritten,
$8e!annt ift fieger Weit unb Breit,
Sig in bag 3teicg ber Witten,
Sie ©tabt, bie fteg auf mir erbaut
Unb fieg bem Weere angetraut.

Stimm mir bag §erj, unb Wag entftegt,
©tammt aug erregtem §erjen,
Sag ftetg in gogen SBogen gegt
Unb Stöunben fcgUtgt — unb ©egmerjen
^Bereitet, fo Bei SBeib, bei Wann,
Sa eg fieg niegt begerrfegen tann.

Qcg fag' nidgt megr unb trau bir ju,
Scg 3tätfetg Weinung tenneft bu.

2.
äßenn bu'g mit o geworben bift,
©teg ju, bag man'g mit e niegt migt.
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Es gibt also unter allen Klassen hochachtbare Menschen und man darf sich

durch den äußeren Schein in seinem Urteil nicht beeinflussen lassen. Gelt,
jetzt braucht man aber nicht mehr durch das dunkle Loch zu fahren, um
wonnige Maienpracht zu genießest. Jetzt sollte man tausend Augen haben
ustd an keine Arbeit gebunden sän. Seid herzlich gegrüßt.

Marie Z in Seebach. Gerade im letzten Augenblick vor Schluß
ist noch Dein liebes Briefchen eingegangen, das mir unter anderem eine

große Ueberraschung gebracht hat; auch ein separates Rätsel, das wir
ungesäumt zur Lösung an die Hand nehmen wollen. Deine „leise Anfrage"
ist sehr am Platz gewesen; ich danke Dir dafür. Ihr steht jetzt so recht im
Herzen der Frühlingspracht. Die großen Wiesenteppiche voll des aufgeblühten
Löwenzahns machen wahrlich den Eindruck, als habe die liebe Sonne
großherzig einen Teil ihres flimmernden Goldes auf die blühende und duftende
Erde herabgestreut. — Die Zürcher sind wirklich großartig mit ihren Schulreifen.

In zwei Tagen über den Gotthard oder ins Graubündnerland —
da wird die Wahl fast zur Qual werden. Euere Rätselauflösungen waren
wieder alle richtig. Seid cmf's herzlichste gegrüßt.

AuszM-Wätsel.
B P A I M I H A. Diese Buchstaben werden mit einer bestimmten

Zahl ausgezählt (der gefundene Buchstabe immer mitgezählt). Die richtige
Auflösung ergibt die Bezeichnung einer Tierklasse. Nelly Diem.

1. Wreis-Auchstavenrätset.
Entstanden bin ich durch den Streit,
Den Meer und Land gestritten,
Bekannt ist sicher weit und breit,
Bis in das Reich der Mitten,
Die Stadt, die sich auf mir erbaut
Und sich dem Meere angetraut.

Nimm mir das Herz, und was entsteht,
Stammt aus erregtem Herzen,
Das stets in hohen Wogen geht
Und Wunden schlägt — und Schmerzen
Bereitet, so bei Weib, bei Mann,
Da es sich nicht beherrschen kann.

Ich sag' nicht mehr und trau dir zu,
Des Rätsels Meinung kennest du.

2. Wreis-Wuchstaöenrätsek.
Wenn du's mit o geworden bist,
Sieh zu, daß man's mit e nicht mißt.
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1 2 3 4

5 6 7 8

9 10 i 11 12

13 14 15 16

©egeben finb bie SBucEjftaBen : a a a a a, b, d d d d, e e e e, m, n.
®tefe SBudjfiaben fallen in bie borfte^enben Ounbrnte fo cmgefe^t toerbert,
bag ergeben:

1 2 3 4 einen gtugnamen;
4 8 12 16 ein tbidjtigeS ©efctfs be§ menfäflidfen ÄörperS;
13 14 15 16 etibaê, baS feine 33alfen fjat;
1 5 9 13 ben erften Sßcmtoffelfjetben;
4 7 10 13 ein £anb im Often;
1 6 11 16 ein Keines, einfdfränfenbeS SBörtc^en.

JlttfCöfttttg ber ^tätfef ttt fit. 4:
SpreiS-Qa^Ienrätfel:

107 85 105 297 297 96 101 100

97 99 101 297 297 103 99 95

93 113| 91 297 297 98 97 102

„ 297 297 297 „ 297 297 297

# % %

^reis»©e^ratfel:
TAN N E

F U R 1 E

P A L M E

L I P P E

L I N D E

©i(6en«9îâtfel: 3îorb(ic^t.

2IuSjttl)t«SRatfeI: ißttrenaeengebirge.

©cfjerg*grage: ^n ber Saufifc.

Dîebaftioit unb SJevïag: grau ©life $one0.ger in ©t. ©allen.
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Wreis-Kinstessrätsel.

1 2 3 4

5 6 7 8

9 10 11 12

13 14 15 16

Gegeben sind die Buchstaben: a o o o a, b, ci ä à 6, e e e e, m, n.
Diese Buchstaben sollen in die vorstehenden Quadrate so eingesetzt werden,
daß ergeben:

1 2 3 4 einen Flußnamen;
4 3 12 16 ein wichtiges Gefäß des menschlichen Körpers;
13 14 15 16 etwas, das keine Balken hat;
1 5 g 13 den ersten Pantoffelhelden;
4 7 1l) 13 ein Land im Osten;
1 6 11 16 ein kleines, einschränkendes Wörtchen,

Auflösung der Hiätsel in Ar. 4:
Preis-Zahlenrätsel:

107 85 105 297 297 96 101 100

97 99 101 297 297 103 99 95

93 11^ 91 297 297 98 97 102

^ 297 297 297 ^ 297 297 297^ o/' ì.
Preis-Setzrätsel:

1 pc 14 14 L

>4 k4 I

O N
1. I p

1. I 14 O e

Silben-Rätsel: Nordlicht,

Auszähl-Rätsel: Pyrenaeengebirge,

Scherz-Frage: In der Lausitz,

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegg er in St. Gallen.
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